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Zusammenfassung 
 

Im vergangenen Jahrzehnt sind zwei gegenläufige Entwicklungen in der 

globalen Wirtschaft zu beobachten. Einerseits verzeichnete der globale 

Handel infolge von wirtschaftspolitischer Liberalisierung der Märkte welt-

weit einen enormen Anstieg. Andererseits nahmen protektionistische 

Maßnahmen gegen unfaire Marktpraktiken und wirtschaftliche Konkur-

renz auch im globalen Norden zu. 

Zentraler Ausgangspunkt für diese gegenläufigen globalen Handels-

strategien ist die schrittweise Verlagerung von Wertschöpfungsketten zu-

gunsten des autoritären Chinas. Sie führte zu einer konzentrierten Wirt-

schaftsverflechtung vieler Länder mit der Volksrepublik (VR) und stärkte 

Chinas wirtschaftlichen und geopolitischen Einfluss in der Welt. 

Nach den USA löste diese Entwicklung auch in der EU und in Deutsch-

land politische Debatten über den Umgang mit der wachsenden ostasia-

tischen Wirtschaftsmacht im Hinblick auf zwei Schlüsselbereiche aus. 

Erstens Chinas besondere Staat-Markt-Beziehung, die durch eine 

starke Dominanz von Staatsunternehmen und staatliche Lenkung geprägt 

ist, stößt bei politischen Entscheidungsträgern in westlichen Gesellschaf-

ten auf Skepsis. Insbesondere die Möglichkeit Chinas, seine Rolle als 

wichtiger Lieferant von Vorleistungen und Endprodukten als politisches 

Druckmittel zu nutzen, verursacht Unbehagen. 

Zweitens verzeichnen Chinas wirtschafts- und industriepolitische Stra-

tegien, wie „Made in China 2025“, großen Erfolg. Insbesondere im Be-

reich zukunftsweisender grüner Technologien führten sie zu einer globa-

len Marktführerschaft. Dies setzt die Wettbewerbsfähigkeit der etablierten 

Technologieanführer in den USA und in Deutschland unter Druck. 

Die „Belt and Road“-Initiative hat China zum größten bilateralen Kre-

ditgeber der Welt gemacht, vor allem für andere Entwicklungsländer. In-

folgedessen hat der außenpolitische Einfluss der Volksrepublik global zu-

genommen und konkurriert mit den USA und der EU um den Zugang zu 

kritischen Rohstoffen, die für eine grüne Transformation in den drei größ-

ten Volkswirtschaften der Welt benötigt werden. 

Vor diesem Hintergrund haben in den letzten Jahren die EU und 

Deutschland gemeinsam mit den USA Schritte unternommen, um ihre 

wirtschaftlichen Abhängigkeiten von China zu verringern, indem sie Lie-

feranten diversifizieren und Industrien zurückverlagern. Für Gewerkschaf-

ten eröffnet die Re-Strukturierung der Wirtschaft Chancen, den politi-

schen Fokus wieder stärker auf Arbeitnehmer:innen-Interessen zu rich-

ten. Gleichzeitig könnte sich eine Entflechtung von Chinas Wirtschaft ne-

gativ auf Arbeitsplätze in der EU und Deutschland auswirken. 
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Dies wirft die Fragen auf, wie stark die EU und Deutschland tatsächlich 

von China abhängig sind und welche wirtschaftlichen Konsequenzen eine 

schrittweise Ablösung von China für ihre Volkswirtschaften hätte. 

Die vorliegende Untersuchung beleuchtet die volkswirtschaftlichen Ab-

hängigkeiten, Chancen und Spannungsfelder im Kontext der politischen 

Neugestaltung globaler Wertschöpfungsketten zwischen der EU, Deutsch-

land und China. In den letzten Jahren haben sich einige Studien diesem 

Thema gewidmet. Diese Literaturstudie gibt einen Überblick über die Er-

gebnisse, zieht Daten von internationalen Organisationen, der EU, 

Deutschland und China heran, um sie zu bewerten, und leistet eine bis-

lang vernachlässigte Kontextualisierung der Debatten auch vor dem Hin-

tergrund von Chinas sozio-ökonomischen Entwicklungszielen. 

Dazu führt sie die Leserin / den Leser in Chinas wirtschaftspolitisches 

System ein, behandelt seine viel diskutierten Subventionsmechanismen, 

beleuchtet die Rolle der chinesischen Gewerkschaft und diskutiert Her-

ausforderungen und mögliche Synergien internationaler Gewerkschaften. 

Die Analyse zeigt, dass die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 

diesen Akteuren komplex sind. Tatsächlich greifen Industrien und der 

Endhandel der EU und Deutschlands weiterhin stark auf chinesische Im-

porte zurück, während China seinen heimischen Bedarf an Vorleistungen 

und Endprodukten zunehmend durch Inlandsleistungen deckt. Hier muss 

auch die Gründung deutscher Fertigungsstätten in China berücksichtigt 

werden, die für den lokalen und globalen Markt produzieren. Dies hat ne-

gative Auswirkungen auf das deutsche Produktions- und Exportvolumen 

nach China und in die Welt. 

Eine Input- und Wertschöpfungsperspektive, die direkte und indirekte 

Leistungen zur Herstellung und dem Vertrieb von Produkten und Dienst-

leistungen einbezieht, zeigt jedoch, dass die EU noch immer mehr vom 

Handel mit China profitiert als umgekehrt. Insbesondere bei importierten 

Vorleistungen für die Produktion ist China volkswirtschaftlich abhängiger 

von der EU als umgekehrt. 

Deutschlands gesamte Volkswirtschaft ist aus einer Input- und Wert-

schöpfungsperspektive betrachtet jedoch stärker auf China angewiesen 

als umgekehrt. Allerdings spielt China für den deutschen Konsum bei der 

Versorgung mit einfachen Konsumgütern eine weitaus wichtigere Rolle 

als bei Vorleistungen für die deutsche Industrie. 

In einigen deutschen Wirtschaftsbereichen hat China auch bei Vorpro-

dukten eine wichtige Bedeutung, insbesondere in der Automobilindustrie 

und im Maschinenbau, die zu Deutschlands umsatzstärksten und größten 

Exportbranchen zählen. Wird die Wertschöpfung aus exportierten Vorleis-

tungen dieser deutschen Branchen nach China mit den von ihnen aus der 
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Volksrepublik importierten Vorprodukten verglichen, übersteigen jedoch 

die deutschen Ausfuhren bei weitem die chinesischen Einfuhren. 

Es ist typisch für die deutsch-chinesischen Handelsbeziehungen, dass 

Deutschland insbesondere bei Maschinen für Chinas Fertigungsindustrie 

Vorleistungen für chinesische Produkte erbringt, die Deutschland dann 

wiederum als Endprodukte für seinen heimischen Konsum importiert. 

Zum Beispiel zählen Textilien für den Endverbrauch zu den wichtigsten 

deutschen Importen aus China. Zu ihrer Herstellung importiert China wie-

derum Maschinen aus Deutschland (vgl. Hauschild et al. 2015, S. 23). 

Daher würde eine Reduzierung der deutschen Importe aus China in vielen 

Wirtschaftssektoren direkte Auswirkungen auf die chinesische Nachfrage 

nach deutschen Vorleistungen haben. 

Im Bereich grüner Technologien wie Solarpaneelen und Elektromobili-

tät haben Chinas industriepolitische Maßnahmen erfolgreich zu einer glo-

balen Marktführerschaft geführt, die die deutsche Automobilindustrie un-

ter Druck setzt bzw. die deutsche Solarindustrie zumindest vorüberge-

hend in die Kniee gezwungen hat. Chinas industriepolitisches Upgrading 

erhöht gleichzeitig Absatzchancen anderer Sektoren, wie dem deutschen 

Maschinenbau, der fortschrittliche Technologien liefert, die China für die 

Modernisierung seiner Fertigungsstätten benötigt. 

Abgesehen von einigen grünen Technologien basiert Chinas Domi-

nanz in globalen Wertschöpfungsketten weiterhin auf arbeitsintensiven 

und relativ einfachen Vorleistungen und Produkten. Während einfache 

chinesische Konsumgüter für die EU und Deutschland leichter durch an-

dere Handelspartner ersetzt werden könnten, hätte die Reduzierung der 

deutschen Exporte von Vorleistungen erhebliche Auswirkungen auf Chi-

nas Produktionskapazitäten. 

Bei einigen Gütern wie bei Geräten zur Datenverarbeitung, einschließ-

lich Laptops und Smartphones, hat China jedoch sowohl bei Produktinno-

vation als auch bei der Fertigung eine globale Dominanz erreicht. Welt-

weit wurden im Jahre 2021 jeweils über 75 Prozent der Zwischen- und 

Endprodukte bei Laptops und über 80 Prozent bei Mobiltelefonen aus 

China importiert (siehe Sandkamp et al. 2023, S. 7–11). Diese Güter sind 

daher kurzfristig schwer durch andere Länder zu ersetzen. 

Im Hinblick auf kritische Rohstoffe hat die EU früh auf Diversifizierung 

gesetzt und, soweit möglich, ihre Abhängigkeit von chinesischen Importen 

bereits reduziert. Die geografische Konzentration von einigen Rohstoffen 

und die notwendige industrielle Infrastruktur für ihre Verarbeitung lassen 

derzeit etwa bei seltenen Erden keine Alternative zu chinesischen Impor-

ten zu. Diese werden jedoch insbesondere zur Herstellung grüner Tech-

nologien benötigt, auf die die EU für die ökologische Transformation ihrer 

Wirtschaft angewiesen ist. 
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Die chinesische Regierung hat erfolgreich ausländische Direktinvesti-

tionen in die heimische Forschung und Entwicklung gelenkt. Deutschland 

ist im europäischen Vergleich der größte ausländische Direktinvestor in 

China. Die deutsche Branche mit den größten Investitionen in China ist 

wiederum die Automobilindustrie. Im internationalen Vergleich ist China 

anteilig jedoch ein wichtigerer Kapitalgeber für den deutschen Standort 

als umgekehrt. 

In den letzten Jahren haben chinesische Direktinvestitionen in Europa 

insgesamt erheblich abgenommen, während chinesische Investitionen in 

europäische Produktionsstandorte (sogenannte „Greenfield-Investitio-

nen“) zur vorherrschenden Investitionsform geworden sind. Dieser An-

stieg ist insbesondere auf den Bereich Elektromobilität in Chinas Automo-

bilindustrie zurückzuführen. 

Die Schaffung neuer Produktionsstandorte in der EU könnte sich posi-

tiv auf Arbeitsplätze und den Technologietransfer auswirken, diesmal von 

China in die EU. Andererseits erhöht sie den Wettbewerbsdruck auf die 

europäische Automobilindustrie, einer der größten lokalen Arbeitgeber. 

Diese Analyse zeigt, dass wirtschaftliche Abhängigkeiten beide Seiten 

betreffen. Die Bedeutung Chinas variiert in verschiedenen heimischen 

Wirtschaftssektoren. Daher empfiehlt sich bei wirtschaftspolitischen Maß-

nahmen gegen den Einfluss Chinas ein differenziertes Vorgehen. 

Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass die politische Diskussion über 

die Neugestaltung globaler Wertschöpfungsketten auch soziale und öko-

logische Aspekte berücksichtigen muss. 

Die Liberalisierung des globalen Handels bietet Preisvorteile für große 

multinationale Unternehmen und Konsument:innen weltweit und Entwick-

lungschancen für den globalen Süden, insbesondere für China mit sich 

gebracht. Gleichzeitig führte sie zu einem Anstieg der sozialen Ungleich-

heit auf Rekordniveau, sowohl im globalen Norden als auch im globalen 

Süden. 

Die mit global wettbewerbsfähigen Produktionskosten und der Expan-

sion der Industrie verbundene Missachtung von Umweltkonsequenzen 

wurden bereits in den 1990er Jahren in China zum Problem. Lokal vergif-

tete Böden bedrohten die Lebensgrundlage von betroffenen Landwirt:in-

nen und hohe Luftverschmutzung die Gesundheit der Bevölkerung (vgl. 

Musitz 2023). Die globalen Umweltauswirkungen durch die hohen Indust-

rieemissionen Chinas als Fabrik der Welt führen vor Augen, dass mit der 

Verlagerung von Produktionsstätten nicht langfristig Umweltkosten aus-

gelagert werden können. 

Die Bedrohung durch eine globale Klimakrise erfordert eine rasche 

Transformation der Wirtschaft weltweit. Für einen grünen Wandel der In-

dustrie sind staatliche Interventionen entscheidend, da die Privatwirt-
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schaft wenig Anreize für grüne Investitionen hat (vgl. Rodrik 2014). Hohe 

Entwicklungs- und Produktionskosten machen grüne Technologien an-

fangs weniger wettbewerbsfähig. Ein unregulierter Abbau der fossil-ba-

sierten Industrie ohne einen simultanen Aufbau grüner Produktion würde 

Arbeitsplätze kosten. 

Eine grüne Wirtschaft braucht neue Ausbildungsprogramme, um die 

benötigten Fachkräfte für die Entwicklung, Produktion und Anwendung 

grüner Technologien zu schaffen. Die mit qualifizierter Arbeit verbunde-

nen höheren Löhne könnten sich auch positiv auf die sich weitende Ein-

kommensschere auswirken. Öffentliche wie private Investitionen könnten 

auch in Europa ein größeres und besser verteiltes Wirtschaftswachstum 

in Gang setzten. Hier schließt sich auch der Kreis der ökologischen zur 

sozial gerechteren Wende der Wirtschaft. 

Seit Mitte der 1990er Jahre begreift Chinas politische Elite die ökologi-

sche Transformation nicht nur als Herausforderung, sondern auch als so-

zio-ökonomische Entwicklungschance (vgl. Musitz 2023). Die Wirtschafts-

politik der chinesischen Regierung und anderer ostasiatischer Länder wie 

Korea und Japan gelten Thurbon et al. (2023, S. 5, 41 und 184) als kon-

krete Beispiele für die Schlüsselrolle des Staates bei der Entwicklung ei-

nes grünen Marktes (für eine Analyse der konkreten wirtschaftspolitischen 

Strategien und Maßnahmen der chinesischen Regierung siehe Musitz 

2024a und 2024b). Ein aktives Einschreiten des Staates zur Schaffung 

eines Marktes steht jedoch im Konflikt mit den Regeln des liberalen Frei-

handels und den Bedingungen für einen fairen Wettbewerb. 

Die Renaissance der Wirtschaftspolitik in der EU eröffnet Gewerk-

schaften die Möglichkeit, mit öffentlichkeitwirksamen Diskursen den Staat 

und Unternehmen unter Druck zu setzten, die Interessen von Arbeitneh-

mer:innen wieder stärker in der Re-Strukturierung der nationalen wie glo-

balen Wirtschaft zu verankern. Mit ihrer Begleitung von Ausbildungspro-

grammen für grüne Fachkräfte und mit Kollektiv- und Tarifverhandlungen 

und betrieblicher Mitbestimmung können sie Anreize für einen sozial ge-

rechten und grünen Wandel der Wirtschaft setzen. 

Durch Zusammenarbeit mit der chinesischen Gewerkschaft in den lo-

kalen Produktionsstätten chinesischer Unternehmen und bei chinesi-

schen Lieferketten könnten die Gewerkschaften in Deutschland und Eu-

ropa die Verhandlungsmacht der Arbeitnehmer:innen über den europäi-

schen Rahmen hinaus stärken. 

Diese Arbeit soll auch dazu beitragen, soziale Aspekte, insbesondere 

Arbeitnehmer:innen-Interessen, bei der sich abzeichnenden Neugestal-

tung globaler Wertschöpfungsketten in den Vordergrund zu rücken, um 

den globalen Handel gerechter sowie politisch und wirtschaftlich stabiler 

zu gestalten. 
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1. Einleitung 
 

Die internationale Handelstätigkeit hat in den letzten zwei Jahrzehnten 

enorm zugenommen. Das globale Handelsvolumen hat sich seit dem Jahr 

2000 fast vervierfacht (vgl. Abbildung 1). Diese markante Zunahme ist 

das Ergebnis der Internationalisierung der Arbeitsteilung in globalen Wert-

schöpfungsketten, die bereits Ende der 1970er Jahre ihren Anfang nahm. 

In solchen Wertschöpfungsketten wird der gesamte Herstellungs-, Ver-

triebs- und Recyclingprozess eines Produkts in spezifische Aufgaben auf-

geteilt, um sie räumlich flexibel zu organisieren (Ponte/Gereffi/Raj-Rei-

chert 2019, S. 1; Piore/Sabel 1985). Diese Aufteilung ermöglicht Unter-

nehmen, kostengünstig arbeitsintensive und weniger komplexe Produkti-

onsprozesse weltweit auszulagern, um ihre Wertschöpfung zu maximie-

ren. 

Neben geringen Produktionskosten profitieren „Lead Firms“ – große 

multinationale Unternehmen einer Branche, die erhebliche Kontrolle über 

internationale Zuliefernde ausüben – von der Abgabe des Risikos und 

den Ausgaben für Qualitätskontrollen und Produktinnovationen an Zulie-

ferunternehmen. Zusätzlich erlaubt ein „just in time“-System Auftragge-

bern, ihre benötigten Produktmengen kurzfristig zu bestellen und dabei 

Lagerkosten und Verluste durch Überproduktion an Zuliefernde abzuwäl-

zen (vgl. Fulda 2020, S. 6 f.). 

 

 

Abbildung 1: Güterhandel der Welt (in Billionen US-Dollar) 

 

 

 

Quelle: UNCTADstat 2024; eigene Berechnung (Exporte und Importe) 

und Darstellung 
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Dies führte zu einer verstärkten Verlagerung von immer mehr Produkti-

onsstufen für arbeitsintensive Konsumgüter und einfache Vor- und Zwi-

schenleistungen von geringem Mehrwert aus dem globalen Norden in den 

globalen Süden. Heute umkreisen viele Produkte und Dienstleistungen 

den Globus auf ihrem Weg von der Herstellung bis zum Verbrauch. 

Während der Covid-19-Pandemie führten jedoch lokale Produktions- 

und Transportausfälle weltweit zu Liefer- und Versorgungsengpässen. 

Die Risiken eines „Just in time“-Systems in globalen Wertschöpfungsket-

ten wurden neu bewertet. Ein sogenanntes „Just in case“-System setzt 

weiterhin auf kostengünstige Produktion im Ausland, reagiert aber mit lo-

kaler Einlagerung von Reserven wichtiger Importprodukte für Unterneh-

men (vgl. Zhang/Doan 2023; Maihold/Mühlhofer 2021). 

 

 

1.1 Chinas Aufstieg zur geopolitischen 
Wirtschaftsmacht 
 

In diesem Kontext nimmt der atemberaubende Aufstieg der autoritären 

VR China zur zweitgrößten (gemessen am nominalen BIP, vgl. Abbil-

dung 2) bzw. größten Volkswirtschaft (gemessen nach kaufkraftbereinig-

tem nominalem BIP, vgl. Abbildung 3) der Welt eine Schlüsselrolle ein. 

Mit der enormen Zunahme globaler Wertschöpfungsketten entwickelte 

sich China zur „Werkbank der Welt“. 

In den letzten 15 Jahren hat das Land sein Handelsvolumen um mehr 

als das Dreifache gesteigert (UNCTAD 2023a, S. 7). Bereits 2009 über-

holte es Deutschland als weltweit größten Exporteur (WTO 2010, S. 26). 

Im Jahr 2022 rangiert China mit einem Anteil am weltweiten Export von 

18 Prozent an erster Stelle, gefolgt von der EU mit 14 Prozent (Zahl für 

Extra-EU: Exporte aller EU-Mitgliedsstaaten zusammen in Länder außer-

halb der EU) und den USA mit 10 Prozent (vgl. Abbildung 4). Wertschöp-

fungsketten verlagerten sich in den letzten Jahren zunehmend zugunsten 

Chinas. 

Die Auslagerung von Produktionskapazitäten durch Unternehmen des 

globalen Nordens ist ein wichtiger Treiber dieser Wirtschaftsdynamik. Der 

französische Ökonom Robert Boyer (2011, S. 201) sieht in Chinas wirt-

schaftlicher Entwicklung zur „Fabrik der Welt“ ein Spiegelbild zur ameri-

kanischen „Strategie einer Wirtschaft ohne Produktion“, die auf Finanz-

dienstleistungen fußt. Ein erheblicher Teil des gestiegenen Handelsvolu-

mens mit China geht auf die Verlagerung von Produktionskapazitäten mit 

geringem Mehrwert aus den USA und der EU zurück. 
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Abbildung 2: Bruttoinlandsprodukt im Vergleich (in Billiarden US-Dollar) 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. a (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Abbildung 3: Bruttoinlandsprodukt im Vergleich (Kaufkraftparität) 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. b (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Infolgedessen ist für beide seit einigen Jahren China der wichtigste Han-

delspartner im Import. Im Jahr 2023 stammten 21 Prozent des EU-

Imports (vgl. Abbildung 5) und 2021 18 Prozent des US-Imports (vgl. Uni-

ted States Census Bureau 2022) aus China. 

China ist auch hinter den USA und vor der EU der zweitgrößte Impor-

teur der Welt. Für die EU spielt China als globaler Absatzmarkt eine wich-

tige, wenn auch nicht dominante Rolle. Im Jahr 2023 exportierte die EU 
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20 Prozent ihrer Waren in die USA, gefolgt vom Vereinigten Königreich 

mit 13 Prozent. China liegt an dritter Stelle mit 9 Prozent der gesamten 

EU-Exporte. Die Volkswirtschaften der EU, der Vereinigten Staaten und 

Chinas sind in Bezug auf Angebot und Nachfrage eng miteinander ver-

flochten. 

 

 

Abbildung 4: Anteile Exporte der Welt (in Prozent) 

 

 

 

Quelle: Eurostat 2023 (Datenstand von September 2023), eigene Dar-

stellung 

 

 

Für große multinationale Unternehmen und Konsument:innen weltweit 

sind globale Produktionsnetzwerke von Vorteil, da sie von niedrigeren 

Produktionskosten und Produktpreisen profitieren. Allerdings hat die Ver-

lagerung der Produktion in Regionen mit günstigen Arbeitskosten den 

Druck auf Lohnkosten weltweit erhöht und zu einer erheblichen Ungleich-

heit bei der ökonomischen Teilhabe geführt. 

Kleinerer Unternehmen ohne Möglichkeit kostengünstiger Produkti-

onsauslagerung sind gegenüber multinationalen Konzernen kaum wett-

bewerbsfähig. Produzierende Subunternehmen im Auftrag von internati-

onalen Lead Firms stehen miteinander unter starkem Wettbewerbsdruck 

den günstigsten Preis anbieten zu können. Dieser Druck auf Produktions-

kosten wird durch niedrigen Arbeitslohn wiederum an Arbeitnehmer:innen 

weitergegeben. Die Verhandlungsmacht konzentrierte sich dadurch zu-

nehmend bei multinationalen Konzernen und führte zu einem immer ge-

ringeren Anteil von Arbeitnehmer:innen an ihrem Profit (Barrientos/Ge-

reffi/Rossi 2011; Herr et al. 2020). 
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Abbildung 5: Wichtigste EU-Handelspartner im Export und Import 2023  

 

 

 

 

Quelle: Eurostat 2024, ext_st_eu27_2020sitc und Comext DS-018995, 

eigene Darstellung 

 

 

Trotz des mit sozialer Ungleichheit steigenden Konfliktpotentials zwischen 
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durch extensive Wirtschaftsverflechtung zwischen Ländern lange als Ga-

rant für friedliche Lösungen von internationalen Spannungen. Diese poli-

tische Haltung hat in den letzten Jahren eine grundlegende Veränderung 

erfahren. 

 

 

1.2 Wirtschaftliche Abhängigkeiten von 
China werden als gesamtgesellschaftliches 
Risiko erfahren 
 

Während der Corona-Pandemie führten chinesische Lieferengpässe von 

Rohstoffen, Vorleistungen und Endprodukten global zu Produktionsaus-

fällen und einem Mangel an teilweise kritischen Konsumgütern wie 

Schutzmasken und Medikamenten. Dies hatte auch Auswirkungen auf die 

deutsche Industrie (vgl. Maihold/Mühlhofer 2021). 

Zusätzlich setzte der EU der russische Angriffskrieg in der Ukraine zu. 

Der darauffolgende Rückgang russischer Gas- und Öllieferungen in die 

EU drohte mit folgenreichen Energieverknappungen und führte zu erheb-

lichen Preissteigerungen. Dies verdeutlichte ihre Verletzlichkeit durch ein-

seitige materielle Abhängigkeit von Drittstaaten. China bezieht zum russi-

schen Angriffskrieg international keine Stellung und steht im Verdacht, 

Russland gegen westliche Wirtschaftssanktionen Auswege zu bieten. 

Gleichzeitig setzt Chinas technologischer Fortschritt und globale 

Marktführerschaft bei Solarpaneelen und Elektromobilität (IEA 2022, 

Schade/Haug/Berthold 2022, S. 4) die Wettbewerbsfähigkeit der EU und 

der Vereinigten Staaten unter Druck. Die beiden etablierten Wirtschafts-

giganten sehen sich von Chinas staatlichem Einfluss auf globale Wert-

schöpfungsketten übervorteilt und ergreifen politische Schutzmaßnah-

men. 

Extensive wirtschaftliche Verflechtungen mit China werden im globalen 

Norden gegenwärtig als unsichere wirtschaftspolitische Abhängigkeiten 

wahrgenommen. Vor diesem Hintergrund lässt sich im letzten Jahrzehnt 

weltweite eine Zunahme von Unilateralismus und wirtschaftlichem Protek-

tionismus beobachten (Miroudot/Nordström 2020). Länder richten offen 

und verstärkt ihre wirtschaftspolitischen Entscheidungen an ihren natio-

nalen Interessen aus und ergreifen Maßnahmen, um ihre inländischen 

Märkte und Industrien vor ausländischer Konkurrenz zu schützen. 
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1.3 Spannungsfeld 
 

China ist ein autoritärer Staat, der bei Gefährdung seiner politischen Elite 

zu Repression greift. Gleichzeitig ging seine wirtschaftliche Entwicklung 

auf Kosten denkbar schlechter Arbeitsbedingungen und der Umwelt – für 

die Produktion westlicher Vorleistungen und Waren. Große Unternehmen 

und Konsument:innen des globalen Nordens profitierten davon. Gemes-

sen an seiner Wirtschaftsleistung pro Kopf ist China weiterhin ein Entwick-

lungsland, das, historisch einzigartig, durch seine große Bevölkerung und 

als Fabrik der Welt wirtschafts- und geopolitische Macht erlangt hat. Es 

nutzt sie strategisch, um in die Reihen von entwickelten Ländern aufzu-

steigen. 

Die wirtschafts- und industriepolitischen Maßnahmen Chinas zielen, 

wie wir sehen werden, darauf ab, mit dem Aufsteigen in globalen Wert-

schöpfungsketten auch die sozio-ökonomische Situation der arbeitenden 

chinesischen Bevölkerung und die lokalen Umweltbedingungen zu ver-

bessern. Damit sichert die politische Elite auch die Legitimität des politi-

schen Systems ab. 

Strategische wirtschaftspolitische Schutzmaßnahmen der EU, 

Deutschlands und der Vereinigten Staaten, inklusive staatlicher Investiti-

onen in die lokale Wirtschaft und Reshoring – der Rückverlagerung von 

Industrien –, können sich mit geeigneten Regularien positiv auf heimische 

Arbeitende und Klimabelastung und auf die Einhaltung von Menschen-

rechten im internationalen Handel des globalen Nordens mit dem globa-

len Süden auswirken. 

Tendenzen, Maßnahmen zur Durchsetzung nationaler polit-ökonomi-

scher Interessen gegenüber China durch ethische Werte und sicherheits-

politische Erwägungen zu rechtfertigen, laufen jedoch Gefahr, diese inter-

national unglaubwürdig zu machen und globale Konflikte anzutreiben (vgl. 

Brophy 2021; Tooze 2023). 

 

 

1.4 Fragestellung und Ziele dieser Studie 
 

Die zentrale Frage, die diese Literaturstudie beantwortet, betrifft die wirt-

schaftlichen Abhängigkeiten zwischen der EU, Deutschland und China. 

Besonderes Augenmerk liegt auf den gegenseitigen wirtschaftlichen Ab-

hängigkeiten in Bezug auf Vorleistungen, Absatzmärkte und ausländische 

Direktinvestitionen. 

Der folgende Abschnitt identifiziert die Risiken und politischen Maß-

nahmen, mit denen die EU und Deutschland auf Chinas wachsenden wirt-
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schaftspolitischen Einfluss und ihre Konkurrenz für die heimische Wirt-

schaft reagieren. 

Im zweiten Kapitel geht diese Studie der Frage nach, wie es zu diesen 

Interdependenzen gekommen ist, indem sie die globalen wirtschaftlichen 

Entwicklungen mit dem Aufstieg Chinas zusammenführen. Ein weiterer 

Schwerpunkt liegt auf Chinas wirtschaftspolitischem System, seinen in-

dustriepolitischen Maßnahmen und der Rolle der chinesischen Gewerk-

schaften. Dies ermöglicht, mögliche soziale und wirtschaftliche Entwick-

lungen in China und deren Auswirkungen auf die EU und Deutschland 

besser zu verstehen. 

Der dritte Teil der Studie vertieft die Analyse der gegenseitigen Abhän-

gigkeiten zwischen China, der EU und Deutschland hinsichtlich Vorleis-

tungen, Absatzmärkten und direkten Auslandsinvestitionen anhand kon-

kreter Zahlen. 

Abschließend werden die Ergebnisse der Studie zusammengefasst 

und aus einer Gewerkschaftsperspektive diskutiert. 

Ziel ist es, einen umfassenden Überblick über die wirtschaftlichen Be-

ziehungen zwischen diesen Akteuren zu vermitteln und fundierte Informa-

tionen bereitzustellen, um strategische Maßnahmen zur Stärkung der In-

teressen der Arbeitnehmer:innen in sich wandelnden globalen Wert-

schöpfungsketten zu entwickeln. 
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2. Chinas dominante Rolle in 
globalen Wertschöpfungsketten 
 

Die heimische Produktion und Endnachfrage vieler Länder inkludieren 

heute internationale Wertschöpfungsketten, die sie mit Rohstoffen, Vor-

produkten, Zwischenleistungen und Endprodukten von verschiedenen 

Zulieferern aus aller Welt versorgen. China spielt dabei global eine zent-

rale Rolle. Das Kapital, das dadurch nach China fließt, und die Angewie-

senheit anderer Staaten auf die chinesische Produktion verleihen dem 

autoritären Einparteienstaat wirtschaftspolitische Macht. 

Vor diesem Hintergrund stellen die EU und die Vereinigten Staaten ihre 

primäre Versorgung durch den Zulieferer China kritisch infrage (vgl. Kucik 

2022; Maihold/Mühlhofer 2021). Im Folgenden werden die inneren und 

äußeren Veränderungen Chinas, die diese Diskussion und politische Ge-

genmaßnahmen antreiben, angerissen. Das Kapitel zu Chinas Wirt-

schafts- und Industriepolitik gibt einen vertieften Überblick über Chinas 

polit-ökonomische Strategien. 

 

 

2.1 Innenpolitischer und außenpolitischer 
Wandel 
 

Innenpolitisch strebt China seit 2011 an, seine Wirtschaft unabhängiger 

von Exporten zu machen und sich stärker auf den nationalen Binnenmarkt 

zu konzentrieren, wie im zwölften Fünf-Jahres-Plan für nationale wirt-

schaftliche und soziale Entwicklung1 (Fünf-Jahres-Plan 2011, Kapitel I 

und Kapitel XII) festgelegt. Ein Rückgang chinesischer Lieferungen 

könnte erhebliche Auswirkungen auf die Versorgung in der EU und den 

USA haben, insbesondere in Bereichen, in denen die heimischen Produk-

tionskapazitäten begrenzt oder nicht mehr existent sind. 

Chinas industriepolitische Strategien der letzten Jahre zielen darauf 

ab, die Produktqualität zu steigern und Innovationen voranzutreiben, um 

in Zukunft eine führende Rolle in den globalen Wertschöpfungsketten ein-

zunehmen. 

Besondere Aufmerksamkeit gilt hierbei grünen Technologien, die im 

Zentrum staatlicher Förderungen stehen (vgl. Stiftung Arbeit und Umwelt 

der IGBCE 2022, S. 4–6). Erste Erfolge zeigen sich bereits in Chinas glo-

 
1 Die im Chinesischen sogenannten „Fünf-Jahres-Pläne zur nationalen Wirtschafts- und 

Gesellschaftsentwicklung“ (国民经济和社会发展第十三个五年规划纲要) werden im 

Folgenden mit „Fünf-Jahres-Plan“ abgekürzt. Im Literaturverzeichnis sind sie unter die-

ser Abkürzung mit jeweils nachgestellter Nummerierung zu finden. 
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baler Marktführerschaft im Bereich der Photovoltaik (vgl. Internationale 

Energie Agentur 2022) und in seinem Vorsprung bei der Batterieentwick-

lung (vgl. Schade/Haug/Berthold 2022, S. 41) und der Elektroauto-Pro-

duktion (vgl. Galgóczi 2019, S. 12). 

Auf der außenpolitischen Ebene beansprucht China mit seinem wirt-

schaftlichen Aufstieg eine stärkere Stimme in der internationalen Wirt-

schaftsordnung (vgl. Noesselt 2014). Der Einparteienstaat strebt an, die 

grundlegende internationale Welthandelsordnung beizubehalten, aber die 

dominante Rolle der USA als „Systemmacher“ zu verringern (vgl. Deng 

2022, S. 66). 

In diesem Zusammenhang verfolgt China seit 2013 die außenwirt-

schaftspolitische Strategie der „Neuen Seidenstraße“ bzw. der „Belt-and-

Road-Initiative“ (BRI) (一带一路). Wirtschaftsbeziehungen werden dabei 

durch den Ausbau von Handelsrouten und -infrastrukturen mit alten und 

neuen internationalen Partnern vertieft (vgl. Zentralregierung der VR 

China 2018). 

Im Rahmen dieser Initiative gewährt China Investitionen und Entwick-

lungshilfe für Bauprojekte durch bilaterale Kreditvergaben ohne politische 

Bedingungen wie Mindeststandards für rechtsstaatliche oder demokrati-

sche Regierungsformen. Hierbei sichert sich das Land Zugang zu wichti-

gen, knappen Rohstoffen, die auch für die grüne Transformation in der 

EU und den Vereinigten Staaten von zentraler Bedeutung sind (vgl. 

Carry/Godehardt/Müller 2023, S. 2; Raza/Grohs 2022; Tröster/Küblböck/ 

Grumiller 2017). 

 

 

2.1.1 Spannungen zwischen den Vereinigten Staaten 
und China 
 

Chinas Wirtschaftsaufstieg wird in den Vereinigten Staaten seit einigen 

Jahren unter dem Szenario der „Thukydides-Falle“ diskutiert. Es geht da-

von aus, dass die Herausforderung einer etablierten durch eine aufstre-

bende Macht zu kriegerischen Auseinandersetzungen führt (Allison 

2017). Vor diesem Hintergrund werden ungleiche Bedingungen der Han-

delsbeziehung mit China problematisiert. 

Davon zeugen insgesamt 49 Beschwerden, die wegen unfairer Markt-

zugangsbedingungen gegen China seit seinem Beitritt im Jahre 2001 bei 

der Welthandelsorganisation (WTO) eingingen. Mit großer Mehrzahl ha-

ben sie die Vereinigten Staaten eingebracht, in den letzten Jahren auch 

vermehrt die EU. Sie fordern die Aufhebung unfairer Importzölle, Export-

beschränkungen von Rohstoffen, Steuerbegünstigungen und finanzieller 
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Unterstützungen und Preisdumping zum Schutz Chinas heimischer, teils 

staatseigener Unternehmen (WTO o. J.). 

Die US-Regierung nahm unter der Präsidentschaft von Donald Trump 

die negative Handelsbilanz mit China zum Anlass, umfassende Beschrän-

kungen für den Handel und Investitionen mit China einzuführen und finan-

zielle Sicherheitsgarantien zu reduzieren. Gegenmaßnahmen aus Peking 

führten zu einem „Handelskrieg“ zwischen den beiden Ländern. 

Aufgrund der Bedeutung der chinesischen Manufaktur und des Absatz-

marktes für die Vereinigten Staaten würde ein schnelles „Decoupling“, 

also ein gesamtheitliches Loslösen von Chinas Wirtschaft, Amerikas Kon-

sument:innen und Unternehmen selbst hart treffen. 

Unter Präsident Biden setzt die USA zwar die Reduzierung ihres Au-

ßenhandels mit China fort, begrenzt ihre wirtschaftliche Trennung aber 

offiziell auf Produkte, die ein nationales Sicherheitsrisiko darstellen (vgl. 

Kucik 2022; Sayers/Kanapathy 2022). Exporte von Technologien und Gü-

tern nach China werden beschränkt, bei denen der amerikanische Staat 

einen zivilen und gleichzeitig militärischen, sogenannten „doppelten Ver-

wendungszweck“ („dual use“) annimmt. 

Diese Maßnahmen zum Schutz der nationalen Sicherheitsinteressen 

Amerikas haben direkte Auswirkungen auf Chinas Wirtschaftspläne, tech-

nologisch mit Industriestaaten aufzuholen. Unter dem Label von „doppel-

tem Verwendungszweck“ rechtfertigt die amerikanische Regierung auch 

die strategischen Beschränkungen von Exporten und Importen von Leis-

tungen, bei denen amerikanische und chinesische Industrien in globaler 

Konkurrenz miteinander stehen (vgl. Macias/Tausche 2021). 

Von diesen Schutzmaßnahmen insbesondere betroffen ist der chine-

sischen Technologieriese Huawei, der in der 5G-Technologie eine globale 

Führungsrolle spielt, und die gesamte Lieferkette für Mikrochips (vgl. 

Tooze 2023). Da 90 Prozent der fortschrittlichsten Mikrochips weltweit 

von der Firma TSMC in Taiwan hergestellt werden (siehe Economist 

2023), verschärft ein Lieferstopp für China den bestehenden Konflikt zwi-

schen den beiden Regionen. Um dem zu entgehen, eröffnete TSMC kürz-

lich eine Chip-Fabrik in Arizona. Betroffen von den Beschränkungen sind 

auch amerikanische Universitäten. Ihnen wurden Kooperationen mit füh-

renden chinesischen Forschungsinstitutionen untersagt (vgl.Tooze 2023). 

Damit Amerika seine führende Wirtschaftsposition bewahrt, verab-

schiedete die US-Regierung 2022 zusätzlich ein „Inflationsbekämpfungs-

gesetz“, das Schutzmaßnahmen für die heimische Industrie vor internati-

onaler Konkurrenz und massive Subventionen zu ihrer grünen Transfor-

mation vorsieht. Die Vereinigten Staaten verfolgen eine „Made in Amer-

ica“-Industriepolitik, die wirtschaftliche Lokalisierungsanreize setzt und 

entsprechende Anforderungen stellt. Das setzt nicht nur China unter 
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Druck, sondern insbesondere die EU, Fortschritte in der heimischen öko-

logischen Technologieentwicklung nicht an den Standort der USA zu ver-

lieren (vgl. Scheinert 2023). 

 

 

2.2 Die EU und Deutschland reagieren mit 
einer neuen China-Strategie 
 

Die EU sieht sich vor der Herausforderung, ihre Wettbewerbsfähigkeit und 

Sicherheit inmitten von geopolitischen Spannungen und wirtschaftspoliti-

schen Protektionismus der beiden größten Volkswirtschaften zu wahren 

(siehe Maull/Stanzel/Thimm 2023). Zusätzlich führte Chinas neue gewon-

nene wirtschaftspolitische Macht in den letzten Jahren zu Interessenskon-

flikten mit der EU. 

Die neutrale Haltung der Volksrepublik gegenüber Russlands Angriffs-

krieg und die Fortsetzung der Handelsbeziehungen zwischen den beiden 

Ländern schwächt die Wirksamkeit der Wirtschaftssanktionen der EU. Auf 

die Eröffnung einer Botschaft Taiwans in Litauen reagierte die chinesi-

sche Regierung vorübergehend mit einem inoffiziellen Importboykott von 

litauischen Gütern. Damit setzte China die autonome politische Hand-

lungsfähigkeit eines EU-Mitgliedsstaats unter Druck. 

Berichte von Menschenrechtsverletzungen und Zwangsarbeit in Xinji-

ang warfen die Frage auf, ob Importe aus China mit sozialen Normen und 

Werten der EU vereinbar sind. Chinas Kontrolle über Rohstoffe, die für 

die EU bei ihrer grünen Transformation von entscheidender Bedeutung 

sind, setzten der wirtschaftlichen Autonomie der EU Grenzen. 

 

 

2.2.1 Partner, Wettbewerber, systemischer Rivale 
 

Die EU reagiert in ihrer Mitteilung „EU-China – Strategische Perspek-

tive“ von 2019 mit einer Neu-Ausrichtung ihrer Beziehungen zu China 

(vgl. Europäische Kommission 2019). Seither manövriert sie ihre Interak-

tionen mit dem Einparteienstaat entlang der Triade „Partner“, „Konkur-

rent“, „Systemrivale“ (Europäische Kommission 2019, insbesondere Ein-

leitung). 

China ist insbesondere beim globalen Multilateralismus und im ge-

meinsamen Kampf gegen den Klimawandel internationaler Kooperations-

partner. Es ist wichtiger Handelspartner mit zugleich ungleichen Marktbe-

dingungen für die EU und wirtschaftlicher Konkurrent bei globaler Tech-

nologieführerschaft. Als Vertreter „alternativer Governancemodelle“, die 
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die etablierte Weltordnung verunsichern, ist es systempolitischer Rivale 

(vgl. ebd.). 

In kritischen Bereichen zielt die EU auf Reduzierung der wirtschaftli-

chen und politischen Verflechtungen, um ihre autonome Handlungsfähig-

keit zu stärken. Sie will damit auch Chinas Einsatz seiner Wirtschafts-

macht als politisches Zwangsmittel zuvorkommen. Bisher erweisen sich 

jedoch chinesische Wirtschaftssanktionen überwiegend als leere Drohun-

gen (Szczepański 2022; Adachi/Brown/Zenglein 2022). 

 

 

2.2.2 De-Risking der chinesischen 
Außenhandelsbeziehungen 
 

Die EU erkennt ebenso wie die USA, dass ein schnelles „Decoupling“ von 

der chinesischen Wirtschaft europäische Unternehmen, Konsument:in-

nen und Arbeitnehmer:innen in Exportbranchen hart treffen könnte. In vie-

len Bereichen, wie bei Medizinprodukten, erachtet die EU ein Reshoring 

als unökonomisch, da die Profite zu gering wären, um Unternehmen zur 

lokalen Produktion anzureizen (vgl. Bayerlein 2023). 

Daher setzt die EU auf „De-Risking“ (Europäischer Rat 2023). Das be-

deutet, dass sie Maßnahmen ergreift, um kritische wirtschaftliche Abhän-

gigkeiten und Verwundbarkeiten durch chinesische Lieferketten sukzes-

sive zu minimieren, indem sie den Bezug wichtiger Produkte und Res-

sourcen durch mehrere Zuliefernde diversifiziert. 

Eine bedeutende Neuerung besteht darin, dass die EU politische Kon-

vergenz zu einem zentralen Kriterium für das Vertrauen in Zuliefernde und 

die Versorgungssicherheit gemacht hat. In Anlehnung an die Vereinigten 

Staaten verfolgt die EU bei der Diversifizierung ihrer importierten Vorleis-

tungen und Endprodukte eine Strategie, die als „Friendshoring“ bezeich-

net wird. 

Dies bedeutet, dass globale Wertschöpfungsketten, die für den globa-

len Norden relevant sind, in Handelsblöcke mit gleichgesinnten Drittstaa-

ten umstrukturiert werden sollen, die nach amerikanischem Verständnis 

offene Märkte haben und demokratische Werte teilen. Auf diese Weise 

erhalten globale Wertschöpfungsketten eine geopolitische Dimension, 

was wiederum die Aufspaltung in zwei Handelsblöcken zur Folge hätte 

(vgl. Maihold 2022, S. 2). 

Die Reduzierung wirtschaftlicher Abhängigkeiten von China betrifft ins-

besondere den Import von kritischen Rohstoffen, die am Anfang globaler 

Wertschöpfungsketten stehen. China ist Hauptlieferant vieler dieser Roh-

stoffe für die Welt, wie in Abbildung 6 dargestellt ist. Neben seinem Roh-

stoffreichtum machte der Aufbau weitreichender Industrieanlagen und 
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das Know-how in der Verarbeitung das Land zum primären globalen Ver-

sorger. 

In der EU gelten Rohstoffe als „kritisch“, wenn sie von unverzichtbarer 

oder strategischer wirtschaftlicher Bedeutung sind und ein hohes Ausfall-

risiko aufgrund ihrer einseitigen Bezugsquelle außerhalb der politischen 

Kontrolle der EU besteht. Diese Kategorie umfasst auch Rohstoffe, bei 

denen ein erheblich erhöhter Bedarf erwartet wird, um die EU-Strategien 

zur Netto-Null-Industrie – lokale Entwicklung und Produktion von heimi-

schen Technologien zur Vermeidung, Reduktion und Absorption von 

Treibhausgasemissionen –, zur digitalen Transformation und für die Luft- 

und Raumfahrt und Verteidigung umzusetzen (vgl. Grohol/Veeh 2023, 

S. 1). 

 

 

Abbildung 6: Wichtigste Zulieferer kritischer Rohstoffe der EU 

 

 

Quelle: Grohol/Veeh 2023, S. 28 

 

 

Die EU arbeitet derzeit am „European Critical Raw Materials Act“, um ei-

nen rechtlichen Rahmen für die nachhaltige Beschaffung kritischer Roh-

stoffe zu etablieren (Europäische Kommission 2023a, b). Diese Verord-

nung sieht vor, bis 2030 mindestens 10 Prozent der kritischen Rohstoffe 

lokal abzubauen und 15 Prozent des jährlichen EU-Verbrauchs durch Re-

cycling zu gewinnen. 
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Darüber hinaus wird der Anteil der kritischen Rohstoffe, die von einem 

einzelnen Drittland entlang der gesamten Wertschöpfungskette bezogen 

werden, auf 65 Prozent begrenzt. Die EU strebt derzeit eine Erweiterung 

des internationalen Handels mit politisch „gleichgesinnten“ Partnerlän-

dern an, insbesondere Entwicklungsländer. 

Die Diversifizierung der EU von Rohstoffquellen geht bereits auf die 

„Rohstoff-Initiative“ von 2008 zurück und zeigt bereits Wirkung. Ein Ver-

gleich der Liste für kritische Rohstoffe von 2014 mit der von 2023 zeigt 

(vgl. Europäische Kommission 2013; Grohol/Veeh 2023, S. 47–50), dass 

die EU ihren Rohstoffbezug aus China in den letzten Jahren sukzessive 

durch andere Quellen ergänzt oder ersetzt hat. 

Eine von der EU in Auftrag gegebene Studie zur Versorgungssicher-

heit mit kritischen Rohmaterialen von Grohol und Veeh (2023, S. 47–50) 

zieht einen Vergleich von Chinas Anteil an der globalen Rohstoffversor-

gung mit der der EU heran, um Abhängigkeiten zu identifizieren und die 

bisherige Nutzung von möglichen Alternativen zu bewerten. So ist zwar 

die Volksrepublik weiterhin der zentrale europäische Zulieferer, aber die 

chinesische Versorgungsquote mit einzelnen Materialien ist global mittler-

weile wesentlich höher als in der EU, mit Ausnahme von Magnesium und 

seltenen Erden. 

China verfügt nicht nur über die größten Vorkommen an jenen seltenen 

Erden, die insbesondere für die Herstellung von Windturbinen, elektrische 

Motoren und Batterien benötigt werden, sondern sie werden bisher auch 

ausschließlich im Land der Mitte verarbeitet (vgl. ebd.). Ein Ausweichen 

ist noch nicht möglich, solange sie nicht in anderen rohstoffreichen Län-

dern abgebaut und verarbeitet werden. 

Als Antwort darauf, setzt die EU seit 2021 auf ihre „Global Gateway“-

Strategie (Europäische Kommission o. J.), ähnlich Chinas BRI. Sie sieht 

Investitionen in die Entwicklung grüner Technologien und ökologischer 

Infrastrukturprojekte im Ausland vor, insbesondere den Aufbau grüner In-

dustrieanlagen in rohstoffreichen und politisch gleichgesinnten Entwick-

lungsländern. Dies soll dazu beitragen, den strategischen globalen Zu-

gang der EU zur Rohstoffgewinnung und -verarbeitung zu sichern (Euro-

päische Kommission 2023b). 

Auch das deutsche und geplante europäische Lieferkettengesetz rea-

giert auf die Verflechtung der heimischen Wirtschaft in globalen Wert-

schöpfungsketten (Gesetz über die unternehmerischen Sorgfaltspflichten 

zur Vermeidung von Menschenrechtsverletzungen in Lieferketten – 

LkSG; Europäische Kommission / Generaldirektion Justiz und Verbrau-

cher 2022). 

In Deutschland wie auf EU-Ebene haben freiwillige Selbstregulierung 

nicht die gewünschten Ergebnisse erzielt. Gesetze sollen die Unterneh-
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men dazu verpflichten, sicherzustellen, dass in der gesamten Wertschöp-

fungskette ihrer in Deutschland bzw. der EU angebotenen Waren die Ein-

haltung von Menschenrechten, insbesondere Arbeits- und Gewerk-

schaftsrechte, und Umweltauflagen gewährleistet ist (vgl. Zimmer 2022; 

ver.di 2024; ITUC 2016). 

In Deutschland ist es seit Anfang des Jahres 2023 in Kraft und griff zu 

Beginn ab 3.000 Mitarbeiter:innen; seit dem 1. Januar 2024 greift es 

schon ab 1.000 Mitarbeiter:innen. Auf der EU-Ebene ist es in seiner ab-

schließenden Verhandlungsphase, aber sieht strengere Bedingungen 

vor, die einen größeren Pool an Unternehmen in die Pflicht nehmen. 

Einer der Auslöser für die rechtlich verbindlichen Sorgfaltspflichten wa-

ren internationale Berichte von politischer Unterdrückung und Zwangsar-

beit der uigurischen Minderheit in der chinesischen Provinz Xinjiang. Die 

Vereinigten Staaten erließen daraufhin 2021 den „Uygur Forced Labor 

Prevention Act“, der Importe chinesischer Vorleistungen und Endprodukte 

aus der Region untersagt. 

Der Xinjiang-Forscher David Brophy (2021) geht aufgrund der Be-

schränkung der Maßnahme auf China davon aus, dass es den USA ei-

gentlich darum geht, ihre technologische und geopolitische Konkurrenz 

aus dem Land der Mitte auszubremsen. Die Vermischung mit ökonomi-

schen und geopolitischen Interessen mache die wichtige Durchsetzung 

von Menschenrechten als universalen Wert unglaubwürdig. 

China setzte Anreize, um ausländische Direktinvestitionen (ADI) zur 

wirtschaftlichen Entwicklung in die Region zu leiten. Sie ist daher eines 

der Hubs für grüne Technologien. Auch große deutsche Unternehmen wie 

VW, BASF und Siemens betreiben in Xinjiang Werke. Es wird vermutet, 

dass sie Zwangsarbeit in ihren Subunternehmen nicht ausschließen kön-

nen (Bickelmann 2019). 

Die Lieferkettengesetze stützen in diesem Zusammenhang nicht nur 

die Einhaltung von Arbeitsrechten und Umweltschutz im Ausland, son-

dern gehen auch gegen unfairen Wettbewerb am heimischen Markt vor. 

Sie sollen verhindern, dass Unternehmen sich in Deutschland und der EU 

Preisvorteile durch das Umgehen von Menschenrechten und Umweltauf-

lagen im internationalen Handel verschaffen. 

 

 

2.2.3 Maßnahmen gegen chinesische Konkurrenz bei 
globaler Technologieführerschaft 
 

Die EU ergreift im Rahmen ihrer China-Strategie auch gezielte Maßnah-

men, um den Wettbewerb mit China im Bereich der Technologieführung 

anzugehen. Hierbei strebt sie danach, die gesamte Wertschöpfungskette 
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für Bereiche wie künstliche Intelligenz und Batterieentwicklung durch hei-

mische Industrien aufzubauen. Insbesondere nach China ausgelagerte 

Produktionsprozesse sollen in einem Reshoring wieder zurück ins Land 

geholt werden, um die heimische Industrie vor äußerem Einfluss und Kon-

kurrenz abzuschirmen und so die heimische Versorgung und Wettbe-

werbsfähigkeit sicherzustellen. 

In diesem Kontext hat die EU auch ihren „Grünen Industrieplan“ (Eu-

ropäische Kommission 2023c) entwickelt. Dieser Plan zielt darauf ab, 

Marktverzerrungen entgegenzuwirken, die auf umfangreiche chinesische 

Subventionen für grüne Technologien zurückgehen. Die EU plant, ver-

gleichbar mit den Vereinigten Staaten, erhebliche öffentliche Mittel in die 

Entwicklung dieser Technologien zu investieren, um einen fairen Wettbe-

werb sicherzustellen. Gleichzeitig lehnt die EU chinesische Normen für 

Technologiestandards ab, die dem Erstanbieter Wettbewerbsvorteile er-

möglichen würden. 

Um Marktverzerrungen und Sicherheitsrisiken zu vermeiden, überprüft 

die EU ausländische Direktinvestitionen aus China in kritische Ressour-

cen, Technologien und Infrastruktur. Insbesondere bedeutsame digitale 

Infrastrukturen wie 5G-Netze sollen von chinesischem Einfluss abge-

schirmt werden. Zudem setzt sie, gemeinsam mit den USA, Ausfuhrbe-

schränkungen für Technologien mit „doppeltem Verwendungszweck“ ein 

(Europäische Kommission 2019, 2023d). Ein Beispiel hierfür ist die nie-

derländische Beschränkung des Exports von notwendigen Maschinen zur 

Herstellung von Mikrochips der Firma ASML nach China (Tagesschau 

2023; Der Standard 2023). 

Die deutsche Bundesregierung hat daraufhin eine nationale „China-

Strategie“ (2023) veröffentlicht, in der sie die Ziele der EU bekräftigt und 

die dort genannten Maßnahmen auch in Deutschland umsetzt. Zusätzlich 

plant sie, staatliche Garantien für Investitionen deutscher Unternehmen in 

China durch Deckelungen zu beschränken und durch eine eingehende 

Prüfung sozialer, ökonomischer und ökologischer Auswirkungen stärker 

zu erschweren. 

Erst im Mai 2022 lehnte das deutsche Wirtschaftsministerium einen 

Antrag von VW auf Investitionsgarantien in China wegen der Menschen-

rechtslage der Uiguren ab (Hage/Traufetter 2022). Auch das Aussetzen 

staatlicher Exportbürgschaften für die Ausfuhr deutscher Produkte nach 

China im Juni 2023 machen den Handel mit China weniger attraktiv (Han-

delsblatt 2023). Damit zeichnet sich auch ab, dass die Regierung sich 

insbesondere in ihrer „Automobil-Außenpolitik“ stärker an Auswirkungen 

für die deutsche Gesamtwirtschaft orientiert (Sebastian 2022). 
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2.3 Chancen und Herausforderungen für die 
Gewerkschaftsbewegung 
 

Die Liberalisierung des globalen Warenverkehrs und internationaler Kapi-

talflüsse drängte international Gewerkschaftsbewegungen zurück, wie die 

Studie im folgenden Kapitel erläutern wird. Die ökologische Transforma-

tion der Wirtschaft und die Renaissance der Industriepolitik sowie die an-

visierte Rückführung von Industrieaktivitäten in die EU bieten Gewerk-

schaften die Gelegenheit, die Interessen der Arbeitnehmer:innen wieder 

ins Zentrum politischer Diskussionen zu rücken. 

Durch eine verstärkte Förderung von Industrie und von Forschung und 

Entwicklung (F&E) könnten die technologische Wettbewerbsfähigkeit der 

EU und Deutschlands gesteigert und langfristig viele qualifizierte Arbeits-

plätze mit guten Arbeitsbedingungen geschaffen werden. 

Der Europäische Gewerkschaftsbund begrüßt daher die neue China-

Strategie der EU. Die Einhaltung demokratischer Werte sowie Arbeits- 

und sozialer Rechte als Grundlagen für Handelsabkommen, wie sie im 

Lieferkettengesetz verankert sind, ist im Interesse der Arbeitnehmer:in-

nen weltweit. Auch unterstützen die Gewerkschaften Maßnahmen gegen 

chinesisches Preisdumping beim Stahl und die Wiederbelebung von in-

dustriepolitischen Initiativen (vgl. u. a. ETUC 2022a, 2021, 2016; AFL-CIO 

2018). 

Die deutsche IG Metall (2017) sieht die Notwendigkeit von Maßnah-

men zum Schutz der zukünftigen Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands 

führender Technologien. Zugleich haben positive Erfahrungen mit chine-

sischen Unternehmen in Deutschland die Gewerkschaften für Technolo-

gietransfers durch chinesische Investitionen und gemeinsame Ausbil-

dungsprogramme für Fachkräfte aufgeschlossen gemacht (ebd.; Wüb-

beke 2015). 

Diese Erfahrungswerte haben sich aber in den letzten Jahren etwas 

getrübt. Die IG Metall fordert mittlerweile Strategien gegen chinesische 

Investoren im deutschen Hightech-Sektor (vgl. Heise Online 2018; Anken-

brand/Preuss 2017). Andererseits mahnt sie gemeinsam mit der deut-

schen Automobilindustrie bei der Regierung an, bei ihrer Abkopplungs-

strategie von China zu bedenken, dass es der größte Absatzmarkt für die 

Industrie sei (Mortsiefer 2023). 

Die Gewerkschaften stehen vor Herausforderungen: drohende Ar-

beitsplatzverluste in der Exportbranche, Transformationsprozesse, globa-

ler Preisdruck zur Wettbewerbsfähigkeit von Industrien und geopolitische 

Spannungen erfordern eine klare Positionierung. Insbesondere im export-

getriebenen deutschen Wirtschaftsmodell könnten Arbeitsplätze in Sekto-

ren wie Automobil- und Maschinenbau bei einem Rückgang der Exporte 
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nach China gefährdet sein. Diese Branchen sind von hohen gewerk-

schaftlichen Organisationsgraden geprägt und die Arbeitsplätze zeichnen 

sich durch gute Vergütung aus. 

Die deutschen Verbände der Automobilindustrie argumentieren, dass 

hohe Arbeitskosten, insbesondere Lohnzusatzkosten, den Produktions-

rückgang und Arbeitsplatzverlust in Deutschland der letzten Jahre be-

günstigt haben (VDA 2022, S. 69). Entsprechend gefragt sind die Ge-

werkschaften hier, die Arbeitnehmer:innen-Interessen einzubringen. Sie 

spielen eine entscheidende Rolle, um sicherzustellen, dass globaler 

Preisdruck nicht auf Kosten von Löhnen und Arbeitsbedingungen geht. 

Das Ziel der Etablierung ganzheitlicher industrieller Wertschöpfungs-

ketten in der EU und Deutschland wirft Fragen auf: Welche Industrien sind 

besonders von Chinas Vor- und Zwischenleistungen und von seinen Roh-

stoffen und deren Verarbeitung abhängig? Können diese Abhängigkeiten 

durch Inlandsproduktion oder alternative Bezugsquellen ersetzt werden? 

Besonders im Bereich grüner Technologien werden Know-how und qua-

lifizierte Arbeitskräfte benötigt. 

Neben der Sicherung von Arbeitsplätzen zu guten Bedingungen, ist die 

Verschränkung von Qualifikation mit höherer Entlohnung und Berufs-

schutz ein traditionelles Tätigkeitsfeld der Gewerkschaften, um den Lohn-

druck im Wettbewerb zwischen Arbeitnehmer:innen abzuschwächen. 

Konkret können sie in dieser Hinsicht Ausbildungsprogramme in Unter-

nehmen mitgestalten und Anreize für relevante Berufe durch Kollektiv- 

und Tarifverträge fördern. 

In Branchen wie dem angestrebten EU-Batteriesektor ist Chinas tech-

nologisches Know-how im preisgünstigen Produktsegment von Lithium-

Eisen-Phosphat-Batterien global führend (vgl. He et al. 2022, S. 2 f.; 

ICCT  /China EV100 2020, S. 25 f.). Damit verfügt Chinas Batterieindust-

rie Wissen über grüne Technologien, die insbesondere weniger kaufkräf-

tigeren Konsument:innen auch in Europa zugutekommen könnten. 

Mit den hochpreisigen und leistungsstärkeren E-Automodellen deut-

scher Hersteller stehen sie dadurch auch weniger in direkter Konkurrenz. 

Der Druck auf Profite (und damit verbunden Arbeitsplätze) von deut-

schen Produzenten durch chinesische E-Autos scheint damit gegenwärtig 

begrenzt. Zusätzlich erfolgt „ein großer Teil der Fahrzeugimporte aus 

China in die EU […] von europäischen und amerikanischen Herstellern“, 

wie der VDA in einem Positionspapier gegen die von der Europäischen 

Kommission seit dem 5. Juli 2024 vorläufig erlassenen Strafzölle für E-

Auto-Importe aus China argumentiert (vgl. VDA 2024). 

Gewerkschaften, sowohl als lokale Arbeiterorganisationen als auch als 

internationale Bewegung, sind in einer starken Position, um die Chancen, 

die sich durch neue grüne Arbeitsmärkte eröffnen, aktiv mitzugestalten. 
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Durch die Unterstützung internationaler Ausbildungsprojekte und Be-

gleitung chinesischer Investitionen in lokale Fertigungsstätten können sie 

den Transfer grüner Technologien fördern und gleichzeitig die Arbeitsbe-

dingungen positiv beeinflussen. Dafür benötigen sie jedoch ausreichende 

Verhandlungsmacht: Internationale Kooperationen, auch bedingt mit 

China, könnten die gemeinsamen Interessen der Arbeitnehmer:innen 

weltweit stärken. 

Letztlich agieren Gewerkschaften als die weltweit größte demokrati-

sche Organisation und Friedensbewegung. Ihr internationales Engage-

ment für einen sozial gerechteren Marktwettbewerb könnte dazu beitra-

gen, aktuelle geopolitische Spannungen zu mildern. 
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3. Entwicklung der chinesischen 
Wirtschaft im Spiegel der 
Liberalisierung des Welthandels 
 

Als China im Jahr 1978 seine Industrie im Zuge der Reform und Öffnungs-

politik für den globalen Markt öffnete, führten externe wie systemimma-

nente Faktoren in den USA und Europa zur Stagnation ihrer Wirtschaft 

(vgl. Koch 2003, S 50 f.; Piore/Sabel 1989, S. 185). 

Die Ölpreise erhöhten, wie heute die Energiepreise, die Produktions-

kosten, die an die Endkund:innen weitergegeben wurden und zur Inflation 

führten. Gleichzeitig waren Massenabsatzmärkte für wirtschaftlich be-

deutsame Großindustrien in der westlichen Welt gesättigt. Viele Verbrau-

cher:innen der industrialisierten Gesellschaften besaßen bereits einen 

Fernseher, einen Kühlschrank oder ein Auto. Es kam zu Überproduktio-

nen, die keine Nachfrage fand. 

Der Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg in Europa war gemeis-

tert. Staatliche Infrastrukturprojekte, die national zur Beschäftigung und 

Aufträge für Unternehmen beitrugen, kamen an ihr Ende. In der Folge sa-

hen sich Konsument:innen mit Inflation und viele Arbeitnehmer:innen mit 

Jobverlusten konfrontiert. 

Weltweit setzten sich Gewerkschaften für Lohnerhöhungen ein, um der 

Inflation entgegenzuwirken, und forderten Arbeitsplatzgarantien. Sie 

konnten sich jedoch nicht gegen eine neue neoliberal ausgerichtete poli-

tische Agenda durchsetzen, die als „Reagonomics“ und „Thatcheris-

mus“ in vielen Ländern Einzug fand. Die Gewerkschaften wurden insbe-

sondere im Vereinigten Königreich und den Vereinigten Staaten stark ge-

schwächt und haben an internationalen Einfluss eingebüßt. 

Es folgte eine globale Liberalisierung des internationalen Handels und 

Kapitalverkehrs, die mit der Gründung der WTO im Jahre 1995 institutio-

nell verstetigt wurden. Gleichzeitig kam es zu technologischen Innovatio-

nen in der Logistik (Container) und in der Kommunikation (Herr et al. 

2020, S. 4; Klein/Pettis 2021, S. 23–27). 

 

 

3.1 Chinas komparativer Kostenvorteil 
 

Diese Faktoren ermöglichten multinationalen Unternehmen, wie oben er-

wähnt, die Kosten für arbeitsintensive Produktion durch ihre Ver- oder 

Auslagerung in Niedriglohnländer zu senken und sich auf die Teile des 

Arbeitsprozesses zu spezialisieren, der die höchste Wertschöpfung gene-

riert. 
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China bot als eines der ärmsten und bevölkerungsreichsten Länder der 

Welt niedrige Lohnkosten, eine große Zahl an Arbeitskräften, geringe Ar-

beitsrechte und Umweltauflagen und einen verhältnismäßig hohen Indust-

rialisierungsgrad. Dieser komparative Kostenvorteil zog zunächst arbeits- 

und lohnintensive Produktion von Vorleistungen und Konsumgüter nach 

China (vgl. Wemheuer 2019, S. 114 f.). 

Auch in der EU produzierte Zwischenprodukte werden bis heute zur 

finalen Montage nach China exportiert. Unternehmen in Kernindustrien 

auch in Deutschland verfolgten die Strategie, Teile ihrer Fertigung am un-

teren Ende der Wertschöpfungskette nach China auszulagern. Speziali-

sierte Arbeitsprozesse wie Forschung und Entwicklung (F&E), die zur 

Produktqualität und höheren Wertschöpfung beitragen, behielten sie im 

Inland (Fulda 2020, S. 1–3). 

Wie das Beispiel der deutschen Autoindustrie zeigt, konnte sich das 

Model heimischer Innovationsfähigkeit orientiert an Produktion für den Ex-

port lange global erfolgreich gegen Konkurrenz durchsetzen, stößt heute 

aber auf Grenzen. 

Die nach China verlagerten Arbeitsplätze trugen wesentlich dazu bei 

knapp 800 Millionen Chines:innen aus der absoluten Armut zu helfen. Da-

mit gehen drei Viertel der weltweiten Armutsreduktion seit den 1980 auf 

China zurück (Weltbank / Zentrum für Entwicklungsforschung des Staats-

rats der VR China 2022, S. ix). In Industrieländern profitieren führende 

multinationale Unternehmen von höheren Gewinnen, Konsument:innen 

von niedrigen Preisen und qualifizierte Arbeitnehmer:innen von Jobs mit 

höheren Löhnen und geringeren Unfallrisikos. 

 

 

3.2 Die Kehrseite der 
Produktionsverlagerung nach China 
 

Die Abwanderung von weniger qualifizierten Arbeitsplätzen in der Indust-

rie ins kostengünstigere Ausland senkte aber auch die Nachfrage in 

Deutschland nach weniger qualifizierten Arbeitskräften. Ohne wirtschafts-

politische Maßnahmen wie flächendeckende Tarifverträge, Stärkung der 

gewerkschaftlichen Organisation oder angemessene Mindestlöhne, stieg 

der Druck auf Löhne und ein Niedriglohnsektor bildete sich heraus (Herr 

et al. 2020, S. 20). 

2020 ging der Anteil von Arbeitenden im Niedriglohnsektor auf 20 Pro-

zent zurück. Das ist immer noch jede:r fünfte Arbeitnehmer:in und liegt 

fünf Prozent über dem EU-Durchschnitt (Kalina/Weinkopf 2023, S. 5). 

Auch in China waren die Kehrseite des komparativen Kostenvorteils 

denkbar schlechte Bedingungen für Arbeitende (Chan 2001) und ein ho-
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her Preis für die Umwelt (Economy 2010), der sich nun durch den Klima-

wandel auch weltweit bemerkbar macht. 

Seit Mitte der 2000er Jahre kam es zu größeren und gewaltsamen Auf-

ständen von chinesischen Arbeitnehmer:innen gegen mangelnde Arbeits-

sicherheit und Arbeitsrechte (vgl. Egger et al. 2013; Friedman 2014). 

Auch Bauern und Bäuerinnen organisierten sich und schreckten nicht vor 

Gewalt zurück, um die Verseuchung ihrer Nutzböden durch umliegende 

Industrien zu unterbinden. Sie bekamen Rückhalt von Chinas neuer Mit-

telschicht in den Städten, die regelmäßig gegen Luftverschmutzung durch 

Industrieemissionen auf die Straße gingen (vgl. Steinhardt/Wu 2016; 

Deng/Yang 2013; Lang/Xu 2013). 

Gleichzeitig wirkte sich die globale Finanzkrise in den Jahren 2007 bis 

2009 negativ auf die Nachfrage nach chinesischen Exporten aus und 

stellte die langfristige Stabilität von Chinas exportgetriebenem Wirt-

schaftsmodell zusätzlich infrage. 

Dies führte dazu, dass Chinas politische Führung einige Jahre vor den 

USA und der EU wirtschaftliche und sozialpolitische Strategien entwi-

ckelte, um die Abhängigkeit des Landes von ausländischer Nachfrage 

und umweltbelastender Industrie zu verringern. Damit reagierte China auf 

sowohl externe als auch interne Herausforderungen. 

Vor diesem Hintergrund entwickelten sich asymmetrische Handelsbi-

lanzen zwischen China und westlichen Ländern. Zwischen 1995 und 2008 

stiegen die chinesischen Importe aus den USA, Deutschland und vor al-

lem der EU kontinuierlich an, brachen jedoch während der Finanzkrise 

dramatisch ein. Danach nahmen sie allmählich wieder zu, erreichten je-

doch bis heute nicht das Niveau vor der Krise. Während China seinen 

Exportanteil für westliche Länder kaum steigerte, importierte es immer 

weniger von ihnen (Matthes 2022, S. 6). Die Volkswirtschaften der EU 

und Deutschlands scheinen zunehmend von chinesischen Vorprodukten 

und Endprodukten abhängiger zu sein als umgekehrt. 

Gleichzeitig führte die Produktionsauslagerung nach China unter in-

dustriepolitischer Förderung auch dazu, dass China über technologisches 

Industriewissen verfügt, das mittlerweile global konkurrenzfähig ist. Auch 

deutsche Unternehmen eröffnen heute Produktionsstandorte in China 

nicht mehr primär aufgrund der geringen Arbeitskosten. 

Die Anbindung an Spitzenforschung und Entwicklung (F&E) und das 

enorme Absatzpotenzial Chinas ziehen westliche Investitionen und Pro-

duktionsstätten an (vgl. Zenglein 2020, S. 9; Fulda 2020, S. 4). Daher 

nimmt China eine immer mächtigere Rolle in globalen Wertschöpfungs-

ketten ein und droht die dominante Position der USA, der EU und 

Deutschlands an ihrem oberen Ende zu schwächen. 
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Bevor diese Arbeit sich näher mit Chinas industriebezogenen Maßnah-

men und seiner wirtschaftlichen Verflechtung mit der EU und Deutschland 

befassen wird, stellt sie das wirtschaftspolitische System Chinas vor. Chi-

nas besondere institutionelle Struktur hat Einfluss darauf, wie China seine 

Außenhandels- und Binnenwirtschaft entwickelt. Dies ermöglicht es auch, 

abzuschätzen, in welchen Bereichen Kooperationen mit China den wirt-

schaftspolitischen Zielen und den moralischen und politischen Werten der 

EU und der Gewerkschaften entsprechen können, und wo Forderungen, 

die die Grundlagen des chinesischen Systems betreffen, unrealistisch 

sind. 

 

 

3.3 Die sozialistische Marktwirtschaft 
 

Drei entscheidende Elemente charakterisieren das chinesische Wirt-

schaftssystem. Erstens ist die besondere Beziehung zwischen Staat und 

Markt in China zu beachten. Zweitens ist diese Beziehung traditionell die 

Quelle der „Performance-Legitimität“ in Chinas politischem System. Drit-

tens resultiert daraus eine zentrale Rolle der Wirtschaftsplanung als staat-

liches Instrument zur Steuerung der sozio-ökonomischen Entwicklung in 

der chinesischen Gesellschaft. Zum Schluss betrachten wir die Rolle der 

Gewerkschaft in Chinas Staat-Marktbeziehung. 

 

 

3.3.1 Chinas Staat-Markt-Beziehung 
 

Yongnian Zheng und Yanjie Huang (2018) bezeichnen Chinas partikuläre 

Staat-Markt-Beziehung als „Markt im Staat“. In Abgrenzung zu westlichen 

Marktwirtschaften, in denen der Staat dem Prinzip des Marktes folgt, ge-

währleistet der chinesische Staat institutionell, dass der Markt auf politi-

sche Prinzipien ausgerichtet ist. In diesem Sinne ist der Markt nicht als 

Antithese zum chinesischen Staat zu verstehen. 

Auch in China gewährleisten heute Privateigentum und private Unter-

nehmen, dass Ressourcen durch Marktmechanismen verteilt werden. 

Während jedoch sozialpolitische Ziele wie etwa in Deutschland durch Ex-

klusion etwa des Bildungs- und Gesundheitssystems vom Markt staatlich 

organisiert werden, sind diese Bereiche seit Chinas Reform und Öffnung 

1978 größtenteils privatisiert. Im Gegensatz dazu agiert der chinesische 

Staat als Marktakteur, um widersprüchliche soziale, politische und wirt-

schaftliche Interessen auszubalancieren. 

Mit staatseigenen Unternehmen in strategisch wichtigen Sektoren, wie 

der Schwerindustrie, der Energieversorgung, Infrastruktur, Telekommuni-
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kation und dem Bankenwesen, nimmt der Staat als dominanter Marktak-

teur Einfluss auf Ressourcenverteilung und Preisentwicklung für Industrie 

und Haushalte. Private Unternehmen agieren auch in diesen Wirtschafts-

bereichen. Die günstigen Angebote der Staatsunternehmen üben aber im 

Wettbewerb Druck aus, dass private Anbieter ihre Preise niedrig halten, 

um Konsument:innen zu finden. 

Zweitens sind Geld- und Finanzmärkte in China streng reguliert und 

erlauben dem Staat Kontrolle über Kapitalflüsse. 

Drittens: Hat ein privates Unternehmen eine gewisse Marktmacht er-

langt, setzt die Regierung strategisch das Instrument der Kooptation ein, 

indem sie das Unternehmensmanagement in die Partei oder die parteina-

hen Wirtschaftsinteressenverbände wie die All-China Industrie- und Han-

delskammer integriert. Dies zielt nicht nur darauf ab, unternehmerische 

Entscheidungen an politischen Zielen zu orientieren, sondern ermöglicht 

es auch, dass Unternehmensinteressen politische Zielsetzungen beein-

flussen können. 

Michel Aglietta und Guo Bai (2013) und Isabella Weber (2021) stellen 

heraus, dass diese Staat-Markt-Beziehung eine lange Tradition hat. Im 

imperialen wie modernen China wird der Markt als ein Werkzeug des 

Staates gesehen, um eine sozio-ökonomisch effiziente und gerechte Ge-

sellschaftsordnung zu garantieren. Dieses Verständnis spiegelt sich auch 

im letzten, dem 14. Fünf-Jahres-Plan (2021, Kapitel 1 / Abschnitt 2 / Arti-

kel 2) wider, in dem die wirtschaftliche „Entwicklung [als] die Grundlage 

und der Schlüssel zur Bewältigung aller Herausforderungen in unserem 

Land“, bezeichnet wird. 

 

 

3.3.2 Staatliche Subventionsmechanismen 
 

Dieses institutionelle Gefüge der chinesischen Staat-Markt-Beziehung 

manifestiert sich auch in Chinas vielfach kritisierten Subventionsmecha-

nismen. Die staatliche Dominanz im Bankenwesen erlaubt, strategisch 

wichtige Unternehmen durch vergünstigte Kredite zu fördern. Wie auch in 

Deutschland ist diese Form der Unternehmensförderung die meist ver-

breitetste in China. Eine Besonderheit ist allerdings, dass staatseigene im 

Unterschied zu privaten Unternehmen die Fristen für ihre Zahlungspflich-

ten hinausschieben können und ihnen dadurch ein Wettbewerbsvorteil 

zukommt. 

Neben den weltweit verbreiteten Subventionsformen wie direkter finan-

zieller Unterstützung, staatlichen Investitionsfonds für strategische Wirt-

schaftssektoren, die in China in besonders hohem Umfang praktiziert wer-
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den, und Steuererleichterungen kommt auch die unterwertige Landver-

pachtung als ein bedeutender Faktor ins Spiel. 

In China ist sämtliches Land im Besitz des Staates oder lokaler Behör-

den. Jedes Unternehmen muss daher von öffentlichen Stellen Nutzungs-

rechte für den Boden erwerben. Die in individuellen Verträgen festgeleg-

ten Preise eröffnen die Möglichkeit, durch gezielte unterbewertete Land-

verpachtung Unternehmen in strategischen Wirtschaftsbereichen oder 

einheimischen Unternehmen gegenüber ausländischen Konkurrenten ei-

nen Wettbewerbsvorteil zu verschaffen (vbw 2023, S. 2–4). 

 

 

3.3.3 Die Performance-Legitimität des 
Einparteienstaats 
 

Die besondere chinesische Staats-Markt-Beziehung hängt eng mit der so-

genannten „Performance-Legitimität“ des politischen Systems zusammen 

(vgl. Zhao 2009, S. 418). Dem Einparteienstaat gelang nach seinen Wirt-

schaftsreformen erfolgreich, nicht mehr an ideologischen oder werteba-

sierten Verpflichtungen, sondern an ihren tatsächlichen Leistungen bei 

der Erreichung von konkreten Zielen gemessen zu werden (vgl. ebd.; Zhu 

2011, S. 124). 

Er griff dabei auf Traditionen aus Chinas Kaiserreichszeiten zurück, in 

dem die Fähigkeit, ökonomische und moralische Fortschritte voranzutrei-

ben, die Autonomie des Staates gegenüber anderen Akteuren und Insti-

tutionen rechtfertigte (vgl. Yang/Zhao 2014, S. 65). 

Das autonome Handeln des Staates erlaubt ihm, Institutionen flexibel 

neu zu gestalten und neue Politiken festzulegen, um rasch wirtschaftli-

chen Problemen zu begegnen. Andererseits setzt Legitimität aufgrund 

von erfolgreichen Leistungen den Staat unter Druck, seine Macht bedacht 

einzusetzen, um wahrnehmbar wirtschaftliche und soziale Bedingungen 

zu verbessern (ebd.). 

Denn gelingt ihm das nicht, sind Bürger:innen traditionell durch das 

Mandat des Himmels (天命) berechtigt, zu rebellieren und die illegitimen 

Machthaber zu stürzen und selbst die politische Führung zu übernehmen. 

Daraus resultiert sowohl eine chinesische Kultur des oft auch gewaltsa-

men Aufstands von zivilen Gruppen als auch eine politische Elite, die 

gleichzeitig versucht Dissens mit Integration in politischen Zielen und 

Maßnahmen zu begegnen und mit Staatsgewalt zu unterdrücken. 

Auch Manfred Elfströms (2021) historische Analyse von Arbeiter:in-

nenaufständen in China zeigt, dass ihre Forderungen in politische Maß-

nahmen übersetzt werden, während die Regierung sie gleichzeitig zu un-

terdrücken sucht. 
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Im Mittelpunkt der Bewertung der Regierung durch ihre Bürger:innen 

steht auch heute die Verbesserung ihrer materiellen Lebensbedingungen. 

Wobei Steigerung des allgemeinen Wohlstands in China als Zeichen für 

moralisches Handeln der Regierenden gilt. 

Eine Umfrage unter chinesischen Bürger:innen von Chu Yun-han aus 

dem Jahr 2013 (S. 7 und 18) zeigt, dass Moral, die Wahrnehmung der 

politischen Elite Chinas als wohlwollend und verantwortungsbewusst ge-

genüber den Regierten, der entscheidende Faktor für diffuse Regimeun-

terstützung ist. Am zweitwichtigsten ist die politische Leistung bei der wirt-

schaftlichen Entwicklung. Je positiver die Befragten die nationale Wirt-

schaft bewerteten, desto eher schrieben sie der politischen Elite morali-

sches Handeln zu. 

Heute ist der Fünf-Jahres-Plan das zentrale politische Gestaltungs-

instrument des chinesischen Einparteienstaats, um negative wirtschaftli-

che Auswirkungen früh zu erkennen, in sie einzugreifen und die Wirtschaft 

langfristig an sozialpolitischen Zielen zu orientieren. 

 

 

3.3.4 Fünf-Jahres-Plan 
 

Der Fünf-Jahres-Plan für Chinas wirtschaftliche und gesellschaftliche Ent-

wicklung ist in Verbindung mit staatseigenen Unternehmen ein zentrales 

Instrument innerhalb des Einparteienstaates. 

In den Anfängen der VR China ersetzte dieser Plan den Marktmecha-

nismus durch vorgegebene Produktionsquoten und eine zentrale Materi-

alzuteilung. Doch nach dem Jahr 1978 fand unter der neu gegründeten 

Nationalen Entwicklungs- und Reformkommission ein bedeutender Wan-

del statt. Der Plan entwickelte sich von einem Werkzeug der Planwirt-

schaft zu einem maßgeblichen Gestaltungsinstrument für die Transforma-

tion hin zu einer marktorientierten Wirtschaftsstruktur. 

Diese Anpassung zielte darauf ab, dezentrale Marktmechanismen von 

Angebot und Nachfrage zu fördern, aber zugleich in Einklang mit überge-

ordneten sozio-ökonomischen Zielen zu bringen (Heilmann/Melton 2013, 

S. 581 f.). 

 

Klare Ziele von oben, Spielraum für Maßnahmen von unten 

Heutzutage erfüllt der Fünf-Jahres-Plan die Aufgabe, mittel- und langfris-

tige makrostrukturelle wirtschaftliche und soziale Ziele zu formulieren, die 

als Leitlinien dienen, an denen sich sowohl Regierungs- als auch Markt-

akteure orientieren (vgl. Wu 2016, S. 16–18). In diesem Rahmen werden 

grobe Maßnahmen zur Erreichung der gesetzten Ziele skizziert und Re-
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gierungsakteure bestimmt, die mit der konkreten Umsetzung betraut wer-

den. 

In einem zweiten Schritt verfassen die verantwortlichen Beamten auf 

lokaler Ebene ihre eigenen Fünf-Jahres-Pläne, in denen sie festlegen, wie 

sie die übergeordneten Ziele unter Berücksichtigung der spezifischen so-

zio-ökonomischen Gegebenheiten vor Ort umsetzen möchten. Diese 

Pläne werden zur Überprüfung an die Staatliche Entwicklungs- und Re-

formkommission zurückgegeben, welche daraufhin individuelle Vereinba-

rungen mit den lokalen Regierungen trifft, um konkrete zu erreichende 

indikative Ziele festzulegen. 

Die Festlegung dieser Indikatoren kann je nach regionalen Gegeben-

heiten variieren. Beispielsweise können wohlhabendere Provinzen hö-

here Reduktionsziele für CO2-Emissionen in der Industrie erhalten, wäh-

rend ärmere Regionen flexiblere Ziele haben. Dadurch können sie etwas 

Zeit gewinnen, soziale Auswirkungen wie Jobverluste des Übergangs zur 

grünen industriellen Transformation durch Umschulungen abzufedern. 

Zusätzlich ermöglichen die Fünf-Jahres-Pläne den lokalen Regierungen, 

neue Modelle und Maßnahmen auszuprobieren, wie es beispielsweise in 

Chinas Sonderwirtschaftszonen der Fall ist. 

Sind diese lokal erprobten Modelle erfolgreich, wird eine Umsetzung 

auf nationaler Ebene erarbeitet. Der Fünf-Jahres-Plan fungiert somit auch 

als zentraler politischer Prozess zur Sammlung von Informationen über 

die tatsächlichen lokalen sozio-ökonomischen Gegebenheiten und über 

Instrumente, die positive Auswirkungen haben könnten. Auf dieser Grund-

lage werden neue Politiken entwickelt und der nächste Fünf-Jahres-Plan 

formuliert. 

Auf diese Weise ermöglicht der Fünf-Jahres-Plan eine koordinierte und 

abgestimmte wirtschaftliche Entwicklung in einem sehr diversen und gro-

ßen Land. Er spielt eine entscheidende Rolle bei der staatlichen Lenkung 

und Steuerung der chinesischen Wirtschaft und stellt sicher, dass zentrale 

politische Vorgaben dezentral mit den praktischen Gegebenheiten vor Ort 

in Einklang gebracht werden (vgl. Heilmann/Melton 2013, S. 581). 

 

 

3.4 Die Rolle des Gesamtchinesischen 
Gewerkschaftsbunds 
 

Der „Gesamtchinesische Gewerkschaftsbund“ (GCGB) wurde im Mai 

1925 mit dem Ziel gegründet, die Interessen der Arbeiter:innen im ganzen 

Land zu vereinen und zu vertreten. Insbesondere wollte er als Gegenge-

wicht fungieren zu nationalistischen Gewerkschaften, die Versuche unter-

nahmen, eine landesweite Streikwelle zu unterdrücken. Die Kommunisti-
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sche Partei Chinas (KPCh), die sich kurz zuvor etablierte, spielte eine be-

deutende Rolle bei der Entstehung des GCGB (vgl. Friedman 2014, 

S. 30–33). 

 

 

3.4.1 Gemeinsame Evolution der Kommunistischen 
Partei und des Gesamtchinesischen 
Gewerkschaftsbunds 
 

Diese historische Verbindung zwischen dem GCGB und der KPCh prägte 

ihre gemeinsame Entwicklung. Beide waren tief in der chinesischen Ar-

beiterbewegung verwurzelt. 

Sie teilten das gemeinsame Ziel, die nationale Autonomie Chinas zu 

stärken und sich vom westlichen Imperialismus zu befreien. Gleichzeitig 

bekämpften sie die systematische Benachteiligung chinesischer Arbeiten-

der im Vergleich zu ausländischen, da die meisten Industrien in der Hand 

von westlichen Kolonialmächten waren. Die politische Verfolgung beider 

Organisationen mit aller Härte durch die nationalistische Guomindang-

Partei unter Tschiang Kai-Schek stärkte ihre Bindung. 

Nach der Gründung der VR China etablierte sich der GCGB als die 

alleinige legitime Gewerkschaftsorganisation und wurde zu einer quasi-

staatlichen Institution. In dieser Zeit wurde kein Unterschied zwischen den 

Interessen des Staates und den der Arbeiter:innen gemacht. Der GCGB 

fungierte als Propagandainstrument in den staatlichen und gemeindeei-

genen Betrieben, um die Arbeitnehmenden für politische Ziele zu mobili-

sieren (vgl. Friedman 2014, S. 38). 

Dennoch garantierte die Verfassung von 1975 ein Streikrecht, das 

heute nicht mehr in Kraft ist (vgl. Vierter Nationaler Volkskongress 1975, 

Artikel 28; Fünfter Nationaler Volkskongress 1982). 

 

 

3.4.2 Annäherung an eine klassische 
Interessenvertretung von Arbeiter:innen 
 

Nach der marktorientierten Transformation der chinesischen Wirtschaft 

und dem schrittweisen Abbau sozialer Absicherungen durch den Arbeits-

platz übernahm die Gewerkschaft vermehrt die Rolle einer rechtlichen 

und betrieblichen Vertretung der Arbeitnehmer:innen-Interessen. 

In den 1990er Jahren verabschiedete die Regierung nach und nach 

Gesetze für die Gewerkschaftsorganisation sowie Arbeitsverträge und re-

gelte Arbeitsbedingungen. Der GCGB wurde formal zu einer klassischen 

Interessenvertretung der Arbeiter:innen. 
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Vor Ort setzt er sich für demokratische Mitbestimmungsrechte, Arbeits-

sicherheit, Unfallversicherungen, Einhaltung von Arbeitsverträgen, 

Gleichbehandlung und kollektive Lohnverhandlungen ein. Die Gewerk-

schaft ist zentral bei gerichtlichen Auseinandersetzungen zwischen Ar-

beitnehmer:in und Arbeitgeber:in (vgl. del Rey/Mignin 2018, S. 35–40; 

Friedman 2014, S. 48 f.). Die chinesische Regierung setzte die Arbeits- 

und Gewerkschaftsrechte trotz starkem Druck ausländischer Unterneh-

men in den 2000er Jahren durch, die mit Abwanderung drohten, falls die 

Arbeitskosten stiegen. 

Die chinesische Gewerkschaft muss jedoch einen Balanceakt zwi-

schen den politischen Zielen des Staates und den Interessen der Arbeit-

nehmer:innen vollführen. Solange das Wirtschaftswachstum durch Ex-

portsteigerungen dominierte und niedrige Löhne den komparativen Kos-

tenvorteil Chinas sicherten, fungierte die Gewerkschaft als bloßes Ventil 

für die Belastung der Arbeitenden und stärkte somit die Managementinte-

ressen. 

 

Stärkung durch sozialpolitische Ziele der Regierung 

Obwohl China weder das Recht auf Streik noch das Recht auf freie Grün-

dung von Gewerkschaften gewährt, kam es seit den 2010er Jahren ver-

mehrt zu unabhängigen Gründungen von Gewerkschaften auf lokaler 

Ebene. Diese kämpfen auf eigene Faust für gerechtere Löhne, oft an dem 

etablierten GCGB vorbei. Die Regierung geht nur selten mit Polizeigewalt 

gegen die illegalisierten Streiks vor. Diese autonom organisierten Streik-

bewegungen üben massiven Druck auf den GCGB und den Einparteien-

staat aus, die Interessen der Arbeiter:innen glaubwürdig zu vertreten (vgl. 

China Labour Bulletin 2023). 

Gleichzeitig stärkten politische Ziele zur Minderung sozialer Ungleich-

heit, Erhöhung der sozialen Absicherung und Förderung des Binnenkon-

sums die Position des GCGB als Vertreter der Arbeitnehmer:innen-Inte-

ressen. Insbesondere seit der „Priorisierungsstrategie für Beschäftigun-

gen“ im 12. Fünf-Jahres-Plan von 2011 gewann die zentrale Rolle des 

GCGB bei Kollektiv- und Tarifverhandlungen und als Rechtsvertretung 

politischen Rückhalt. 

Andererseits hat die Gewerkschaft in den letzten Jahren aufgrund ihrer 

internationalen politischen Rolle für die Demokratisierung der Gesell-

schaft Repressionen in China erfahren. Die Regierung griff hart gegen die 

Hongkonger Protestbewegungen der letzten Jahre durch. Mehrere Akti-

visten, darunter prominente Gewerkschaftsführer:innen, wurden zu Ge-

fängnisstrafen verurteilt. Mehrere lokale Gewerkschaften lösten sich unter 

Androhung politischer Verfolgung auf (vgl. Kretschmer 2021). 
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Terroristische Anschläge von einzelnen uigurischen Gruppen in Xinji-

ang nahm die lokale Regierung als Kontrollverlust wahr. Geleakte Doku-

mente weisen darauf hin, dass sie mit systematischer und expansiver 

Zwangsarbeit zur politischen Umerziehung großer Bevölkerungsteile der 

Minderheit reagierte (vgl. Heberer/Schmidt-Glintzer 2023). 

China hat die Übereinkommen der Internationalen Arbeitsorganisation 

(ILO 2022) zu Zwangs- und Pflichtarbeit erst kürzlich auf Druck der EU 

ratifiziert. 

 

Rückbindung an die Parteilinie 

Im 13. und 14. Fünf-Jahres-Plan der Regierung wird der GCGB als Ver-

mittler zwischen Staat und Arbeitnehmern stärker in die Pflicht genommen 

und enger an die Ziele der Partei gebunden. Die Gewerkschaft befindet 

sich daher in einem Reformprozess, der sich auch in der Überarbeitung 

des Gewerkschaftsgesetzes von 2021 widerspiegelt. 

Das Gesetz verankert einerseits die Führungsrolle der Partei und ide-

ologische Leitlinien, andererseits betont es die Aufgabe der Gewerk-

schaft, Löhne zu sichern und Arbeitnehmer:innen rechtlich zu vertreten, 

sowie das Recht auf Organisation, Kollektiv- und Tarifvertragsverhand-

lungen und Mitbestimmung in Unternehmensentscheidungen. Der 14. 

Fünf-Jahres-Plan der Gewerkschaft sieht eine Erweiterung der Basis des 

GCGB um 600.000 Büros in kleinen Unternehmen mit mindestens 25 An-

gestellten vor (GCGB 2021). 

Die internationale Zusammenarbeit mit der chinesischen Gewerk-

schaft steht somit vor einem herausfordernden Spannungsverhältnis. Ei-

nerseits ist der Spielraum für parteipolitische Unabhängigkeit der Arbeit-

nehmerorganisation stark eingeschränkt. Demokratische Bewegungen 

wie in Hong Kong werden unterdrückt. Andererseits ist die Verbesserung 

von Arbeitsbedingungen ein zentrales Ziel der KPCh und daher erfährt 

die Arbeit des GCGB politische Unterstützung. 

Diese Einblicke zeigten, dass die sozialpolitischen Ziele der am Markt 

orientierten chinesischen Wirtschaft der westlich geprägten sozialen 

Marktwirtschaft ähnlich sind. Das institutionelle Gefüge, um diese Ziele zu 

erreichen, weicht aber von liberalen und demokratischen Wohlfahrtstaa-

ten ab. Der chinesische Staat spielt als Marktakteur mit staatseigenen Un-

ternehmen und durch seine autonome, umfassende Wirtschaftsplanung 

eine entscheidende Rolle in der Entwicklung der Wirtschaftsstruktur. Da-

bei greift er auch auf Gesetze zurück. Sie sind aber tendenziell der letzte 

Schritt im politischen Umsetzungsprozess. 
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3.5 Chinas Industrie- und Wirtschaftspolitik: 
In Richtung autonomer Technologiespitze 
 

Die Evolution von Chinas Außenhandels- und Investitionspolitik ist durch 

die Linse seiner Fünfjahrespläne gut zu verfolgen. Diese Pläne setzen, 

wie oben erwähnt, langfristige wirtschaftliche Ziele, die auf die sich verän-

dernde globale und nationale Umgebung reagieren. 

Nachdem China seine Wirtschaft 1978 für den internationalen Handel 

geöffnet hatte und im Begriff war, seine internen Märkte zu liberalisieren, 

wurden im 6. Fünf-Jahres-Plan (1983) die ersten längerfristigen wirt-

schaftlichen Ziele formuliert. Innenpolitisch war die Konsolidierung des 

neuen Wirtschaftssystems zentral. Die Steigerung der Wettbewerbsfähig-

keit durch Exporte wurde dabei zur Schlüsselstrategie für das Wirtschafts-

wachstum Chinas. 

In dieser Phase setzte China aber bereits erste Schritte, ausländische 

Kredite und Investitionen über Joint Ventures mit inländischen Unterneh-

men zu nutzen, um Technologietransfers zu erleichtern. Dies markierte 

den Beginn der Bemühungen Chinas, die Vorteile ausländischen Kapitals 

zur Förderung seiner technologischen Entwicklung einzusetzen, um suk-

zessive in Wertschöpfungsketten höheren Mehrwert zu generieren. Un-

tenstehend im Kapitel zu ausländischen Direktinvestitionen wird die poli-

tische Lenkung genauer beschrieben. 

 

 

3.5.1 Abkehr vom exportgetriebenen 
Wirtschaftsmodell: staatliche Wirtschafts- und 
Industrieplanung wird zentral 
 

Nach über einem Jahrzehnt der wirtschaftlichen Öffnung zur Welt wurden 

die sozialen und ökologischen Kosten für ein auf Exporte ausgerichtetes 

Wachstum immer deutlicher erkennbar. Unter dem Leitbild einer „Gesell-

schaft mit moderatem Wohlstand“ (小康社会) verfolgt seither die Wirt-

schaftsplanung das Ziel, ein ausgewogenes Gleichgewicht zwischen 

Wachstum, dem Abbau sozialer und regionaler Ungleichheiten sowie ver-

stärktem Umweltschutz herzustellen. 

Die negativen Auswirkungen der globalen Finanzkrise auf die Nach-

frage nach chinesischen Exporten gab diesem Kurs im 12. Fünf-Jahres-

Plan (2011) zusätzlichen Antrieb. Gleichzeitig unterstreicht die steigende 

Arbeitslosenrate unter jungen Menschen in den vergangenen zehn Jah-

ren, einschließlich gut ausgebildeter Universitätsabsolventen, die Not-

wendigkeit der Schaffung qualifizierter, inländischer Arbeitsplätze (Chen/ 

Zhang 2023; Liu 2014). Die einzigartige Beziehung zwischen Staat und 
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Markt in China gewinnt an zentraler Bedeutung, um umfassende wirt-

schafts- und industriepolitische Strategien umzusetzen. 

Parallel zum Aufbau sozialer Sicherheitsnetze strebt China eine Neu-

orientierung seines Wirtschaftswachstums an. Das Wirtschaftsmodell des 

Landes soll sich von einem export- hin zu einem konsumgetriebenen wan-

deln. Im Rahmen des jüngsten 14. Fünf-Jahres-Plans von 2021 zielt die 

Regierung auf ein „neues Entwicklungsmodell“ (新发展格局) ab, das sei-

nen Schwerpunkt auf qualitatives und nachhaltiges Wachstum legt und 

die Erhöhung der Binnennachfrage in den Mittelpunkt stellt. Mit beinahe 

einem Fünftel der Weltbevölkerung und steigenden Löhnen birgt Chinas 

Konsumbedarf ein beträchtliches Potenzial. 

 

 

3.5.2 Innovative Industrie und Binnenkonsum sollen 
Chinas Position in globalen Wertschöpfungsketten 
steigern 
 

Um den weiterhin schwachen Konsum anzukurbeln (vgl. Internationaler 

Währungsfonds 2021), strebt die chinesische Regierung an, die Abhän-

gigkeit von exportorientierten Sektoren mit geringer Wertschöpfung und 

niedrigen Löhnen zu verringern. Hochwertige Produkte und innovative 

Technologien in zukunftsweisenden Märkten sollen Chinas Position in 

globalen Wertschöpfungsketten stärken und das Einkommen erhöhen. 

Die „In und Out mit bester Qualität und zum besten Preis“-Strategie (优进

优出) zielt auf hochwertige Importe und Exporte ab, um Chinas Preisvor-

teil im globalen Wettbewerb zu nutzen. 

In diesem Zusammenhang wird der Klimawandel vom Einparteienstaat 

nicht nur als Herausforderung, sondern auch als Chance gesehen, für 

eine Modernisierung der heimischen industriellen Produktion und zum 

führenden Anbieter bei Umwelttechnologien zu werden (vgl. Musitz 2023 

und 2024b; Stiftung Arbeit und Umwelt der IGBCE 2022, S. 4–6). Innova-

tion wird zur treibenden Kraft für diese Entwicklung. Ein „dualer Kreislauf 

von Binnen- und Außenwirtschaft“ (双循环) legt den Fokus auf Chinas 

großen Binnenmarkt als dominante Kraft für Wirtschaft und Produktion, 

während der Außenhandel ergänzend eingesetzt wird. 

Innovation hat seit dem 13. Fünf-Jahres-Plan (2016) auch in der in-

dustriellen Entwicklung oberste Priorität. Die „Made in China 2025“-Stra-

tegie (制造强国) von 2015 (Staatsrat der VR China) zielt darauf ab, China 

zu einer „produktionsstarken Nation“ zu machen und setzt Schwerpunkte 

in der Förderung aufstrebender Industrien. 

Dabei wird einerseits die Innovationsfähigkeit in Schlüsselbereichen 

mit hohem Mehrwert und weltweiter Nachfrage gestärkt – darunter fallen 
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neue Informationstechnologien, Werkzeugmaschinen, Robotik, erneuer-

bare Energien und Fahrzeuge mit alternativen Antrieben. Andererseits 

wird die Fertigungsindustrie durch Integration von Informationstechnolo-

gien produktiver, intelligenter und ressourcenschonender gestaltet. Die 

dadurch ermöglichte kostengünstigere Produktion verschafft China Wett-

bewerbsvorteile im weltweiten Absatz von Spitzentechnologien. 

Um dieses Ziel zu erreichen, investiert der Staat 2,5 Prozent des BIPs 

in F&E. Der 14. Fünf-Jahres-Plan legt zusätzlich ein jährliches gesamt-

wirtschaftliches Wachstum von über 7 Prozent der bisherigen Investitio-

nen fest. Die Verbindung der „Bringing In (引进来)“- mit der „Going Out 

(走出去)“-Strategie, erstmals im 11. und 12. Fünf-Jahres-Plan formuliert, 

fördert gezielt Investitionen in industrielle Innovation. 

Ausländische Investitionen werden in die Entwicklung von Schlüssel-

technologien gelenkt. Unternehmen aus dem Ausland werden mit Anrei-

zen zur Lokalisierung ihrer Produktion ermutigt. Ihre Profite sollen in 

China reinvestiert werden und insbesondere lokale F&E-Zentren finanzie-

ren. 

Gleichzeitig beteiligen sich chinesische Unternehmen an ausländi-

schen Firmen in Schlüsselbereichen, fusionieren mit ihnen oder etablie-

ren neue Produktionsstandorte im Ausland (Greenfield-Investitionen). Ziel 

ist es, chinesische Marken auf ausländischen Märkten zu etablieren und 

starke multinationale Unternehmen zu schaffen. 

Die IG Metall (vgl. Wübbeke 2015) berücksichtigt, dass China mit tech-

nologischem Upgrading und Automatisierung seiner Fertigung auf stei-

gende Löhne reagiert. Das ist positiv für Arbeitnehmer:innen, hat aber ne-

gative Auswirkungen auf Chinas globalen komparativen Kostenvorteil. 

Seine Industriepolitik zielt daher auf globale Wettbewerbsfähigkeit durch 

technologischen Fortschritt und Binnenkonsum als wichtigste Säule ab, 

um wirtschaftliche mit sozialer Entwicklung zu harmonisieren. 

Chinas Industriepolitik birgt sowohl Herausforderungen als auch Chan-

cen für die deutsche Industrie. Das Land wird zunehmend zu einem ernst-

zunehmenden globalen Mitbewerber. Sein technologischer Fortschritt 

wird jedoch Software und Maschinen erfordern, die Deutschland aufgrund 

seiner technologischen Stärke entwickeln kann. Somit könnten beide In-

dustrien von ihrer wirtschaftlichen Entwicklung profitieren. 

 

Neue EU-China-Strategie treibt Chinas  

industrie- und sicherheitspolitische Autonomiebestrebungen im  

14. Fünf-Jahres-Plan weiter an 

National eigenständige Industrieketten und Industriecluster und weitere 

Diversifizierung von Importen und Exporten sollen die wirtschaftliche Un-

abhängigkeit Chinas stärken und höhere Wertschöpfung im Inlands- und 
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Exportmarkt erzielen. Gleichzeitig wird die Verbesserung des Verteidi-

gungssystems und der Sicherheitskräfte durch technologische Innovatio-

nen nach vielen Jahren wieder zu einem Hauptziel. 

In den letzten Jahren hat der Einparteienstaat durch industriepolitische 

Maßnahmen seinen Einfluss auf die chinesische Wirtschaftsentwicklung 

verstärkt. Durch bewusste Steuerung staatlicher Finanzmittel und Anreize 

für ausländische Investitionen hat China gezielt seine aufstrebende In-

dustrie in Hinblick auf ihre technologischen Fortschritte und ihren kompa-

rativen Kostenvorteil unterstützt. 

Als maßgeblicher Importpartner der EU und Deutschlands könnte Chi-

nas Fokus auf den Binnenmarkt langfristige Auswirkungen auf ihre indust-

rielle Versorgung und den Konsum haben. Der globale Wettbewerbsdruck 

im Bereich Spitzentechnologien wächst, während erneuerbare Energie-

technologien aufgrund von Chinas Preisdruck weltweit für Haushalte er-

schwinglich werden. 

Allerdings sollte die Autonomiebestrebung Chinas nicht überbewertet 

werden. China bleibt offen für Forschungskooperationen und Investitio-

nen ausländischer Unternehmen. Expertise aus dem Ausland bleibt für 

die lokale Entwicklung der Produktion vonnöten. In Bereichen, in denen 

China technologisch führend ist, könnten Investitionen der EU und 

Deutschland Technologietransfers erleichtern. 
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4. Wirtschaftsbeziehungen in 
Zahlen: Wie groß sind die 
Abhängigkeiten der EU, 
Deutschlands und Chinas? 
 

Die kommenden Abschnitte betrachten die volkswirtschaftlichen und sekt-

oralen Verflechtungen der EU und Deutschlands mit China bei Vorleistun-

gen der Industrie, Konsum, als Absatzmarkt und ausländischen Direktin-

vestitionen (ADI). 

Wie abhängig sind gesamtwirtschaftlich die EU und Deutschland von 

chinesischen Importen wie Exporten und umgekehrt? Wie realistisch ist 

Chinas Unabhängigkeit von Aus- und Einfuhren? Welche Wirtschaftsbe-

reiche sind besonders von chinesischen Vorleistungen, Produkten und 

chinesischer Nachfrage abhängig? Welche könnten substituiert werden, 

um eine größere Unabhängigkeit von Chinas Wirtschaft zu erreichen? 

 

 

4.1 Exportabhängigkeit von Chinas 
Wirtschaft sinkt, aber sein stabiles 
Wachstum erfordert weiterhin Außenhandel 
 

Das Land der Mitte verzeichnet kaufkraftbereinigt das größte Bruttoin-

landsprodukt (s. Abbildung 2) der Welt. Zugleich ist Chinas Bevölkerung 

mit 1,4 Milliarden Menschen beinahe doppelt so groß wie die der USA 

und der EU gemeinsam. Gemessen an seinem BIP pro Kopf, ist China 

nach wie vor ein Entwicklungsland. 2022 betrug es gerade ein Viertel des 

Deutschlands und weniger als ein Sechstel des der Vereinigten Staaten 

(vgl. Abbildung 7). 

Chinas Regierung ist weiterhin mit der Herausforderung konfrontiert, 

ein diverses Land mit sehr ungleichen Einkommen und regional unglei-

cher Wirtschaftsleistung zu entwickeln. China ist paradoxerweise zugleich 

einer der kapital-stärksten und geopolitisch mächtigsten Volkswirtschaf-

ten und ein sich entwickelndes Schwellenland. 

Seine Strategie, den Binnenkonsum zu stärken, um seine Wirtschafts-

leistung unabhängiger vom Niedriglohnsektor in der einfachen, quantita-

tiven Produktion für den Export zu machen, hat nur mäßigen Erfolg. Der 

Anteil des Exportvolumens an Chinas Wirtschaftsleistung ist in den letzten 

16 Jahren zwar stark gesunken, obwohl sein Exportvolumen sukzessive 

zugenommen hat. Dennoch schwächelt Chinas Anteil von Konsumausga-

ben an seiner Wirtschaftsleistung nach wie vor. 
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Abbildung 7: Vergleich BIP pro Kopf in US-Dollar 2022 

 

  

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. c (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Abbildung 8: Anteil Exporte am BIP in Prozent 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. d (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Abbildung 8 zeigt: Chinas Exportanteil an seinem BIP ist von seinem Hö-

hepunkt im Jahr 2006 von 36 Prozent 2022 auf 21 Prozent zurückgegan-

gen. Die EU und Deutschland verzeichnen abgesehen von Einbrüchen in 
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den Jahren der globalen Finanzkrise und während der Corona-Pandemie 

einen gegenläufigen Trend. 

2006 betrug der Exportanteil am BIP für die EU und Deutschland je-

weils 40 und 41 Prozent. 2022 ist er in der EU auf 60 Prozent und in 

Deutschland auf 50 Prozent gestiegen und damit fast drei Mal so hoch 

wie in China. Europa wie Deutschland ist bei seiner gesamtgesellschaftli-

chen Wirtschaftsleistung abhängiger von Exportwertschöpfung als China. 

Wir werden untenstehend Exporte und Importe zwischen den Volkswirt-

schaften im Detail analysieren. 

China bleibt zugleich die „Werkbank der Welt.“ Der Wertschöpfungs-

anteil von Chinas Manufaktur an der nationalen Wirtschaftsleistung ist 

2022 mit 28 Prozent fast doppelt so hoch wie der Weltdurchschnitt von 

16 Prozent (vgl. Abbildung 9). Er hat aber im Vergleich zu 2007 abgenom-

men. Auch in Deutschland hat der Anteil der Manufaktur am BIP in den 

letzten Jahren leicht abgenommen. 2022 ist er mit 19 Prozent dennoch 

nach wie vor überdurchschnittlich hoch, aber weit unter dem Chinas. Die 

EU und die Vereinigten Staaten liegen mit jeweils 15 Prozent und 11 Pro-

zent unter dem weltweiten Durchschnitt. 

 

 

Abbildung 9: Wertschöpfungsanteil Manufaktur am BIP 2022 in Prozent 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. e (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Chinas Konsum ist im Vergleich zu Industriestaaten weiterhin niedrig (vgl. 

Abbildung 10). Der Anteil von Konsumausgaben am BIP ist in China bis 

um ein Drittel geringer als in den Vereinigten Staaten und Deutschland. 

Im Jahr 2000 lag er noch bei 64 Prozent. 2008 erreicht er mit unter 50 Pro-

zent seinen niedrigsten Wert und fällt nach Jahren mit einem leichten Auf-
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schwung 2021 wieder auf 54 Prozent zurück. Solange China nicht auf 

Konsum als dominanten Wirtschaftstreiber zurückgreifen kann, wird eine 

weitere Abnahme der Exportwertschöpfung Chinas Wirtschaft hart treffen. 

Eine Studie von Jürgen Matthes (2022a, S. 19) zeigt, dass der Anteil 

des chinesischen Warenhandels mit den westlichen Handelspartnern EU, 

USA, Japan, Südkorea, Kanada, Australien und Neuseeland zwischen 

2000 und 2021 bereits um etwa 15 Prozent abgenommen hat. Seit 2013 

hat sich der Anteil des Warenhandels Chinas mit dem Westen stabilisiert 

und keinen weiteren Rückgang erfahren. Das deutet daraufhin, dass 

China seine Außenhandelsbeziehungen mit dem Westen nicht weiter re-

duzieren will. 

 

 

Abbildung 10: Anteil Konsumausgaben am BIP in Prozent 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. f (Datenstand von September 2023), ei-

gene Darstellung 

 

 

Eine wirtschaftliche Abhängigkeit der EU mit China betrifft beide Seiten. 

Trotz technologischen Fortschritts und Marktführerschaft bei manchen 

Produkten sichern Exporte, Importe, Investment und Expertise aus dem 

Ausland weiterhin die wirtschaftliche Stabilität der Werkbank der Welt. 

Insbesondere im Hinblick auf Chinas Regimelegitimität durch seine sozio-

ökonomische wirtschaftliche Performance ist nicht davon auszugehen, 

dass China einen harten Abkopplungskurs fahren wird. 

Allerdings fassen akademische und mediale Diskurse in China die 

neuen Strategien des Westens als bewusste „Ent-Sinisierung“ (去中国化) 

(siehe u. a. Wang 2022 und vgl. Cheng 2023) ihrer Handelsbeziehungen 

auf, um seine Konkurrenz und seinen Aufstieg in die Reihen der entwi-
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ckelten Länder zu verhindern. Das wird Bestrebungen, seine Wirtschaft 

mehr am Inland zu orientieren, verstärken. 

Die wirtschaftliche Abhängigkeit zwischen der EU, Deutschland und 

China wird in den folgenden Abschnitten anhand konkreter Zahlen ge-

nauer beleuchtet 

 

 

4.2 Wirtschaftliche Abhängigkeiten 
zwischen der EU, Deutschland und China 
 

Für die EU ist China der wichtigste Handelspartner im Import von Gütern. 

Als Absatzmarkt für EU-Exporte von Gütern spielt China, hinter den Ver-

einigten Staaten und dem Vereinigten Königreich, eine wichtige, aber 

nicht dominante Rolle (vgl. Abbildung 5). 

Für Deutschland ist 2022 China zum siebten Mal der wichtigste Han-

delspartner, vor den Vereinigten Staaten und den Niederlanden (Statisti-

sches Bundesamt 2023a). Der Gesamtwert aller deutschen Importe und 

Exporte betrug 2022 rund drei Billionen Euro (Statistisches Bundesamt 

2023b). Davon fielen auf das Land der Mitte 299 Milliarden Euro oder rund 

zehn Prozent des gesamten deutschen Außenhandels. 

 

 

4.2.1 Deutschlands Exportabsatz in China ist 
vergleichsweise hoch, aber europäische 
Handelspartner bleiben zentral 
 

Der chinesische Handelspartner ist für Deutschland im Import wichtiger 

als im Export (vgl. Abbildung 11). So übertraf im vergangenen Jahr der 

Wert der deutschen Importe aus China den der deutschen Exporte nach 

China um 85 Milliarden Euro. Mit einem Wert von 192 Milliarden Euro 

oder 13 Prozent kommen die meisten deutschen Importe aus China. 

Zweit- und drittwichtigste Einfuhrländer für Deutschland sind mit 8 Pro-

zent (120 Milliarden Euro) die Niederlande und mit 6 Prozent (93 Milliar-

den Euro) die Vereinigten Staaten. 

Die USA sind mit 10 Prozent (156 Milliarden Euro) Anteil am gesamten 

deutschen Exportwert Deutschlands wichtigster Absatzmarkt, gefolgt von 

Frankreich und den Niederlanden mit 7 Prozent (116 bzw. 111 Milliarden 

Euro). China ist mit 107 Milliarden Euro der viertgrößte Absatzmarkt für 

deutsche Produkte (Statistisches Bundesamt 2023c). 
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Abbildung 11: Deutschlands wichtigste Außenhandelspartner (2022) 

 

 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt 2023c (Datenstand von  

September 2023); eigene Berechnung und Darstellung 
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S. 33). Dennoch ist es Europa, das die dominante Rolle für den deutschen 

Außenhandel spielt. 

Werden die Handelsbeziehungen mit den EU-Mitgliedstaaten gemein-

sam betrachtet, fallen 44 Prozent der Wertschöpfung deutscher Importe 

und 39 Prozent der internationalen Nachfrage nach deutschen Produkten 

auf sie. Dahinter kommt das „übrige Europa“ – das Vereinigte Königreich, 

die Schweiz, Norwegen und die Türkei. Auf sie fallen 13 Prozent Wert-

schöpfung bei ausländischen Vor- und Endleistungen und 12 Prozent auf 

dem internationalen deutschen Absatz. Erst dahinter folgen die Vereinig-

ten Staaten und die VR China (siehe Baur/Flach 2022, S. 58). 

 

 

4.2.2 Für China sind die EU und Deutschland im 
internationalen Vergleich wichtigere Import- als 
Export-Partner 

 

Chinas gesamter Außenhandel betrug im Jahre 2022 rund sechs Billionen 

US-Dollar (Allgemeine Zollverwaltung der VR China 2022). Gemessen 

am gesamten Handelsvolumen ist für China die EU, nach dem ASEAN-

Staatenbund, der zweitwichtigste Außenhandelspartner (vgl. Abbil-

dung 12). 

Die Vereinigten Staaten sind bei chinesischen Exporten die dominante 

Abnehmerin, noch vor ASEAN. Die EU ist der drittwichtigste Export-Part-

ner für China. Erheblich sind die unterschiedlichen Anteile an Chinas Ex-

porten der drei Volkswirtschaften jedoch nicht. In Prozenten ausgedrückt, 

tragen die Vereinigten Staaten 16,2 Prozent, ASEAN 15,8 Prozent und 

die EU 15,6 Prozent zu Chinas internationalem Absatz bei. Hinter ASEAN 

mit 15,0 Prozent ist die EU mit 10,5 Prozent der zweitwichtigste Handels-

partner im Import für China. Auf sie folgen Taiwan, Südkorea und Japan. 

Deutschland zählt zu den Top Ten der chinesischen nationalen Außen-

handelspartner. Es ist daher für Chinas Außenhandel wichtig, spielt aber 

keine dominante Rolle. Obwohl China mehr Waren nach Deutschland ex-

portiert als importiert, ist das Land im Verhältnis zu anderen Staaten für 

den chinesischen Import etwas bedeutsamer als für den Export. Werden 

ASEAN und die EU exkludiert, liegt Deutschland mit 3,2 Prozent an allen 

chinesischen Ausfuhren und 4,1 Prozent an den gesamten Importen auf 

dem jeweils sechsten und fünften Rang von Chinas Handelspartnern. 

Gemessen an traditionellen Handelsstatistiken, profitiert China durch 

Exporte mehr von der EU und Deutschland als umgekehrt. Diese Kosten-

Nutzenrechnung ändert sich jedoch, sobald nicht nur bilaterale Handels-

beziehungen zwischen zwei Partnern, sondern auch der ganze Waren- 
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und Dienstleistungsverkehr weltweit einbezogen wird, der in die lokale 

Weiterverarbeitung und den Verkauf eines Endprodukts eingeht. 

 

 

Abbildung 12: Chinas wichtigste Außenhandelspartner 2022 (in 

Milliarden US-Dollar) 

 

 

 

Quelle: Allgemeine Zollverwaltung der VR China 2022; eigene Berech-

nung und Darstellung 

 

 

4.3 Eine Input- und 
Wertschöpfungsperspektive verrät mehr 
über Wirtschaftsbeziehungen in globalen 
Wertschöpfungsketten 
 

Die traditionellen Handelsstatistiken weisen zwei wesentliche Limitatio-

nen auf, wenn es darum geht, die wirtschaftlichen Verflechtungen zwi-

schen Ländern in globalen Wertschöpfungsketten zu bewerten. 

Erstens vernachlässigen sie Ex- und Importe von Dienstleistungen. 

Entwickelte Länder lagerten viele einfache Fertigungsprozesse aus, wäh-

rend sie Dienstleistungen mit hoher Wertschöpfung wie Produktdesign im 

Inland behielten. Diese tragen erheblich zu der globalen Wertschöpfung 

in diesen Ländern bei. 

Tatsächlich zeigt sich, dass die EU, wenn Dienstleistungen in das Ex-

portvolumen einbezogen werden, mehr als doppelt so viel global expor-
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tiert wie China (vgl. Abbildung 13). Ebenso verhält es sich, wenn der Intra-

Handel zwischen den einzelnen Mitgliedsstaaten der EU in die Außen-

handelsstatistiken einberechnet wird, was den Exportanteil der EU an der 

Welt auf 29 Prozent steigert, verglichen mit Chinas Anteil von über 

14 Prozent (vgl. Abbildung 14). 

 

 

Abbildung 13: Exporte und Importe von Gütern und Dienstleistungen 

2021 (in Billionen US-Dollar) 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. g (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

Zweitens beruhen herkömmliche Handelsbilanzen ausschließlich auf Da-

ten bilateraler Handelsbeziehungen und nehmen an, dass ein Land ein 

Produkt herstellt, das ein anderes als Endprodukt importiert. Diese An-

nahme erfasst jedoch nur etwa 30 Prozent des heutigen weltweiten Han-

dels mit Gütern und Dienstleistungen, da rund 70 Prozent des globalen 

Handelsverkehrs in komplexen globalen Wertschöpfungsketten stattfin-

den (vgl. OECD o. J.). 

Beispielsweise bleiben in bilateralen Außenhandelsstatistiken die indi-

rekt involvierten Staaten unberücksichtigt, wenn Rohstoffe, ihre Verarbei-

tung oder verschiedene Vorprodukte für ein importiertes Endprodukt viele 

Länder durchlaufen. Angenommen, ein tschechisches Unternehmen ver-

kauft ein Produkt an Deutschland, das jedoch aus chinesischen Rohstof-

fen und Vorleistungen hergestellt wurde. In diesem Fall wird China in der 

Handelsbeziehung zwischen Tschechien und Deutschland nicht erfasst. 
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Die Produktion und der Konsum in Deutschland wären in diesem Fall stär-

ker von chinesischen Vorleistungen und Endprodukten abhängig, als die 

Außenhandelsstatistik zeigt. 

 

 

Abbildung 14: Anteil Export am Welthandel in Prozent 

 

 

 

Quelle: UNCTADstat 2023 (Datenstand von September 2023), eigene 

Darstellung 

 

 

Um ein umfassenderes Bild globaler Wertschöpfungsketten zu erstellen, 

das auch indirekte Handelsströme inkludiert, stellt die OECD „Trade in 

Value-Added“-Daten (TIVA-Daten) bereit. Sie ermitteln den Anteil, der 

beim Verkaufspreis eines Gutes in einem Land auf ausländische Wert-

schöpfung zurückgeht. Die TIVA-Daten basieren wiederum auf Inter-

Country-Input-Output-Tabellen. Diese messen die Art und Menge von In-

puts, die zur Herstellung eines Produkts oder zur Erbringung einer Dienst-

leistung in einem Land von anderen Ländern bezogen werden. 

 

Input-Output-Tabellen sind ein volkswirtschaftliches Analyseinstru-

ment nationaler und globaler Produktionsstrukturen. Sie zeigen, wie 

verschiedene Sektoren einer Volkswirtschaft miteinander verzahnt 

sind, indem die Inputfaktoren registriert werden, die sie voneinander 

beziehen, um ihre Produktion zu realisieren. Input-Output-Tabellen 

messen damit die Art und Menge von Vorleistungen, die in der Her-

stellung eines Endprodukts oder einer Dienstleistung für den Kon-

sum enthalten sind. Die Inter-Country-Input-Output-Tabellen der 

OECD sind eine umfassende Datenbank, die Informationen über 
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die Verflechtung der Volkswirtschaften verschiedener Länder ent-

hält. Sie erfassen die Lieferketten zwischen verschiedenen Ländern 

und zeigen, welche Länder Güter und Dienstleistungen an andere 

Länder liefern, die diese dann in ihren eigenen Produktionen wei-

terverarbeiten. Diese Informationen sind die Basis für TIVA-Daten, 

die indirekte Wertschöpfung quantifizieren, die ein Land durch seine 

Teilnahme an den globalen Wertschöpfungsketten erzielt. 

 

Aktuelle deutsche Studien zur Abhängigkeit der deutschen von der chine-

sischen Wirtschaft stützen sich auf diese Instrumente, um die Bedeutung 

von chinesischen Vorleistungen für die deutsche Produktion, von chinesi-

scher Nachfrage für die deutsche Wirtschaftsleistung und von chinesi-

schen Endprodukten für den deutschen Konsum zu analysieren. Im Wei-

teren werden ihre Ergebnisse zum Außenhandel herangezogen, um auch 

indirekte Wertschöpfung bei Importen der jeweilig anderen Volkswirt-

schaft zu evaluieren. 

Wie viel Produktion Chinas fließt tatsächlich in alle Importe der EU und 

Deutschlands? Und umgekehrt, wie viel Wertschöpfung der EU und 

Deutschlands steckt in allen chinesischen Importen? 

 

 

4.4 Chinas Bedeutung als Zulieferer von 
Vorleistungen und als Absatzmarkt für die 
EU und Deutschland 
 

Eine Gegenüberstellung der konventionellen Handelsstatistik mit Wert-

schöpfungsimporten und Wertschöpfungsexporten der TIVA-Daten, die 

nur bis 2018 zurückreichen, zeigt, dass die jeweilige Bedeutung für die 

EU, Deutschland und China als Zulieferer und Absatzmarkt teils über- 

oder unterschätzt wird. 

Bei der Interpretation der folgenden Daten ist zu berücksichtigen, dass 

Importe, Exporte und der lokale Absatz von ausländischen Produktions-

stätten in China nicht in den Berechnungen registriert werden. 

Die Verringerung deutscher Exporte könnte auf die Zunahme lokaler 

deutscher Fertigungsstätten in China selbst, beispielsweise der deut-

schen Autoindustrie, zurückzuführen sein. Lokale deutsche Produktion für 

den chinesischen Markt kann Exporte reduzieren und Gewinne steigern. 

Es wird nicht erfasst, wie viele Vorleistungen von deutschen Werken in 

ihre eigenen ausländischen Produktionsstätten in China fließen oder um-

gekehrt, wie viele Vorprodukte von deutschen Fertigungsstätten im Aus-

land in ihre heimische Fertigung zurückgehen. Darüber hinaus bleibt der 

lokale Absatz deutscher Fertigungsindustrien in China unberücksichtigt. 
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4.4.3 Wie viel chinesische Leistung ist in Importen aus 
China? 
 

Die EU (ohne Einberechnung des Intra-EU-Handels) bezog 2018 (siehe 

Matthes 2022, S. 7) 18 Prozent ihres gesamten Importvolumens aus 

China. Aber von diesem Importvolumen fielen nur 14 Prozent der Wert-

schöpfung auf China. Das legt nahe, dass an direkten chinesischen Im-

portwaren auch indirekt andere Länder als China beteiligt sind. China also 

zur Produktion seiner Exportwaren wiederum von anderen Ländern Vor- 

und Zwischenleistungen importiert. 

Umgekehrt schöpft die EU mit 16 Prozent seiner internationalen Wert-

schöpfung auf dem chinesischen Absatzmarkt mehr als seinen direkten 

Wertanteil an Warenexporten von 11 Prozent, den die konventionelle 

Handelsstatistik 2018 erfasst. China bezieht also auch im bilateralen Han-

del mit anderen Ländern in erheblichem Ausmaß Waren, zu deren Wert-

schöpfung die EU indirekt beigetragen hat. Zusätzlich beziehen die TIVA-

Daten Dienstleistungen mit ein. Auch diese könnte zu dem wesentlich hö-

heren Wertschöpfungsanteil der EU an Chinas Importen beitragen. 

Obwohl die EU bilateral mehr Waren aus China importiert als umge-

kehrt, kann die EU vermittelt durch andere Länder einen höheren Import-

wertschöpfungsanteil auf dem chinesischen Absatzmarkt erzielen als 

China auf dem der EU. Die EU profitiert also durch indirekte Import-Wert-

schöpfung vom Außenhandel mit China mehr als umgekehrt. Für sie ist 

daher auch ein Rückgang von Chinas direktem und indirektem Absatz 

schwerwiegender. 

Aus deutscher Perspektive ist der Außenhandel mit China auch dann 

weniger vorteilhaft, wenn indirekte Wertschöpfungsanteile einbezogen 

werden. 2018 bezog Deutschland rund 7 Prozent seiner Importwaren di-

rekt aus China. Werden auch die indirekten Handelskanäle miteinberech-

net, generiert China 8,3 Prozent der Importwertschöpfung am deutschen 

Absatzmarkt. Deutschland bezieht also mehr Vorleistungen aus China als 

die konventionelle Außenhandelsstatistik verrät. 

Auch Deutschlands Import-Wertschöpfung ist etwas höher als die bila-

teralen Außenhandelszahlen zeigen. 5 Prozent seiner exportierten Waren 

gingen 2018 direkt nach China, 5,5 Prozent an der gesamten Import-

Wertschöpfung in China fallen aber auf Deutschland. Somit exportiert 

auch Deutschland indirekt mehr Waren nach China, als direkt sichtbar 

sind. 
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4.4.4 Die Bedeutung Chinas Vor- und Endprodukte für 
die gesamte deutsche Volkswirtschaft im 
internationalen Vergleich 
 

Die vorigen Analysen beziehen die Wertschöpfung von allen direkten und 

indirekten gegenseitigen Importen der drei Volkswirtschaften im Verhält-

nis zu anderen Importpartnern mit ein. Sie sagen aber nichts darüber aus, 

wie abhängig gesamtwirtschaftlich die deutsche Industrie von chinesi-

schen Importen ist. 

Wie viel chinesische Vorleistungen verarbeitet die deutsche Industrie 

weiter? Wie viele aller deutschen Zwischen- und Endprodukte werden in 

China abgesetzt? Auch darf der deutsche Endkonsument nicht vergessen 

werden. Wie viele Produkte kauft er in Deutschland, die aus China stam-

men, von denen auch deutsche Händler profitieren? 

 

Die Bedeutung von Vorleistungen für die Produktion der jeweiligen 

Volkswirtschaft 

Das Land der Mitte stellte 2018 je nach Berechnungsmethode zwischen 

0,6 und 1,0 Prozent (siehe Sandkamp et al. 2023, S. 5 f.; Baur/Flach 

2022, S. 58 f.) des Inputs an Zwischenleistungen für die deutsche Produk-

tion bereit. Deutschland liegt damit im EU-Durchschnitt. Im Vergleich zu 

anderen G20-Ländern wie Mexiko oder Südkorea ist das Land unter-

durchschnittlich auf chinesische Vorprodukte angewiesen (siehe Baur/ 

Flach 2022, S. 58). 

Bei der heimischen Wertschöpfung aus der gesamten Produktion fal-

len 1,5 Prozent auf chinesische Importe, während Deutschland 83 Pro-

zent generiert. Die deutsche Industrie versorgt die Binnenproduktion 

größtenteils selbst (siehe Sandkamp et al. 2023, S. 5 f.). 

Werden allerdings ausschließlich Vorleistungen für die heimische Fer-

tigung betrachtet, weist ein deutscher Anteil von nur 37 Prozent daraufhin, 

dass sie hier stark auf ausländische Inputs angewiesen ist, wenn China 

auch keine zentrale Rolle spielt (siehe ebd.). 

Während die EU im Durchschnitt wie Deutschland ein Prozent der Vor-

leistungen (Inputs) für seine Endproduktion aus China bezieht, importiert 

China 1,5 Prozent für seine Fertigungsindustrie aus der EU. Sie ist damit 

für China die wichtigste Bezugsquelle internationaler Vorleistungen. Chi-

nas Produktion ist mehr auf EU-Importe angewiesen als umgekehrt (siehe 

Baur/Flach 2022, S. 59). 

Ein anderes Bild ergibt sich für Deutschland. Wie in der EU steigerte 

sich auch in Deutschland nach einem Einbruch infolge der globalen Fi-

nanzkrise stetig der Anteil chinesischer Vorleistungs-Inputs für die Wei-

terverarbeitung. 
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China verzeichnet einen gegenläufigen Trend. Nach der globalen Fi-

nanzkrise nahm der Anteil europäischer und deutscher Vorleistungen in 

seiner Produktion sukzessive ab. Deutsche Vorprodukte trugen im Jahr 

2018 in Chinas Manufaktur mit 0,5 Prozent gesamtwirtschaftlich gesehen 

um die Hälfte weniger bei als chinesische Vorleistungen für die deutsche 

Weiterverarbeitung (siehe ebd.). 

 

Die Bedeutung von Absatzmärkten in der jeweiligen Endnachfrage 

Bereits 2015 stellte eine Studie der deutschen Bertelsmann Stiftung 

(siehe Hauschild et al. 2015, S. 23) fest, dass Deutschland eine hohe Ab-

hängigkeit von günstigen chinesischen Konsumgütern verzeichnet. 

Der Anteil der chinesischen Importe an der gesamten heimischen 

Wertschöpfung in der Endnachfrage betrug auch 2018 je nach Berech-

nungsmethode zwischen 2,2 (siehe Matthes 2022, S. 8) und 2,7 Prozent 

(siehe Sandkamp et al. 2023, S. 4). Er ist damit beinahe dreimal so hoch 

wie bei der deutschen Produktion. Umgekehrt liegt die deutsche Wert-

schöpfung an der gesamten chinesischen Endnachfrage nur bei 0,8 Pro-

zent. 

Der Wertschöpfungsanteil deutscher Unternehmen am heimischen 

Endverbrauch ist wesentlich geringer als der bei der Produktion. 2018 be-

trug er 73 Prozent. Das deutet darauf hin, dass Deutschland eine nicht 

unerhebliche Menge an Waren für den Export herstellt. Beinahe ein Drittel 

der Waren im deutschen Konsum werden durch ausländische Importe ge-

deckt. 

2,7 Prozent der gesamten deutschen Wertschöpfung bei der Endnach-

frage fallen auf Exporte nach China. Im EU-Vergleich ist Chinas Bedeu-

tung für den deutschen Absatz damit relativ hoch. Aus chinesischer Per-

spektive ist die Relevanz des deutschen Absatzmarkts mit einem Wert-

schöpfungsanteil von 0,6 Prozent erheblich geringer (siehe Matthes 2022, 

S 15; Baur/Flach 2022, S. 59; Zenglein 2020, S. 5). 

Daraus ergibt sich: Importe aus China sind wesentlich wichtiger für den 

deutschen Konsum als für die deutsche Produktion. Ein wirtschaftliches 

Decoupling zwischen Deutschland und China würde gesamtwirtschaftlich 

betrachtet größere Auswirkungen auf die deutsche Konsument:in und die 

nachfrageseitige deutsche Wertschöpfung haben als auf die chinesische. 

Wie bei Vorleistungen gehen auch bei der Endnachfrage 2018 mit 

2,2 Prozent ein geringfügig höherer Anteil der gesamten chinesischen 

Wertschöpfung beim Absatz auf EU-Importe zurück. Umgekehrt fielen 

2,0 Prozent der Wertschöpfung im gesamten Endkonsum der EU auf chi-

nesische Produkte. Die EU schöpft damit zwar geringfügig mehr Wert am 

chinesischen Absatzmarkt als umgekehrt, ihre Bedeutung ist für Chinas 

Gesamtwirtschaft aber zurückgegangen. Im Jahr 2007 betrug der Wert-
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schöpfungsanteil der EU bei der heimischen chinesischen Endnachfrage 

noch 4,4 Prozent (siehe Matthes 2022, S. 4 und 8; Baur/Flach 2022, 

S. 59). 

Aus gesamtwirtschaftlicher Wertschöpfungsperspektive, die neben 

Waren auch Dienstleistungen inkludiert, haben die EU und China eine re-

lativ ausgeglichene Handelsbeziehung miteinander. Bei Endnachfrage 

und Vorleistungen verzeichnet die EU sogar einen leicht höheren Anteil 

der Wertschöpfung an der chinesischen Gesamtwirtschaft als umgekehrt. 

Dem Trend nach konnte aber China seine Bedeutung für die Volkswirt-

schaft der EU steigern, während umgekehrt der verhältnismäßige Beitrag 

der EU für die chinesische Volkswirtschaft sinkt. 

 

 

4.4.5 De-Risking wirtschaftlicher Abhängigkeiten 
erfordert Berücksichtigung von sozialen 
Externalitäten und realistischen Alternativen 
 

Eine Studie von Gabriel Felbermayr, Hendrik Mahlkow und Alexander 

Sandkamp (2023) untersucht mögliche Folgen der Abkopplung der EU 

und Deutschlands von chinesischen Vorleistungen und Endprodukten. 

Bei einer solchen Abkopplung würden beide Seiten wirtschaftliche Ver-

luste erleiden, wobei die Kosten für China etwas höher ausfallen würden 

als für die EU. Deutschland, das stark von chinesischen Produkten ab-

hängt, würde größere Verluste hinnehmen müssen als China. 

Eine gemeinsame graduelle Loslösung der USA und der EU von China 

hätte für letztere deutlich höhere Kosten als für die westlichen Länder. Auf 

nationaler Ebene wären aber die Verluste für Deutschland und insbeson-

dere osteuropäische Mitgliedsstaaten wesentlich höher. Sie müssten 

kompensiert werden. Eine kurzfristige Abkopplung würde erhebliche wirt-

schaftliche Kosten für alle Länder verzeichnen. 

Das Modell dieser Autoren geht davon aus, dass andere Länder chi-

nesische Vorleistungen und Endprodukte gänzlich ersetzen könnten. Dies 

ist jedoch unwahrscheinlich, aufgrund der geografischen Konzentration 

von Rohstoffen, der nötigen Industrien zu ihrem Abbau und spezifischem 

Know-how in der Fertigungsindustrie, das erst aufgebaut werden müsste. 

Schließlich beschränkt ein globaler Wettbewerb um den Zugang zu die-

sen Ressourcen auch die Alternativen. 

Abgesehen von den Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftliche Wert-

schöpfung wären verschiedene Wirtschaftssektoren und Beschäftigte un-

terschiedlich betroffen. Gesamtwirtschaftliche Berechnungen des Han-

delsrückgangs vernachlässigen die externen Auswirkungen des Ausfalls 

chinesischer Waren, wie z. B. den Wegfall bestimmter chinesischer Medi-
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zinprodukte mit möglicherweise schwerwiegenden sozialen Konsequen-

zen. 

Im Folgenden betrachten wir daher die Bedeutung chinesischer Wirt-

schaftsleistungen für einzelne Sektoren und welche Produkte ersetzt wer-

den müssten, und ob sie durch andere Zulieferer kompensiert werden 

können. 

 

 

4.4.6 Bedeutung chinesischer Vorleistungen und 
Endprodukte für einzelne deutsche 
Wirtschaftssektoren 
 

Die Bedeutung chinesischer Vorleistungen und Endprodukte für verschie-

dene deutsche Wirtschaftssektoren variiert erheblich. Diese individuellen 

Abhängigkeiten werden in den obigen makroökonomischen Untersuchun-

gen nicht erfasst. Im folgenden Abschnitt wird diese Lücke geschlossen. 

Die wichtigsten deutschen Exportgüter, die das Statistische Bundes-

amt (2023e) für das Jahr 2022 angibt, sind Kraftwagen und -teile mit ei-

nem Exportvolumen von 246 Milliarden Euro. Maschinen liegen mit einem 

Exportvolumen von 210 Milliarden Euro auf dem zweiten Platz. Ihnen fol-

gen chemische Erzeugnisse, Datenverarbeitungsgeräte (wie Computer), 

pharmazeutische Erzeugnisse und elektrische Ausrüstungen (siehe Ab-

bildung 15). 

Die deutschen Unternehmen, die die wichtigsten Exportwaren produ-

zieren, sind zugleich diejenigen mit der größten inländischen Wertschöp-

fung. Die Automobilindustrie mit VW, Daimler und BMW führt im Jahr 

2018 die Top Ten an (siehe Monopolkommission 2020, S. 80). Im Maschi-

nenbau, Computerbereich, und bei elektrischer Ausrüstung finden sich 

Bosch und Siemens jeweils auf dem fünften und sechsten Platz. Der Che-

mie- und Pharmakonzern Bayer ist auf Rang zehn. 

Die größten Unternehmen Deutschlands finden sich damit im verarbei-

tenden Gewerbe. Auch gesamtwirtschaftlich geht 2022 mit 24 Prozent der 

größte Anteil an der gesamten Bruttowertschöpfung2 im Inland auf das 

produzierende Gewerbe zurück. Demgegenüber sind es im Handel nur 

17 Prozent (siehe Statista 2023). Da die deutsche Industrie exportstark 

ist, ist sie auch insbesondere bei ihrer Wertschöpfung auf Exporte ange-

wiesen. Im Folgenden betrachten wir, wie abhängig welcher Wirtschafts-

bereich Deutschlands von China ist.  

 
2 Die Bruttowertschöpfung stellt den Mehrwert dar, den ein Wirtschaftssektor im Produk-

tionsprozess zusätzlich generiert. Er ergibt sich aus der Differenz zwischen dem Ver-

kaufspreis eines Produkts oder einer Dienstleistung und den Kosten für Produktion 

und Vorleistungen. 
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Abbildung 15: Wichtigste deutsche Handelswaren im Export (in 

Milliarden Euro) 

 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt 2023e (Datenstand von September 

2023), eigene Darstellung 

 

 

Zwei aktuelle Studien, nämlich eine von Alexander Sandkamp et al. 

(2023) und eine von Berthold Busch, Jürgen Matthes und Samina Sultan 

(2023), untersuchen die deutschen Wirtschaftszweige mit der größten Ab-

hängigkeit von chinesischen Importen und Exporten. Erstere stützt sich 

auf die Inter-Country-Input-Output-Tabellen und TIVA-Daten der OECD 

für das Jahr 2018 und betrachtet sowohl direkte als auch indirekte Wert-

schöpfung deutscher Importe aus China im Zusammenhang mit Konsum 

und Produktion (Sandkamp et al. 2023). 

Busch, Matthes und Sultan nutzen die Inter-Country-Input-Output-Ta-

bellen „Figaro“ von Eurostat für das Jahr 2020. Ihre Analyse konzentriert 

sich auf direkt importierte Vorleistungen im verarbeitenden Gewerbe und 

bezieht zusätzlich deutsche Vorleistungen im Export mit ein (Busch/ 

Matthes/Sultan 2023). Basierend auf ihren Erkenntnissen identifiziert 

diese Studie im Folgenden die 15 deutschen Wirtschaftszweige mit der 

größten Abhängigkeit von chinesischen Importen und Exporten. 

 

Abhängigkeit von chinesischen Importen am höchsten im 

deutschen Konsum von Textilien und Computern 

Abbildung 16 veranschaulicht den chinesischen Anteil an der gesamten 

Wertschöpfung, den diese 15 deutschen Wirtschaftszweige im heimi-
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schen Konsum und bei Vorleistungen generieren. Ein erster Blick auf die 

Abbildung zeigt, dass chinesische Importe in erheblichem Maße in die 

deutsche Endnachfrage fließen, in der deutschen Produktion sind sie ge-

ringer. 

Besonders deutlich ist dies im Endverbraucherhandel mit Textilien, 

Computern (elektrische und optische Datenverarbeitungsgeräte und Er-

zeugnisse) und elektrischer Ausrüstung. Hier entfallen jeweils 26, 23 bzw. 

12 Prozent der gesamten Wertschöpfung auf chinesische Endprodukte. 

Die chinesischen Vorleistungen für die deutsche Produktion in diesen 

Branchen sind vergleichsweise gering, mit 7 Prozent im Computerbereich 

und jeweils 5 Prozent in der Textilindustrie und bei elektrischer Ausrüs-

tung. 

Aus der Perspektive des deutschen Anteils an der heimischen Wert-

schöpfung zeigt sich eine umgekehrte Dynamik. Insbesondere erzielt die 

deutsche Industrie höhere Wertschöpfung aus Exporten für die chinesi-

sche Weiterverarbeitung als aus Endprodukten für den chinesischen Kon-

sum. Wenn wir uns auf direkte chinesische und deutsche Vorleistungen 

im verarbeitenden Gewerbe der beiden Volkswirtschaften fokussieren, 

verschiebt sich das Ranking der abhängigsten deutschen Wirtschafts-

zweige leicht. 

 

Umsatzstärkste Branchen der deutschen Industrie sind abhängiger 

vom Export nach, denn Import von Vorleistungen aus China 

Abbildung 17 vergleicht die Wertschöpfung bei deutschen Importen aus 

und Exporten nach China, gemessen als Anteil aller ausländischen Vor-

leistungen. Diese Darstellung ermöglicht eine grobe Einschätzung des Er-

satzes durch alternative Lieferanten und Abnehmer. Abbildung 18 veran-

schaulicht die Bedeutung von Importen aus und Exporten nach China für 

die gesamte inländische Wertschöpfung der jeweiligen deutschen Bran-

che. 
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Abbildung 16: Die 15 abhängigsten Wirtschaftsbranchen von 

chinesischen Importen (Anteil Wertschöpfung an der heimischen 

Wirtschaft in Prozent) 

 

 

 

Quelle: Sandkamp et al. 2023, S. 15, eigene Darstellung 

 

 

Ein grober Überblick verdeutlicht, dass in vielen Wirtschaftszweigen, in 

denen die deutsche Industrie erhebliche Vorleistungen aus China impor-

tiert, sie sogar mehr exportiert. Diese wechselseitige Belieferung inner-

halb derselben Wirtschaftsbranche ist ein charakteristisches Merkmal der 

deutsch-chinesischen Handelsbeziehungen. Deutschland kommt hier do-
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minant die Rolle zu, Chinas Fertigungsindustrie mit Maschinen zu belie-

fern (vgl. Hauschild et al. 2015, S. 23). 

 

 

Abbildung 17: Anteil direkter Vorleistungen von und für China der 

verarbeitenden deutschen Wirtschaftsbranchen am gesamten Ausland 

(Wertschöpfung in Prozent ohne Endverbrauch) 

 

 

Quelle: Busch/Matthes/Sultan 2023, eigene Darstellung 
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Ranking der abhängigsten deutschen verarbeitenden Industrien im Han-

del mit China an. 

Mit über 34 Prozent aller Ausfuhren im Vergleich zu 19 Prozent aller 

Einfuhren von Vorleistungen ist China für die deutsche Computerindustrie 

ein bedeutenderer Export- als Importpartner. Dies zeigt sich auch in ei-

nem hohen Anteil von 23 Prozent an Wertschöpfung, den die gesamte 

heimische deutsche Computerindustrie durch Exporte von Vorleistungen 

nach China generiert. 

Dieselbe Dynamik findet sich auch in Deutschlands umsatz- und ex-

portstarken Industrien der elektrischen Ausrüstung, des Maschinenbaus 

und der Automobilindustrie, die in der Rangfolge folgen. Mit jeweils über 

einem Fünftel der Exporte von Vorleistungen nach China übersteigen 

diese Wirtschaftszweige Importe von chinesischen Vorprodukten. Der 

einzelne Anteil an der gesamten inländischen Wertschöpfung dieser Wirt-

schaftssektoren liegt zwischen über 8 Prozent in der Automobilindustrie 

und über 11 Prozent bei elektrischer Ausrüstung. 

Zwar zeigt eine Studie der Hans-Böckler-Stiftung (Grimm/Pfaff 2022, 

S. 6), dass der Input von ausländischen Vorleistungen allgemein für die 

Autoindustrie am deutschen Standort zugenommen hat, während China 

mehr auf heimische zurückgreift. Die deutsche Autoindustrie allein expor-

tiert aber nach wie vor mehr als das Dreifache an Vorleistungen nach 

China, als sie importiert. 

Zum Rückgang deutscher Exporte nach China in der Autoindustrie ist 

wichtig anzumerken, dass insbesondere die deutsche Automobil- und Ma-

schinenbauindustrie in China stark mit eigenen Produktionsstandorten 

vertreten ist. Hierbei fehlen jedoch Handelsdaten darüber, wie viel chine-

sische Importe und Exporte auf den Intra-Handel zwischen heimischen 

und ausländischen Produktionsstandorten zurückgehen. 

Zusätzlich zu kostengünstigen Zwischen- und Endprodukten für den 

deutschen Markt bedienen deutsche Niederlassungen vor Ort die Beson-

derheiten des chinesischen Marktes besser. Sowohl die Abnahme deut-

scher Exporte für Chinas Konsum als auch eine stärkere Unabhängigkeit 

der chinesischen Industrie in den letzten Jahren geht teils auf die lokale 

Produktion für den lokalen Absatz zurück. 

Diese Entwicklung mag die Gewinne deutscher Industrieunternehmen 

steigern und ist auch ressourcen- und umweltschonender. Sie hat jedoch 

Auswirkungen auf Arbeitsplätze in Deutschland, insbesondere wenn kos-

tengünstigere Produkte auf den deutschen Markt re-importiert werden. 

Es soll daher im Folgenden ein genauerer Blick auf die Bedeutung chine-

sischer Nachfrage und chinesischer Produktionsstandorte für die deut-

sche Automobilindustrie und den Maschinenbau geworfen werden. 
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Abbildung 18: Anteil Chinas an direkten Importen und Exporten von 

Vorleistungen der gesamten inländischen Wertschöpfung einzelner 

deutscher Sektoren (in Prozent) 

 

 

 

Quelle: Busch/Matthes/Sultan 2023, eigene Darstellung 
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anteil, der in diesen Branchen auf China entfällt, ist mit 5 Prozent bzw. 

3 Prozent im Vergleich zu den großen deutschen Exportindustrien gering. 

 

Können die wichtigsten chinesischen Vorprodukte für die deutsche 

Produktion und den Konsum ersetzt werden? 

Der Handel der wichtigsten Waren zwischen Deutschland und China ist 

eng mit gemeinsamen Wertschöpfungsketten verwoben, wie bereits zu-

0 5 10 15 20 25

Datenverarbeitungsgeräte

Elektische Ausrüstungen

Textilien

Reparatur/Installationen v. Maschinen …

Möbel u. sonst. Erzeignisse

Maschinenbau

Holz u. Flechtwaren

Glas, Keramik etc.

Kraftwagen und Kraftwagenteile

Metallerzeugnisse

Gummi-u. Kunstwaren

Druckerzeugnisse

Chemische Erzeugnisse

Metallerzeugung

Papier und Pappe

Nahrung, Getränke, Tabak

Pharmazeutische Erzeugnisse

Kokerei- u. Mineralölverarbeitung

Vorleistungsimporte aus China für deutsche Sektoren 

Deutsche Vorleistungsexporte für chinesische Sektoren



MUSITZ: CHINA – EIN SCHWIERIGER PARTNER FÜR DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT | 69 

 

vor erwähnt wurde. Deutschland leistet vor allem Vorleistungsexporte zur 

chinesischen Produktion eines Guts, das es dann wiederum als Endpro-

dukt importiert. 

Da beide Länder in erster Linie unterschiedliche Produktionsstufen zur 

Herstellung einer Ware beitragen, haben Importreduzierungen Deutsch-

lands direkte Auswirkungen auf sein Exportvolumen. Eine geringere 

Nachfrage in Deutschland nach diesen Produkten bedeutet auch einen 

geringeren Bedarf an deutschen Vorleistungen zur Herstellung dieser 

Produkte in China. 

Somit zeigt sich, dass die deutsche Industrie weniger von Vorproduk-

ten aus China abhängig ist als vielmehr vom Absatz dieser in Chinas Fer-

tigungsprozessen. Die Suche nach neuen Absatzmärkten für beispiels-

weise 34 Prozent der Exporte der deutschen Computerindustrie außer-

halb Chinas wäre eine erhebliche Herausforderung. Dies ist insbesondere 

deshalb der Fall, da China mittlerweile als dominanter weltweiter Herstel-

ler von Datenverarbeitungsgeräten fungiert. In anderen Ländern besteht 

daher bislang weniger Bedarf. Ebenso gestaltet es sich schwierig, Ersatz 

für das Importvolumen von chinesischen Datenverarbeitungsgeräten für 

den deutschen Konsum zu finden. 

Im Jahr 2021 bezog Deutschland im Bereich der Computerindustrie 

technische Geräte wie Laptops (über 80 Prozent), Computereinheiten 

(über 70 Prozent) und Mobiltelefone (beinahe 70 Prozent) hauptsächlich 

aus China. Das Land ist bei der Produktinnovation als auch Fertigung in 

diesen Produktsparten global konkurrenzlos (Stiftung Arbeit und Umwelt 

der IG BCE 2020, S. 16). Der Importanteil Deutschlands liegt hierbei et-

was höher als Chinas gesamter globaler Exportanteil (siehe Sandkamp 

et al. 2023, S. 7–11). 

Taiwan spielt zwar in diesen Bereichen auf dem globalen Absatzmarkt 

eine kleinere, aber dennoch nicht unbedeutende Rolle, als dies bisher von 

den Importen in Deutschland genutzt wird. Eine verstärkte Diversifizie-

rung der Zulieferung dieser Produkte durch Taiwan wäre denkbar. Aller-

dings stellt der drohende militärische Konflikt zwischen Taiwan und dem 

Festlandchina die Frage in den Raum, ob dadurch das Versorgungsrisiko 

tatsächlich minimiert werden kann (vgl. ebd.). 

Die Abhängigkeit der deutschen Endnachfrage von chinesischen Tex-

tilprodukten könnte leicht reduziert werden. Es gestaltet sich einfacher, 

neue Lieferanten für arbeitsintensive, weniger komplexe Fertigungspro-

zesse wie die Textilindustrie zu finden als für technologisch anspruchs-

vollere Produkte. Der Wegfall deutscher Vorleistungen von Maschinen, 

auch in der Textilindustrie, würde sich wiederum stark auf Chinas eigene 

Produktionskapazitäten auswirken (vgl. Hauschild et al. 2015, S. 23). 
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4.4.7 Die Bedeutung chinesischer Nachfrage am Fall 
der deutschen Automobilindustrie 
 

2022 verkaufte die deutsche Automobilindustrie, wie oben erwähnt, Kraft-

wagen und Kraftwagenteile im Wert von 246 Milliarden Euro ins Ausland 

(vgl. Abbildung 14). 77 Prozent der produzierten Pkw waren für den Ex-

port bestimmt, ein Anstieg um einen Prozentpunkt im Vergleich zum Vor-

jahr (VDA 2022, S. 71). Sie ist damit wiederholt Deutschlands größter Ex-

porteur. 

Die Abhängigkeit der deutschen Automobilindustrie von internationa-

len Märkten spiegelt sich auch in ihrer Umsatzverteilung wider. Im Jahr 

2021 entfielen 56 Prozent auf den Inlandsmarkt und 46 Prozent auf den 

Auslandsmarkt. Der Anteil des Umsatzes auf dem Binnenmarkt ist in den 

letzten Jahren massiv gesunken, während der ausländische wächst, al-

lein im Jahr 2021 um 8 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Bei der heimi-

schen Autozuliefer-Industrie ist der Umsatz aus ausländischem Absatz 

noch höher. 51 Prozent stammen aus dem Inland und 49 Prozent aus 

dem Ausland. Auch hier wachsen die Einnahmen aus ausländischen Ab-

satzmärkten schneller als aus dem inländischen Vertrieb (VDA 2022, 

S. 72). 

2021 wurden 3,1 Millionen Fahrzeuge in Deutschland produziert, über 

12,5 Millionen im Ausland (VDA 2023). Die Industrie produzierte damit 

mittlerweile mehr als drei Viertel ihrer Pkw im Ausland. 

China spielt sowohl in der ausländischen Produktion wie im Absatz 

deutscher Pkw eine entscheidende Rolle. Mit einem Anteil von 45 Prozent 

der Auslandsfertigung fungiert es als größter ausländischer Produktions-

standort für die Automobilbranche (siehe VDA 2022, S. 68 f.). Der chine-

sische Produktionsstandort wird von der deutschen Automobilindustrie als 

Export-Hub für seine internationalen Geschäfte aufgebaut (vgl. Sebastian 

2022). Dennoch ging die deutsche Pkw-Produktion in China im Jahre 

2021 um 11 Prozent auf rund 4,4 Millionen Einheiten zurück, in Europa 

um 2 Prozent auf abgerundet 3 Millionen (siehe VDA 2022, S. 68). 

Gleichzeitig ist China der größte Absatzmarkt für Pkw. Knapp 30 Pro-

zent aller Autos weltweit werden in China verkauft, Tendenz steigend 

(siehe VDA 2022, S. 53). Mit 4,3 Millionen verkauften deutschen Autos 

2021 geht ein Fünftel des gesamten chinesischen Marktanteils auf deut-

sche Automobilhersteller zurück. 2020 betrug er aber noch knapp ein 

Viertel. Im Vergleich dazu wurden in Deutschland 2022 1,8 Millionen Pkw 

heimischer Marken verkauft (siehe VDA o. J. a). Recherchen, wie hoch 

der chinesische Anteil am gesamten nationalen und internationalen Ab-

satz der deutschen Autoindustrie ist, verliefen ergebnislos. 
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Nicht nur die Produktionskapazitätseinbußen infolge der Pandemie-

maßnahmen, sondern auch die steigende Nachfrage nach elektrobetrie-

benen Fahrzeugen führten zu einem Rückgang der deutschen Anteile am 

chinesischen Automarkt. Nur 6,5 Prozent der gesamten verkauften E-Au-

tos, Tendenz fallend, stammen von deutschen Automobilherstellern 

(siehe VDA 2022, S. 53). 

Die deutsche Automobilindustrie stieg spät in die Entwicklung und Fer-

tigung von E-Autos ein. Chinas heimische Batteriehersteller für Autos in-

vestierten hingegen auch motiviert durch staatliche Förderungen frühzei-

tig in F&E. 

Zusätzlich haben die deutschen Hersteller verabsäumt, die chinesi-

sche Nachfrage nach smarten, also technisch mit individuellen Präferen-

zen hochgradig vernetzten Autos der jungen Generation zu bedenken. 

Tesla und chinesische Automarken bedienen die Vorlieben der lokalen 

Kunden treffsicherer (vgl. Sebastian 2022). 

Heute dominiert China die globalen Wertschöpfungsketten im E-Auto-

mobilsektor. Das gelang ihm auch durch seine Lokalisierungsstrategie, 

ausländische Unternehmen in Schlüsselsektoren der „Made in China 

2025“-Industriepolitik im Inland zu halten. Unter dem Motto einer „autono-

men und kontrollierbaren Fertigungsindustrie“ (制造业自主可控) sucht die 

Politik, industrielle Wertschöpfungsketten gesamtheitlich im Binnenland 

zu etablieren und unabhängiger vom Druck auf niedrige Arbeitskosten 

und Politik des Auslands zu machen. Gleichzeitig stärkt sie damit die 

staatliche Einflusssphäre auf die Entwicklung der heimischen Industrie 

(vgl. Jungbluth et al. 2023, S. 34 f.). 

China lockt mit einer staatlich geförderten Innovationsumgebung und 

den fortschrittlichsten elektrischen Autobatterieherstellern auch deutsche 

Direktinvestitionen in der Automobilindustrie an. Gleichzeitig erhöhen Chi-

nas Fortschritte in der Elektromobilität den Wettbewerbsdruck auf deut-

sche Hersteller. Der chinesische Auto-Marktanteil seiner heimischen E-

Auto-Produzierenden ist in den letzten Jahren massiv gestiegen. 

Die starke Marktposition deutscher Automobilhersteller erfährt dadurch 

eine sukzessive Schwächung. Deutsche Unternehmen geraten unter 

Druck, mit den chinesischen Herstellern im E-Auto-Sektor national wie 

global mitzuhalten (Sebastian 2022, Jungbluth et al. 2023, S. 31–33). 

Gleichzeitig profitieren auch deutsche Hersteller von staatlichen Sub-

ventionen und Technologietransfers durch Kooperationen mit chinesi-

schen Unternehmen bei F&E. Mit der Elektromobilität hat sich die Rich-

tung des Wissensaustausches umgedreht. 

Im untenstehenden Kapitel zu ausländischen Direktinvestitionen wird 

ein genauerer Blick auf die Rolle Chinas für die deutsche Automobilin-

dustrie geworfen. 
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Vor-Ort-Produktion reduziert Herstellung für Exporte aus 

Deutschland: Deutsche Arbeitsplätze gehen zurück 

Der Trend der deutschen Vor-Ort Produktion im Ausland wirkt sich negativ 

auf deutsche Exporte aus. Die deutsche Vor-Ort-Fertigung beliefert lokale 

ausländische Märkte mittlerweile mit vier Mal mehr Fahrzeugen als aus 

Deutschland exportiert werden (VDA 2022, S. 70). 

Europa ist zwar weiterhin der größte Absatzmarkt für deutsche Ex-

porte, hat aber allein 2021 im Vergleich zum Vorjahr um 18 Prozent auf 

1,3 Millionen Pkw eingebüßt. 

Die zweitgrößte Exportregion Asien verzeichnete insgesamt im selben 

Vergleichszeitraum mit 587.000 Fahrzeugen ein leichtes Plus von einem 

Prozent. Unter den asiatischen Ländern stieg der Export nach China mit 

sechs Prozent Plus am stärksten an. 

Im drittgrößten Absatzmarkt auf dem Kontinent Amerika verzeichnete 

die deutsche Automobilindustrie mit Exporten von 378.000 Pkw ein Plus 

von drei Prozent. Allerdings sank sie in den Vereinigten Staaten um ein 

Prozent. Aufgrund der Vor-Ort-Produktion in den USA nahmen die deut-

schen Exporte in die Vereinigten Staaten verglichen mit 2015 um mehr 

als die Hälfte ab. 

Die Verlagerung der Produktion ins Ausland beeinflusst nicht nur die 

Exporte, sondern auch die Beschäftigungszahlen in der deutschen Auto-

mobilindustrie. Mitte des Jahres 2021 waren rund drei Prozent weniger 

Arbeitnehmer:innen in der Zulieferindustrie beschäftigt als 2020 (VDA 

2022, S. 127). Im Vergleich zum Rekordjahr 2018 hat die Zahl der Arbeits-

plätze 2022 im deutschen Automobilsektor insgesamt um beinahe 59.600 

abgenommen (VDA o. J. b). 

Die deutschen Automobilzulieferer verzeichneten zwar 2021 einen 

Umsatz von rund 80 Milliarden Euro, ein Plus von 13 Prozent gegenüber 

dem Vorjahr, bauten aber allein im Jahre 2022 17.000 Stellen ab (ebd.). 

Der VDA bezieht diesen Beschäftigungsrückgang auf Veränderungen hin 

zu mehr elektrobetriebenen Fahrzeugen und auf zu hohe Arbeitskosten 

in Deutschland (VDA 2022, S. 68 und S. 75). 

Über 90 Prozent der in China verkauften deutschen Autos werden al-

lerdings schon heute „local for local“ produziert. Am chinesischen Absatz-

markt hängen also direkt mehr chinesische als deutsche Arbeitsplätze 

(Dittmer 2022). Wie viele kostengünstiger in China hergestellte deutsche 

Automarken auf dem deutschen und globalen Markt importiert werden, 

darüber gibt es keine offiziellen Zahlen. Produziert die deutsche Automo-

bilindustrie als größte nationale Exportbranche aber seine Ausfuhrwaren 

weiterhin und zunehmend im Ausland, nimmt die deutsche Industriebasis 

keinen Anteil an Produktionssteigerungen. 
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Gesamtwirtschaftlich betrachtet hat der Trend der deutschen Automo-

bilindustrie zur Vor-Ort-Produktion im Ausland und insbesondere in China 

einen langfristigen Rückgang von Investitionen und Arbeitsplätzen sowie 

Druck auf Löhne am deutschen Standort zur Folge. Vor diesem Hinter-

grund sieht Gregor Sebastian (2022) die deutsche Regierung ihre „Auto-

mobil-Außenpolitik“ hinterfragen. Auch aus gewerkschaftlicher Perspek-

tive stellt sich die Frage, wie die Vorteile der Arbeitnehmer:innen vor die-

sen Entwicklungen zu bewerten sind. 

Was die Profitabilität der deutschen Automobilindustrie steigert, fließt 

nicht zwangsläufig in die deutsche Wirtschaft zurück. Um Risiken zu mi-

nimieren, plant die deutsche Autoindustrie, ihr Chinageschäft vom deut-

schen Standort abzukoppeln. Bisher zeigen sich aber keine Tendenzen, 

dass sie dabei ihre Produktion wieder stärker nach Deutschland zurück-

verlagern will (Heymann 2021, S. 5 f.). 

Produktionsstätten vor Ort in Deutschland, die von ausländischen Au-

tomobilherstellern betrieben werden – darunter auch chinesische Unter-

nehmen mit Blick auf Elektrofahrzeuge –, um den spezifischen Anforde-

rungen der deutschen Verbraucher gerecht zu werden, könnten ihrerseits 

wieder zu einer Erhöhung der Beschäftigung in dieser Branche führen und 

durch Konkurrenz Anreize für verstärkte Investitionen am deutschen 

Standort schaffen. „Local for local“-Produktion im jeweils anderen Land 

hat auch den Vorteil, Ressourcen zu schonen und zu einer klimaneutralen 

heimischen Industrie beizutragen. 

Die Gewerkschaften sind gefragt, Ausbildungsprogramme für Fach-

kräfte mit dem nötigen Know-how in den neuen aufstrebenden Industrien 

mitzugestalten. Zugleich bedarf es solider Tarifverträge, damit höherer 

globaler und nationaler Wettbewerb nicht zu Lasten von Arbeitsbedingun-

gen und Löhnen geht. 

 

 

4.4.8 Die Bedeutung chinesischer Nachfrage am Fall 
der deutschen Industrie des Maschinenbaus 
 

Deutschlands zweitgrößter Exporteur ist der Maschinenbau. 2022 erzielte 

die Branche ein Exportvolumen von 210 Milliarden Euro. Auf sie folgt mit 

einem Exportwert von 164 Milliarden Euro die Chemieindustrie. 

2021 lag der Exportanteil an der heimischen Produktion des Maschi-

nenbaus bei 82 Prozent, damit höher als der der Automobilindustrie. Im 

internationalen Vergleich fällt die Exportquote der Maschinenbauindustrie 

aller Mitgliedstaaten der EU 27 gemeinsam mit 35 Prozent wesentlich 

niedriger aus. Komplementär zur deutschen Produktion, die größtenteils 

für den Export bestimmt ist, wird die heimische Nachfrage durch auslän-
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dische Importe ergänzt. Dies wird auch durch eine Importquote von 

68 Prozent im Jahr 2022 deutlich (Wiechers/Scholl/Paul 2022, S. 15). 

Innerhalb der Branche verzeichnet die Werkzeugmaschinenherstel-

lung einen etwas niedrigeren Exportanteil von 68 Prozent ihrer Produk-

tion. Wobei China mit einem Anteil von 18 Prozent am gesamten deut-

schen Exportabsatz von Werkzeugmaschinen nach wie vor der bedeu-

tendste ausländische Absatzmarkt ist (VDW 2023, S. 13 f.). 

Während die Nachfrage aus China stagnierte, führten politische Maß-

nahmen der Vereinigten Staaten zum „Reshoring“ der Produktion ins ei-

gene Land zu einem Rekordanstieg an amerikanischen Aufträgen für die 

deutsche Werkzeugmaschinenherstellung. Das Wachstum der stark ex-

portabhängigen Branche ist aber eng an die zukünftige wirtschaftliche 

Entwicklung vor allem Chinas aber auch Asiens insgesamt gebunden. 

Chinas rascher Aufstieg in den technologisch herausfordernden Bran-

chen in den letzten Jahren ist bemerkenswert. Auch im Maschinenbau ist 

China mittlerweile der größte Produzent und Exporteuer weltweit. Im Jahr 

2021 gingen mehr als ein Drittel des globalen Produktionswertes von ge-

schätzt drei Billionen Euro auf das Land der Mitte zurück, gefolgt von den 

USA mit einem kleinen Vorsprung vor Deutschland (Wiechers/Scholl/Paul 

2022, S. 37). Für die EU ist Deutschland weiterhin der größte Anbieter 

von Maschinenbauprodukten, China der größte ausländische (Wie-

chers/Scholl/Paul 2022, S. 12). 

Werden die nationalen Exporte in diesem Sektor weltweit verglichen, 

konnte China erst 2020 mit schnellerem Hochfahren seiner durch Pande-

miemaßnahmen beschränkten Produktion und Lieferfähigkeit den deut-

schen Exportweltmeister in der Branche knapp überholen. In diesem Jahr 

fielen 15,6 Prozent des weltweiten Exports auf China, 15,4 Prozent auf 

Deutschland (Wiechers/Scholl/Paul 2022, S. 32). 

Wie in der Automobilindustrie haben auch deutsche Unternehmen im 

Maschinenbau vermehrt Produktionsstätten in China etabliert. Die ge-

naue Anzahl dieser Standorte und ihr Beitrag zum chinesischen Ver-

brauch, zu deutschen Importen und weltweiten Exporten ist nicht vollstän-

dig transparent. Dennoch lässt sich die Bedeutung deutscher Auslands-

produktion in China indirekt einschätzen. 

900 von den insgesamt 3700 Mitgliedern des industriellen Verbands 

Deutscher Maschinen- und Anlagenbau (VDMA) betreiben Standorte in 

China (Gusbeth 2023). Die IG Metall (2016, S. 29) beruft sich in ihrem 

Bericht zu „Chinas Maschinen- und Anlagenbau“ auf Umfragen des 

VDMA, bei denen 45 Prozent der deutschen Maschinenbauer in China 

investieren. Die Außenwirtschaftsagentur der Bundesrepublik, Deutsch-

land German Trade and Invest, geht davon aus, dass jede dritte produ-
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zierte Maschine in China auf ausländische Investitionen zurückgeht (Vik-

lenko 2022). 

Allerdings kommen aktuellere Umfragen des VDMA zum Ergebnis, 

dass deutsche Maschinenbauer in China aufgrund der geopolitischen 

Spannungen und zunehmender „Buy local“-Forderungen der Lokalregie-

rungen stärker in die USA und Indien investieren wollen (vgl. ebd.; Factory 

2023). 

In den letzten Jahren ist auch im deutschen Maschinenbau ein Rück-

gang der Arbeitsplätze zu beobachten. Nach einem deutlichen Einbruch 

in den 1990er Jahren nahmen die Beschäftigungszahlen allmählich bis 

2018 auf etwas über eine Million zu. Im Dezember 2022 waren es jedoch 

nur noch 950.000 Arbeitnehmer:innen in der Branche. (Statistisches Bun-

desamt 2023d) 

 

Die Industriepolitik Chinas birgt auch Vorteile für die deutsche 

Industrie 

Amerikas „Reshoring“-Politik hat positive Auswirkungen auf die deutsche 

Auftragslage in der Maschinenwerkzeugherstellung. Der Aufbau nationa-

ler Fertigungskompetenzen auch in China löst einen erhöhten Bedarf 

nach qualitativen und technologisch fortschrittlichen Maschinen aus, die 

das Land noch nicht selbst produzieren kann. Baut die deutsche Maschi-

nenbauindustrie ihren technologischen Vorsprung weiter aus, kann sie 

von nationalen wie internationalen Modernisierungsbestrebungen der In-

dustrie profitieren. 

Der VDMA betont, dass die deutsche Binnenwirtschaft allein nicht aus-

reicht, um das Wachstum in der Maschinenbauindustrie anzutreiben. Ein 

Drittel der deutschen Maschinenbauer bewertet Chinas „Made in China 

2025“-Strategie positiv, da sie die Modernisierung der großen lokalen Pro-

duktionsstätten fördert und den Bedarf an intelligenten Fertigungssyste-

men steigert. 

Zeitigte die chinesische Strategie bei Technologiefortschritten bei An-

triebsbatterien, Energietechnik oder Elektroautos Erfolge, blieben sie in 

Bereichen wie Halbleitern und Medizintechnik bislang aus (Swissmem/ 

VDMA 2021, S. 2). China macht dem deutschen Maschinenbau nur be-

grenzt Konkurrenz und lässt Spielraum für Spezialisierung. 

Der VDMA (2022, S. 2 und S. 4) befürwortet weiterhin staatliche Un-

terstützung für die Expansion des deutschen Maschinenbaus in China 

und eine Offenheit für chinesische Investitionen in Deutschland, solange 

kritische Infrastrukturen nicht unmittelbar beeinträchtigt werden. Wie der 

VDA sieht auch der VDMA die Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands durch 

hohe Inlandsarbeitskosten gefährdet und appelliert für staatliche Maßnah-
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men zur Senkung von Steuern, Flexibilisierung von Löhnen und Arbeits-

verträgen und Förderungen der Automatisierung (VDMA 2022, S. 6 f.). 

Bereits 2016 stellte die IG Metall in einer Studie fest, dass chinesische 

Beteiligungen und Übernahmen im Maschinenbau durchaus vorteilhaft für 

die Arbeitnehmer:innen waren. Ähnlich wie deutsche Unternehmen mit 

Standorten in China streben sie nach Integration in den lokalen Markt und 

anvisieren Technologietransfers. Unter Einhaltung angemessener Regu-

lierungen und Berücksichtigung der Arbeitnehmer:inneninteressen 

könnte die staatliche Förderung von Chinas Auslandsinvestitionen sich 

gesamtwirtschaftlich positiv auf den deutschen Produktionsstandort aus-

wirken. 

 

 

4.5 Wie kritisch sind ADI nach und aus 
China für den Wirtschaftsraum Europa? 
 

Die Öffnung der chinesischen Wirtschaft zur Welt sah die politische Elite 

Chinas als Möglichkeit, um Wissen, neue Technologie und Kapital ins 

Land zu holen. Dafür sind ausländische Direktinvestitionen (ADI) eine 

wichtige Quelle. Um Technologie- und Wissenstransfer zu garantieren, 

erlaubten chinesische Gesetze zu Beginn ausländische Direktinvestitio-

nen nur in Jointventures mit Unternehmen mit einer chinesischen Eigen-

tümer:in. Ausnahmen bildeten die Sonderwirtschaftszonen. Erst 1996 

wurde das gesamte Land für Unternehmen mit gänzlicher ausländischer 

Eigentümerschaft geöffnet (Tseng/Zebregs 2002, S. 6 und 11). 

Mit der oben erwähnten chinesischen Strategie von „Going Out“ zielt 

die Regierung auf ergänzenden Technologie- und Wissenstransfer und 

auf verbesserten Marktzugang durch inländische Kapitalbeteiligungen 

und lokale Produktionsstätten im Ausland ab. Insbesondere internationale 

Investitionen in Schlüsselsektoren der „Made in China 2025“- Strategie 

sollen China in seiner Entwicklung zu einem der technologisch führenden 

Produktionsländer unterstützen. 

Mit seiner Strategie der Belt-and-Road-Initiative (BRI) im Rahmen der 

„Neuen Seidenstraße“ vergibt das Land hauptsächlich Investitionskredite 

in Infrastrukturprojekte. Durch den Aufbau von Handelsrouten verstärkt 

das Land seine Vernetzung mit Wirtschaftspartnern vor allem in seiner 

Region, aber auch in Afrika und Europa. Mittlerweile ist China der größte 

Kreditgeber der Welt. Im globalen Süden nimmt es eine unangefochtene 

Position ein (siehe Brautigam/Huang 2023, S. 2 und 22). 

In der Einleitung wurde bereits auf die Absicherung des Zugangs zu 

wichtigen Rohstoffen durch die BRI in Entwicklungsländern hingewiesen. 

Das an Bestand bzw. Abbau von Rohstoffen arme Europa plant für seine 
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eigene grüne Transformation mehr alternative Ressourcen zu importie-

ren. Dabei gerät die EU mit China in einen Konkurrenzkampf um Roh-

stoffe in Entwicklungsländern. 

Im vergangenen Jahrzehnt nahmen ADI Chinas im Ausland massiv zu. 

Das Land nimmt dabei eine historische Sonderrolle ein. Es ist das erste 

Entwicklungsland, das nicht nur aus etablierten Industriestaaten Investiti-

onen empfängt, sondern auch selbst Kapital in sie investiert. Als auslän-

discher Direktinvestor in Länder des globalen Nordens wie Südens tritt 

China auch zunehmend in Konkurrenz mit den USA und der EU um wirt-

schaftspolitischen Machteinfluss im Inland und Ausland. 

Vor dem Hintergrund von Chinas wirtschafts- und geopolitischer 

Machtzunahme stoßen sowohl deutsche Direktinvestitionen in China als 

auch umgekehrt chinesisches Kapital, das in den deutschen Standort 

fließt, auf Skepsis in der Politik und Gesellschaft. 

Unbehagen löst aus, dass deutsche Finanzströme in das ostasiatische 

Land seinen technologischen Fortschritt und damit seine Unabhängigkeit 

von und seine Konkurrenzfähigkeit mit der EU finanzieren könnten. Aus-

ländische Beteiligung an und Lokalisierung von Produktionsstätten erzie-

len kurzfristige Gewinne, riskieren aber durch Technologietransfers die 

eigenhändige Heranzucht der Konkurrenz von morgen. 

So lagern deutsche Automobilhersteller ihre zukunftsgerichteten For-

schungs- und Entwicklungsaktivitäten im Bereich Elektromobilität, Soft-

ware und autonomes Fahren mit hoher Wertschöpfung zunehmend nach 

China aus. VW, BMW und Daimler haben mittlerweile eigene Zentren und 

Kooperationen mit chinesischen Unternehmen für F&E etabliert. Sie set-

zen auf deutsche Direktinvestitionen in Chinas Elektromobilitäts-Sektor 

(vgl. Sebastian 2022). Das spart Kosten und erleichtert den Zugang zu 

F&E auf dem neuesten Stand. Andererseits erhöht dies die Abhängigkeit 

der deutschen Automobilindustrie von chinesischen Wertschöpfungsket-

ten im E-Automobil-Sektor. 

Wie bereits erwähnt, ist dabei auch zu befürchten, dass deutsche und 

europäische Unternehmen staatliche Subventionen Chinas nutzen, um 

dort lokal kostengünstiger hergestellte Produkte in die EU und nach 

Deutschland zu exportieren. Das könnte die Wettbewerbsfähigkeit und 

Arbeitsplätze des deutschen und europäischen Produktionsstandorts ge-

fährden. 

Gleichzeitig bergen die geopolitischen Spannungen mit China hohe Ri-

siken, dass staatliche Beschränkungen Kapitalrückflüsse oder Exporte 

hemmen. Negative Auswirkungen auf die Profitabilität und Produktions-

kapazität der Tochterunternehmen im Ausland hätten zumindest kurzfris-

tig Konsequenzen für die großen europäischen und deutschen Mutterun-
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ternehmen und für ihren heimischen Standort (vgl. Jungbluth et al. 2023, 

S. 17). 

Umgekehrt lösen auch chinesische Investitionen in Deutschland und in 

der EU Unbehagen aus. Die Übernahme des deutschen Industrie-Robo-

tikherstellers Kuka durch die chinesische Midea Group war aufgrund des 

Zugriffs auf deutsche Hochtechnologie und von ungleichen Marktzu-

gangsbedingungen umstritten (siehe FAZ 2016). Kritische Stimmen se-

hen Chinas Beteiligungen und Übernahmen als Einfallstor für politische 

Einflussnahme der stärker staatlich gelenkten chinesischen Volkswirt-

schaft im Ausland. 

Die EU ergreift, wie oben erwähnt, Maßnahmen, die chinesische ADI 

in heimische Märkte beschränken oder blockieren. Kritische Infrastruktu-

ren sollen vor chinesischem Einfluss geschützt werden. Der Fall des Ham-

burger Hafens zeigt jedoch, dass es dafür keine klaren Kriterien gibt. 

Im Folgenden werden empirische Daten zu den Finanzströmen zwi-

schen Deutschland und der EU mit China herangezogen, um die reale 

Basis dieser Befürchtungen zu überprüfen. 

 

Ausländische Direktinvestitionen 

Ausländische Direktinvestitionen (ADI) bezeichnen Kapitalinvestiti-

onen, die von einer ausländischen Entität, sei es ein Unternehmen 

oder eine Einzelperson, in einem anderen Land getätigt werden. 

Diese Investitionen umfassen den Erwerb von Unternehmensbetei-

ligungen (Aktien), Immobilien, Zweigniederlassungen, Produktions-

stätten oder anderen langfristigen Vermögenswerten in einem aus-

ländischen Staat. Im Kern zielen ADI darauf ab, eine bedeutende 

Einflussnahme oder Kontrolle über die betreffende ausländische 

Geschäftstätigkeit zu erlangen (vgl. Weltbank, o. J. b). 

Gemessen werden sie in gängigen Außenhandelsstatistiken ab ei-

nem Beteiligungswert von zehn Prozent, der von einer ausländi-

schen Entität in ein Land fließt. Erst ab dieser Grenze kann von ei-

nem Einfluss auf das Management eines Unternehmens ausgegan-

gen werden. 

ADI können in Form von direkten Beteiligungen, wie z. B. Fusionen 

und Übernahmen (Mergers & Acquisitions, M&A) oder Joint Ven-

tures, bei denen zwei oder mehr Unternehmen gemeinsam eine 

neue Unternehmenseinheit gründen, erfolgen. Eine weitere Form 

sind Greenfield Investments, wobei ein ausländisches Unterneh-

men eine neue lokale Tochtergesellschaft oder einen Produktions-

standort errichtet, meist um den lokalen Markt zu bedienen. 

Diese Investitionen dienen dazu, von Vorteilen ausländischer 

Märkte, Policies, Ressourcen oder Technologien zu profitieren. Sie 
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können dazu beitragen, Arbeitsplätze zu schaffen, Wissen und 

Technologien zu übertragen, lokale Wirtschaften zu stärken und 

den internationalen Handel zu vergrößern. 

(vgl. Deutsche Bundesbank 2023, S. 125; Weltbank, o. J.) 

 

 

4.6 Entwicklung der ausländischen 
Direktinvestitionen in China 
 

Der Zufluss von ADI wird in China bis heute strategisch in Wirtschaftsbe-

reiche gelenkt, die die nationalen wirtschafts- und sozialpolitischen Ziele 

fördern. Mit Kategorien, in denen Auslandsinvestitionen entweder geför-

dert, erlaubt, eingeschränkt oder verboten sind (Nationale Planungskom-

mission / Nationale Wirtschaftshandelskommission / Nationales Außen-

handelsbüro der VR China 1995; Staatsrat 2002, Verordnung Nr. 346), 

steuert die Regierung Fremdkapital vor allem in den Transfer neuer Tech-

nologien und zur Entwicklung Chinas wirtschaftlich abgehängter zentraler 

und westlicher Regionen. 

Beschränkt sind sie u. a. in Industrien, in denen staatliche Unterneh-

men dominieren, und verboten bei Gefährdung der nationalen Sicherheit 

und Umwelt sowie in Fällen knapper Bodenschätze. Die Nationale Ent-

wicklungs- und Reformkommission als auch andere relevante Abteilun-

gen des Staatsrates veröffentlichen regelmäßig ein Update der Negativ- 

und Förderliste für Auslandsinvestitionen, um sie an gegenwärtigen Wirt-

schaftsstrategien auszurichten. 

Bei westlichen Regierungen und Unternehmen führen Auflagen für 

Technologietransfers, der schwache Schutz von geistigen Eigentums-

rechten und die geopolitischen Spannungen mittlerweile zu Unsicherhei-

ten, ob die Nachteile, in China zu investieren, die Vorteile überwiegen 

(siehe Kapitel 1 und 2; vgl. Jungbluth et al. 2023, S. 32). 

China reagiert mit Aufweichungen der Beschränkungen von Auslands-

investitionen und einer Stärkung ihres Rechtsschutzes. Gleichbehand-

lung von ausländischen und inländischen Investoren (Nationaler Volks-

kongress 2019) ist gesetzlich mittlerweile auch bei der öffentlichen Be-

schaffung verankert (Staatsrat 2019, Verordnung Nr. 723). Gleichzeitig 

werden die Verbote und Beschränkungen für Auslandsinvestitionen zu-

rückgeschraubt. Zwischen 2017 und 2021 wurden die Sektoren, für die 

sie gelten, mehr als halbiert. Insbesondere ausländische Investoren im 

Automobilsektor konnten von Lockerungen profitieren (siehe Jungbluth 

et al. 2023, S. 33) 

China bewegt sich auf Forderungen der EU zu, ausländische Unter-

nehmen insbesondere im öffentlichen Beschaffungssektor gleichzustel-
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len. Damit hofft das Land, weiterhin Investitionen ausländischer Unterneh-

men anzulocken, die ihr Know-how auch bei der Schulung der chinesi-

schen Zuliefernden und Ausbildung von Fachkräften einsetzen (vgl. ebd.; 

Wübbeke 2015). 

Während China seinen Markt formell für ausländische Investoren öff-

net, werden Marktbeschränkungen durch die Hintertür wieder eingeführt. 

Unternehmen, deren Leistungen wenig zu Chinas wirtschafts- und sozial-

politischen Zielen beitragen, finden es zunehmend schwer, rasch Marktli-

zenzen zu erhalten (siehe Jungbluth et al. 2023, S. 33). 

 

Lenkung ausländischer Direktinvestitionen in die Entwicklung von 

chinesischen Schlüsseltechnologien 

Die oben erwähnte „Bringing In“-Strategie Chinas lenkt bewusst auslän-

dische Direktinvestitionen in wirtschaftspolitische Ziele. In Verbindung mit 

der „Made in China 2025“-Strategie zielt sie darauf ab, kurz- und mittel-

fristig finanzielle Mittel ins Land zu ziehen und dort zu halten. Dies soll die 

nationale Entwicklung von intelligenten Fertigungssystemen und industri-

ellen Innovationen in Schlüsselbereichen wie Informationstechnologien, 

Werkzeugmaschinen, Robotik, erneuerbaren Energien und alternativen 

Antrieben für Fahrzeuge vorantreiben. 

China sucht, ausländische, kapitalstarke Unternehmen mit technologi-

scher Produktions-Expertise anzuziehen und im Inland zu halten, um den 

Fortschritt seiner eigenen Industrien zu fördern. Dabei setzt die Regierung 

auf etablierte staatliche Subventionsmaßnahmen (siehe Kapitel 3). Sie 

gewährt Steuerabschreibungen bis zu 100 Prozent und individuelle Miet-

minderungen für Investitionen in F&E. Lokalregierungen locken mit Zu-

schüssen von bis zu 30 Prozent für Kapital, das in die F&E von Schlüs-

seltechnologien fließt (siehe Jungbluth et al. 2023, S. 31–32). 

Langfristig will China durch diese Strategie stärker auf inländische Pro-

duktion setzen und mit technologisch fortschrittlichen, qualitativen Pro-

dukten den Aufstieg in globalen Wertschöpfungsketten schaffen. Damit 

könnte das Wirtschaftsmodell Chinas unabhängiger von Importen und Ex-

porten werden und seinen Binnenkonsum als Hauptantrieb für das Wirt-

schaftswachstum stärken. Wie in der EU und den USA würde Chinas Wirt-

schaft damit unabhängiger von anderen Volkswirtschaften und geopoliti-

schen Spannungen sein. 

Wie groß ist die Attraktivität Chinas für ADI? Die nachstehende Ana-

lyse beleuchtet die zeitliche Entwicklung von ausländischen Kapitalzuflüs-

sen im Zeitraum von 1979 bis 2022 (Abbildung 19) im internationalen Ver-

gleich (Abbildung 20). 

1979 zieht die Öffnung von Chinas Märkten für die Welt nur 80.000 

US-Dollar aus dem Ausland an. Während der 1990er Jahre und insbe-
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sondere nach Chinas Beitritt zur WTO kam es zu einem auffälligen An-

stieg, der jedoch seit der Finanzkrise von Rückschlägen begleitet war. Im 

Jahr 2021 erreichten die ADI mit 344 Milliarden US-Dollar einen Gipfel-

punkt, der auf ein Erholungsjahr nach dem Ausbruch der ersten Corona-

Welle zurückzuführen ist. Hingegen sanken die Investitionen im Jahr 2022 

wieder auf 180 Milliarden US-Dollar. 

Im internationalen Vergleich (Abbildung 20) zeigt sich, dass Chinas 

Anteil an den weltweiten Nettozuflüssen von ADI3 im Zeitraum von 2000 

bis 2013 von 3 auf 13 Prozent deutlich anstieg. Seit 2015 jedoch ist eine 

hohe Schwankungsbreite zu beobachten. 

 

 

Abbildung 19: Entwicklung Nettozuflüsse von ADI in China (in US-Dollar) 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. h (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung 

 

 

  

 
3 Der Nettozufluss gibt die Differenz zwischen allen eingehenden und ausgehenden 

ausländischen Kapitalinvestitionen in einem Land an. Minuswerte zeigen Jahre an, in 

denen mehr inländisches Kapital ins Ausland abgeflossen als ausländisches in das 

Inland eingegangen ist. 
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Abbildung 20: Anteil weltweiter ADI-Zuflüsse 

 

 

 

Quelle: Weltbank DataBank o. J. h (Datenstand von September 2023), 

eigene Darstellung und Berechnung 

 

 

Den Höchststand erreichte China im Jahr 2018 mit einem Anteil von 

25 Prozent. Im Gegensatz dazu bewegte sich Indien, ebenfalls ein auf-

strebendes Schwellenland, während dieser Zeit zwischen bescheidenen 

jährlichen ADI-Anteilen von null bis fünf Prozent. 

China ragt im globalen Kontext als attraktiver Standort für ausländische 

Investitionen weit über andere Entwicklungsökonomien heraus. Zwar flie-

ßen in die EU, abgesehen vom Einbruchsjahr 2018, mehr ADI als nach 

China und im Großteil der Vergleichsjahre als in die USA. Wird allerdings 

rein die nationale Ebene betrachtet, nimmt China hinter den USA den 

zweiten Rang ein. Zwischen 2021 und 2022 konnte es den Abstand zu 

den Vereinigten Staaten sogar verringern. 

In den Top Twenty der weltweiten ADI-Zielländer finden sich in der EU 

die Mitgliedstaaten Schweden auf dem neunten und Frankreich auf dem 

zehnten Platz. Auch Spanien, Polen und Italien finden sich auf der Liste. 

Deutschland ist nicht dabei (UNCTAD 2023b, S. 5). 

Der Anteil der EU als Zielort für ADI ist allgemein höher als Chinas. 

Dennoch halbierte sich der Nettozufluss in die EU in den vergangenen 

zwei Jahrzehnten nahezu. Während er im Jahr 2000 noch 40 Prozent der 

weltweiten ADI ausmachte, reduzierte sich dieser Anteil bis 2022 auf 

22 Prozent. 
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Auch die Vereinigten Staaten vermochten in den meisten Jahren welt-

weit mehr ADI anzuziehen als China. Doch im Zeitverlauf ließ ihre Attrak-

tivität für ADI nach. Lag der Anteil im Jahr 2000 bei 22 Prozent, näherte 

sich erst das Jahr 2019 mit 19 Prozent wieder diesem Wert an. 

Deutschland hingegen verzeichnete einen markanten Rückgang als 

Ziel für ADI. Von 16 Prozent der globalen Nettozuflüsse im Jahr 2000 

rutschte es auf zwei Prozent im Jahr 2004. Abgesehen von den starken 

Jahren 2018 und 2020 bewegte sich der jährliche Anteil zwischen ein und 

fünf Prozent und lag somit unterhalb der chinesischen Werte und näherte 

sich denen Indiens an. Deutschland ist im Vergleich zu China und den 

USA ein weniger attraktiver Standort für ausländische Direktinvestitionen. 

 

Internationaler Vergleich der wichtigsten ausländischen 

Direktinvestoren für China: Deutschland ist größter Investor 

Europas, aber nicht zentral 

Abbildung 21 zeigt die 15 wichtigsten ausländischen Direktinvestoren für 

China nach Investitionsvolumen und nationalem Ursprung, die im Jahr 

2021 realisiert wurden. Insgesamt verzeichnet das Nationale Statistikbüro 

der VR China 181 Milliarden US-Dollar. Davon flossen 77 Prozent aus 

Hongkong nach China. 

Mit beträchtlichem Abstand folgt der regionale Partner Singapur, wobei 

die asiatischen Nachbarn allgemein zu den bedeutendsten Investoren 

zählen. Korea und Japan belegen die Ränge vier und fünf. Chinas Top 15 

an ausländischen Investoren inkludiert auch die chinesische Region 

Macao und Taiwan. 

Den dritten Platz nimmt die Steueroase der amerikanischen Jungfern-

inseln ein, die zu den führenden ausländischen Kapitalgebern für China 

gehört. Sie investieren sogar mehr als die Vereinigten Staaten, die im Jahr 

2021 lediglich 1,4 Prozent der ausländischen Direktinvestitionen für China 

beisteuerten. 

 

Hinter dem großen Anteil Hongkongs verbirgt sich größtenteils ein 

Kapitalfluss aus dem chinesischen Festland. Chinesische Unter-

nehmen leiten Gelder nach Hongkong, um sie als ausländische Di-

rektinvestitionen zurückfließen zu lassen. Dadurch können sie von 

den finanziellen Vorteilen profitieren, die die chinesische Regierung 

ausländischen Investoren gewährt. Dies verzerrt die Bedeutung der 

anderen Auslandsinvestoren, die bei der Interpretation der Daten zu 

bedenken ist. 
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Abbildung 21: Wichtigste ausländische Direktinvestoren Chinas 2021 

 

 

 

Quelle: Nationales Statistikbüro der VR China o. J. a (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung und Berechnung 
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doch im Verhältnis zu anderen europäischen Staaten wichtiger (vgl. Ab-

bildung 22). 
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reich mit 0,6 Prozent weniger. 

 

72,8 %

5,7%

2,9%

2,2%

2,2%

1,4%

1,4%

1,2%

0,9%

0,7%

0,6%

0,5%

0,5%

0,4%

0,4%

0 50 100 150

Hongkong

Singapur

Amerikanische Jungferninseln

Korea

Japan

Vereinigte Staaten

Kaimaninseln

Macao

Deutschland

Vereinigtes Königreich

Niederlande

Taiwan

Mauritius

Schweiz

Frankreich



MUSITZ: CHINA – EIN SCHWIERIGER PARTNER FÜR DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT | 85 

 

Abbildung 22: Bedeutung deutscher ADI für China im europäischen 

Vergleich 

 

 

 

Quelle: UNCTAD 2023b, S. 7, eigene Darstellung und Berechnung 
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renindustrie (Kratz/Barkin/Dudley 2022) – also gleichzeitig diejenigen In-

dustrien, die die wichtigsten Waren im Handel zwischen Deutschland und 

China produzieren. 

Zusammenfassend ist Deutschland der größte ausländische Direktin-

vestor der EU und Europas in China. Es ist mit großen kapitalstarken Un-

ternehmen mit lokalen Produktionsstätten und technisch führender Exper-

tise in der Fertigungsindustrie der ideale ausländische Kapitalgeber für 

Chinas industriepolitische Strategien. Daher spielen die Investitionen aus 

Deutschland für Chinas Wirtschaftspolitik eine bedeutsame, jedoch im 

globalen Vergleich für das Land eine nachrangige Rolle. 

 

China ist eines der Top-Zielländer für deutsche Direktinvestitionen, 

jedoch weit hinter den USA 

Die deutsche Bundesbank gibt zwei Werte an, um ADI aus Deutschland 
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ausländischen Vermögenswerte an, die im Laufe der Jahre durch Direk-

tinvestitionen generiert wurden, und lässt vergleichen, ob diese in einem 

bestimmten Jahr zu- oder abgenommen haben. 

Wird die Entwicklung der mittelbaren und unmittelbaren4 deutschen Di-

rektinvestitionsbestände an chinesischen Unternehmen in den letzten 

Jahren betrachtet, zeigt sich ein kontinuierlich starker Anstieg (Deutsche 

Bundesbank 2023, S. 56). 2010 waren es rund 30 Milliarden Euro an Ver-

mögensbeständen, die auf deutsche Direktinvestitionen in China zurück-

gehen, 2021 rund 110 Milliarden Euro. Das sind beinahe viermal so viel 

(vgl. Abbildung 23.) 

Ein etwas anderes Bild zeigt sich, wenn ausschließlich die getätigten 

Kapitalflüsse von ADI, die innerhalb eines Jahres von Deutschland nach 

China fließen, gemessen werden. Im Unterschied zu einem über Zeit ak-

kumulierten Vermögenswert, der zu einem bestimmten Zeitpunkt gemes-

sen wird, geht es hier um die tatsächliche Kapitalsumme, die während 

eines Jahres in China investiert wurde. Der jährliche sogenannte „Trans-

aktionswert“ von ADI aus Deutschland nach China ist daher wesentlich 

geringer. 

 

  

 
4 Bei mittelbaren Direktinvestitionen handelt es sich um Kapitalbeteiligungen, die Teil 

von Finanzinstrumenten sind oder über Dritte gehalten werden, z. B. Aktien bei einem 

Unternehmen über eine Bank. Mittelbare Direktinvestoren haben keinen direkten Ein-

fluss auf die Unternehmenstätigkeit. 
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Abbildung 23: Entwicklung deutscher ADI in China als 

Direktinvestitionsbestand und Transaktionswert (in Milliarden Euro) 

 

 

 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 56 und S. 10 (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung 

 

 

Er verzeichnet eine Volatilität, jedoch auch eine steigende Tendenz. 2010 

lag der Transaktionswert deutscher Direktinvestitionen in China bei rund 

fünf Milliarden Euro, 2021 bei rund zehn Milliarden Euro. Im Jahr 2022 

erreichten die jährlichen deutschen Direktinvestitionen in China mit 

11,5 Milliarden Euro ihren Rekordwert (Deutsche Bundesbank 2023, 

S. 10).5 

Mit dem Transaktionswert lassen sich die jährlichen internationalen Fi-

nanzströme in den Blick nehmen. Im Unterschied dazu stellen Direktin-

vestitionsbestände den gesamten Bestand ausländischen Vermögens 

durch Direktinvestitionen zu einem bestimmten Zeitpunkt dar. Sie zeigen 

 
5 Das Nationale Statistikbüro der VR China und die OECD (2023, S. 126) verzeichnen 

wesentlich geringere Transaktionswerte für deutsche ADI in China als die deutsche 

Bundesbank. Dies hängt einerseits damit zusammen, dass Länder Investitionen un-

terschiedlichen Jahren zuschreiben und China ausschließlich die umgesetzten Kapi-

talflüsse pro Jahr in Betracht zieht, daher die in Verträgen vereinbarten aus der Be-

rechnung ausschließt. 
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daher gesamtwirtschaftliche Verflechtungen zweier Länder an. Wir ziehen 

daher Direktinvestitionsbestände heran, um im internationalen Vergleich 

Chinas Bedeutung als Zielland von deutschen Direktinvestitionen zu iden-

tifizieren. 

 

 

Abbildung 24: Top-Ten-Ziele deutscher Nettodirektinvestitionen 

(mittelbare und unmittelbare Bestandswerte in Milliarden Euro) 

 

 

 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 46−56, eigene Darstellung 
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nigten Königreich führte, ist China 2021 mit rund sieben Prozent Anteil 

Deutschlands drittwichtigstes Zielland, knapp vor letztgenanntem und hin-

ter Luxemburg. 

Alle Mitgliedstaaten zusammengenommen, ist die EU der größte 

Raum für deutsche Direktinvestitionsbestände. Auf nationaler Ebene sind 

die USA mit Abstand das wichtigste Zielland für deutsche ADI. 2021 lag 

ihr Anteil bei 29 Prozent. Obwohl Chinas im selben Jahr nur bei sieben 

Prozent lag, sind seine Rückflüsse nach Deutschland aus seinen Vermö-

genswerten auch über die Zeit etwa gleich hoch wie die aus den Verei-

nigten Staaten. 

Im Verhältnis profitieren deutsche Unternehmen folglich wesentlich 

mehr aus Kapitalbeteiligungen in China als aus den USA (siehe Jungbluth 

et al. 2023, S. 63). Das lässt vermuten, dass Direktinvestitionen in die ver-

gleichsweise kostengünstige chinesische Lokalproduktion von Waren und 

ihr Export in und Verkauf im zahlungskräftigeren globalen Norden höhere 

Gewinnspannen zulassen. 

 

Wichtigste Kenngrößen deutscher Unternehmen in China im 

internationalen Vergleich 

Parallel zu den deutschen Direktinvestitionsbeständen steigen auch die 

Jahresumsätze deutscher Tochterunternehmen in China jährlich an. Im 

Zeitraum zwischen 2010 und 2021 (siehe Tabelle 1) erhöhten sich diese 

von 123 Milliarden auf 382 Milliarden. 

Die Anzahl der deutschen Unternehmen in China und ihrer dort be-

schäftigten Mitarbeiter:innen zeigt im gleichen Zeitraum eine steigende 

Tendenz. Jedoch verzeichnete die Zahl der Unternehmen zwischen 2020 

und 2021 einen leichten Rückgang, während die Mitarbeiterzahl seit 2018 

leicht gesunken war. Im Jahr 2021 nahm die Anzahl der Beschäftigten 

wieder leicht zu, erreichte aber nicht den Höchststand von 2018. 

Verglichen mit den USA und insbesondere der EU sind deutsche Toch-

terunternehmen in China um einiges weniger vertreten (vgl. Abbil-

dung 25). 2021 ist fast die Hälfte der gesamten deutschen Tochtergesell-

schaften im Ausland in der EU angesiedelt. In den Vereinigten Staaten 

sind es 14 Prozent. Rund sechs Prozent deutscher Tochterunternehmen 

mit ausländischer Niederlassung befinden sich in China. Das sind weniger 

als ein Siebentel als in der EU und weniger als die Hälfte als in den Ver-

einigten Staaten angesiedelt sind. 
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Tabelle 1: Kenngrößen deutscher Unternehmen in China 

 

Jahr Anzahl 

Unternehmen 

Anzahl 

Beschäftigte 

Umsätze in 

Milliarden 

Euro 

2010 1451 463.000 123 

2017 2253 772.000 302 

2018 2321 774.000 322 

2019 2406 768.000 330 

2020 2447 752.000 334 

2021 2429 759.000 382 

 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 56 (Datenstand von September 

2023) 

 

 

Abbildung 25: Vergleich wichtigster Kenngrößen von deutschen 

Tochterunternehmen in China, den USA und der EU 2021 als Anteil am 

gesamten Ausland 

 

 

 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 46−56, eigene Darstellung und 

Berechnung 
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EU. Nur 12 Prozent sind es in China. Die Vereinigten Staaten liegen mit 

18 Prozent der Auslandsumsätze dazwischen. 

Auch bei den Beschäftigtenzahlen liegt die EU mit einem Anteil von 

40 Prozent weit vorne. Rund ein Zehntel der Mitarbeiter:innen deutscher 

Tochterunternehmen kommen jeweils aus den USA oder China. 

Von einer geringeren Unternehmens- bei etwa gleicher Mitarbeiterzahl 

lässt sich ableiten, dass die einzelnen deutschen Tochterunternehmen in 

China größer sind als in den USA. Wird mitbedacht, dass die Differenz 

zwischen der Firmenanzahl und Beschäftigten der EU und China wesent-

lich höher ausfällt als die des Jahresumsatzes, sind deutsche Tochterun-

ternehmen in China verhältnismäßig profitabler als in der EU.  

Dennoch spielt die EU eine insgesamt wesentlich wichtigere Rolle für 

deutsche Auslandsumsätze. Deutsche Unternehmenseinkünfte durch 

ADI im Land der Mitte sind verhältnismäßig hoch, sollten jedoch gesamt-

wirtschaftlich nicht überbewertet werden. 

 

Automobilsektor mit größtem Bestand an deutschen ADI in China 

Das verarbeitende Gewerbe ist Deutschlands größter Wirtschaftssektor 

für ADI. Im Jahre 2021 betrug der unmittelbare und mittelbare Vermö-

gensbestand des Sektors im gesamten Ausland abzüglich der Ge-

winnrückflüsse nach Deutschland über 490 Milliarden Euro. Mit 349 Milli-

arden Euro folgt der Finanzsektor und mit 236 Milliarden Euro der Handel 

mit Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen (Deutsche Bun-

desbank 2023, S. 66–71). 

Diese Struktur findet sich auch mit leichter Abweichung in China. Das 

verarbeitende Gewerbe ist mit großem Abstand der wichtigste Sektor für 

deutsche ADI (Abbildung 26 und 27). 2021 betrug der Anteil des deut-

schen Direktinvestitionsbestands an allen Wirtschaftssektoren 69 Milliar-

den Euro oder 67 Prozent. Auf ihn folgen mit einem Anteil von jeweils 15 

bzw. 13 Prozent der Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-

zeugen sowie der Finanz- u. Versicherungsdienstleistungssektor. 

Darunter nimmt die Herstellung von Kraftwagen- und -teilen den größ-

ten Anteil im verarbeitenden Gewerbe ein, gefolgt von der Industrie für 

chemische Erzeugnisse, dem Maschinenbau und für elektrische Ausrüs-

tungen. Der deutsche Automobilsektor mit Produktion, Handel und In-

standhaltung von Fahrzeugen vereint damit beinahe drei Viertel aller 

deutschen Direktinvestitionen in China. 

Im internationalen Vergleich relativiert sich Chinas Anteil an deutschen 

ADI auch in den wichtigsten Wirtschaftssektoren (Abbildung 28). Im ver-

arbeitenden Gewerbe insgesamt sind 2021 die deutschen Kapitalflüsse 

mit 29 Prozent in die USA am größten, mit geringem Abstand zur EU. In 

China sind sie um etwa die Hälfte geringer. 
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Abbildung 26: Stand deutscher Direktinvestitionen in China nach 

Wirtschaftssektoren 2021 

 

 

 

Anmerkung: * Werte im Jahr 2018 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 83 f. (Datenstand von Septem-

ber 2023) , eigene Darstellung und Berechnung 

 

 

Abbildung 27: Stand deutscher Direktinvestitionen in China im 

verarbeitenden Gewerbe 2021 

 

 

 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 83 f. (Datenstand von Septem-

ber 2023), eigene Darstellung und Berechnung 
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In den einzelnen Wirtschaftsbereichen des verarbeitenden Gewerbes 

liegt China jeweils hinter der EU. Nur bei der Fahrzeugproduktion und 

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen ist China mit großem Abstand 

ein attraktiveres Direktinvestitionsziel für deutsche Unternehmen als die 

Vereinigten Staaten. Wird allerdings nur die nationale Ebene ohne EU 

verglichen, hält China die größten deutschen Direktinvestitionsbestände 

der Automobilindustrie im gesamten Ausland. 

 

 

Abbildung 28: Anteile Chinas Wirtschaftssektoren an den deutschen ADI 

im Ausland und im Vergleich zu den USA und der EU 2021 

 

 

 

Anmerkung: * China 2018, ** USA 2019, *** USA 2020 

Quelle: Deutsche Bundesbank 2023, S. 66−84 (Datenstand von Sep-

tember 2023), eigene Darstellung und Berechnung 
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Investitionen in F&E weist die deutsche Bundesbank für deutsche ADI 

in den einzelnen Ländern nicht aus. Laut Pressemitteilungen investierte 

Mercedes 2022 über 160 Millionen Euro in ein F&E-Zentrum für smarte 

Elektromobilität in Shanghai. 2023 folgte VW seinem Konkurrenten mit 

einer Ankündigung von beinahe einer Milliarde Euro. BMW betreibt in 

China sein größtes F&E-Zentrum außerhalb Deutschlands mit 3200 Ent-

wickler:innen und Ingenieur:innen (vgl. China Daily 2022 u. 2023; Reuters 

2022; BMW Group 2023). 

 

Bedeutung von ADI in den einzelnen chinesischen 

Wirtschaftssektoren 

Leitet die chinesische Regierung ADI erfolgreich in die Förderung seiner 

„Made in China 2025“ Strategie, müsste ein verhältnismäßiger Anstieg 

ausländische Investitionen in das verarbeitende Gewerbe und F&E zu be-

obachten sein. Rollt China tatsächlich den „roten Teppich“ für ausländi-

sche Investoren in strategischen Schlüsselbereichen aus (siehe Jung-

bluth et al. 2023, S. 32 und Zenglein 2020, S. 9)? 

Wird der Beitrag der ADI in unterschiedlichen Wirtschaftssektoren von 

2005 bis 2021 verglichen, zeigt sich, dass in das verarbeitende Gewerbe 

knapp die meisten Investitionen fließen. Seine Bedeutung hat jedoch über 

die Zeit abgenommen (Abbildung 29). Stieg das jährlich realisierte Inves-

titionsvolumen ins verarbeitende Gewerbe Chinas zwischen 2005 und 

2010 stetig an, bricht es danach bis 2017 ein. 

Die 2015 veröffentlichte „Made in China 2025“-Strategie kann als Re-

aktion auf den Rückgang ausländischer Investitionen in Chinas Ferti-

gungssektor betrachtet werden. Kurz nach ihrer Ankündigung staatlicher 

Investitionsanreize für die Fertigungsindustrie stiegen die ADI in den Jah-

ren 2017 und 2018 wieder an, bevor sie erneut zurückgingen. 

Zahlen zu den einzelnen Unter-Branchen der jeweiligen Wirtschafts-

sektoren veröffentlichen Chinas Behörden nicht. Wohin die Investitionen 

im verarbeitenden Gewerbe fließen, lässt sich daher nicht im Detail ab-

schätzen. Das Handelsministerium publiziert in seinen Jahresberichten zu 

ADI-Statistiken und Daten für Investitionen in Hochtechnologien für den 

sekundären (Industrie und Gewerbe) und tertiären Sektor (Dienstleistun-

gen). Dies lässt abschätzen, wie hoch der Anteil von ADI in komplexen 

und fortschrittlichen Technologien ist und ob er eine steigende oder fal-

lende Tendenz aufweist (Tabelle 2). 
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Abbildung 29: Sektorale Entwicklung von ADI in China in Milliarden  

US-Dollar 

 

 

 

Quelle: Nationales Statistikbüro der VR China o. J. a (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung 

 

 

Tabelle 2: Anteil Hochtechnologie an gesamten ADI 

 

Jahr sekundärer Sektor tertiärer Sektor 

2017 7,3 % 19,1 % 

2019 9,5 % 18,2 % 

2020 6,9 % 21,7 % 

2021 6,7 % 22,2 % 

 

Quelle: Handelsministerium der VR China 2022, S. 3; Handelsministe-

rium der VR China 2021, S. 4; Handelsministerium der VR China 2020, 

S. 20; Handelsministerium der VR China 2018, S. 20 f. 

 

 

0

10

20

30

40

50

60

2021202020192018201720102005

verarbeitendes Gewerbe
Leasing und Dienstleistungen für Unternehmen
Immobilienbranche
wissenschaftl. Forschung und techn. Dienstleistungen
Informationsindustrie (Dienstleistungen und Software)
Groß- und Einzelhandel
Verkehr und Logistik
Finansektor
Energiegewinnung (Strom, Gas, Wasser)
Bergbau
Baugewerbe



MUSITZ: CHINA – EIN SCHWIERIGER PARTNER FÜR DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT | 96 

 

121 Milliarden US-Dollar oder knapp sieben Prozent aller ADI flossen 

2021 in Hochtechnologien im sekundären Sektor. Verglichen mit dem 

Jahr 2019, sinkt das Kapitalvolumen und sein Anteil an gesamten ADI. 

Dienstleistungen im Bereich Hochtechnologie ziehen hingegen im Ver-

gleichsjahr 2021 mit 401 Milliarden US-Dollar mehr als drei Mal so viel 

ausländisches Kapital auf sich. Auf ihn fallen beinahe ein Viertel der ge-

samten ADI in China. Ausländische Finanzierung von chinesischer Hoch-

technologie in der Industrie nimmt damit hingegen den Regierungsplänen 

tendenziell ab, nicht zu (vgl. Handelsministerium der VR China 2022). 

Ob die chinesische Regierung erfolgreich ADI in Schlüsseltechnolo-

gien von erneuerbaren Energien lenken konnte, ist schwer abzuschätzen. 

Die Auslandsinvestitions-Statistiken des Handelsministerium subsumie-

ren erneuerbare Energien unter dem Energiesektor. Dieser verzeichnet 

getrübten Erfolg. 2021 liegt sein Investitionsvolumen auf dem neunten 

Rang, hinter Chinas eingeschränktem Finanzsektor (siehe Abbildung 29). 

Im Vergleich zu 2010 verdreifacht sich das Volumen 2018 beinahe, geht 

dann aber wieder zurück. 

Starke Zuflüsse verzeichnen ADI im Sektor mit F&E (wissenschaftliche 

Forschung und technische Dienstleistungen). 2021 konnte er sich mit 

23 Milliarden gegenüber 2017 mehr als verdreifachen. Hier zeigt die „Brin-

ging In“-Strategie in Verbindung mit Chinas industriepolitischer Förderung 

von Innovation Erfolg. 

Der enorme Anstieg von ADI im Sektor Leasing und Dienstleistungen 

für Unternehmen, der im Begriff ist, das verarbeitende Gewerbe einzuho-

len, ist ein Indiz für einen erhöhten chinesischen Bedarf der Nutzung und 

Wartung von Software und Maschinen in der Digitalisierung seiner Ferti-

gungsanlagen. 

Die damit verbundene Informationsindustrie wird nach einem starken 

Einbruch 2018 wieder verstärkt durch ADI finanziert. 

Im Gesamtblick hat der Einfluss ausländischen Kapitals auf die Finan-

zierung von Chinas Energiesektor und seiner Fertigungsindustrie, inklu-

sive Hochtechnologien, nach einem Anstieg in den letzten Jahren wieder 

abgenommen. Bei ausländischen Direktinvestitionen in F&E zeigt Chinas 

Industrie- und Anreizpolitik für Innovation hingegen große und kontinuier-

liche Erfolge. 

 

 

4.7 Chinesische Direktinvestitionen in 
Deutschland und der EU 
 

Chinesische ADI in Europa und Deutschland lösen seit einigen Jahren 

Unbehagen aus. Kritische Stimmen sehen Chinas Investitionen als Ein-
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fallstor für politische Einflussnahme einer stärker staatlich gelenkten 

Volkswirtschaft aus dem Ausland. Insbesondere Direktinvestitionen von 

Chinas staatseigenen Unternehmen erregen diesbezügliche Besorgnis. 

Diesen Befürchtungen zum Trotz sind, wie im Folgenden gezeigt wird, 

die Anzahl von chinesischen Unternehmen und das Volumen von chine-

sischen Investitionen in der EU gering. Der Anteil an Direktinvestitionen 

von privaten chinesischen Unternehmen ist gegenüber staatlichen stark 

gestiegen. Regulative Barrieren im europäischen Raum führen zu einem 

weiteren Rückgang chinesischer ADI. 

Auch wenig chinesisches Kapital fließt im Rahmen der „Neuen Seiden-

straße“ in die EU. „Greenfield Investments“, wie die Errichtung einer Pro-

duktionsstätte in Deutschland durch den chinesischen Batteriehersteller 

CATL im Wert von knapp zwei Milliarden Euro (vgl. Zenglein 2020, S. 5), 

steigen aber anteilsmäßig stark an. 

 

 

4.7.1 Entwicklung von ADI aus China 
 

Chinas Rolle als einer der wichtigsten Direktinvestoren der Welt ist jung. 

2005 waren Chinas ADI-Flüsse noch vernachlässigbar (vgl. Felbermayr/ 

Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 5). Mit Investitionen von insgesamt 12 Mil-

liarden Euro weltweit nahm China im selben Jahr den siebzehnten Rang 

ein (siehe Handelsministerium der VR China 2022, S. 7). 

Mit einem Anstieg auf 179 Milliarden ist das Land 2021 hinter den USA 

weltweit zum zweitgrößten Direktinvestor aufgestiegen. 2022 fällt es 

knapp hinter Japan auf den dritten Rang zurück. Dicht gefolgt wird es im 

letzten Jahr 2023 von Deutschland, das den vierten Platz einnimmt. (vgl. 

UNCTAD 2023b, S. 7). Als junger Direktinvestor sind Chinas weltweite 

Investitionsbestände demgegenüber gering. 2020 kommen sie nur auf ei-

nen globalen Anteil von sechs Prozent (vgl. Molnar/Yan/Li 2021, S. 9). 

Laut Nationalem Statistikbüro der VR China stiegen die Direktinvestiti-

onen im gesamten Ausland insbesondere zwischen 2013 und 2016 

enorm an (Abbildung 30). Dieser Anstieg fällt zeitlich mit dem Beginn von 

Chinas BRI im Rahmen seiner „Going Global“-Strategie zusammen. Sie 

zielt darauf ab, eine engere wirtschaftliche Verbindung zwischen China, 

asiatischen Ländern, Europa und Afrika durch Infrastrukturprojekte ent-

lang der „Neuen Seidenstraße“ herzustellen und Transportkosten zu re-

duzieren. 

Dabei sichert sich China Zugang zu Ressourcen zur heimischen Ener-

gieversorgung und Einfluss auf nationale Infrastrukturen im Ausland. 

Gleichzeitig half die Entsendung von chinesischen Arbeiter:innen für Bau-
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projekte in andere Länder den Überschuss an Arbeitskräften am heimi-

schen Arbeitsmarkt in China zu entspannen. 

 

 

Abbildung 30: Entwicklung chinesischer ADI in Milliarden US-Dollar 

 

 

 

Quelle: Nationales Statistikbüro der VR China o. J. b (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung 

 

 

In den letzten Jahren haben ADI global wiederholt enorme Einbrüche er-

fahren (UNCTAD 2023c). Bereits 2017 werden starke Rückgänge deut-

lich. Die Pandemie und Russlands Invasion in der Ukraine in den folgen-

den Jahren führten zu weiteren Rückgängen bei Kapitalanlagen. Auch in 

China brachen 2017 Direktinvestitionen ins Ausland enorm ein. Seitdem 

können sie ihren Rekord im Jahr 2016 von einem Transaktionswert von 

196 Milliarden US-Dollar nicht mehr erreichen. 

Infolge nahm 2018 auch das Investitionsvolumen Chinas BRI-Projekte 

ab. Jedoch nur um 12 Prozent, während es bei Nicht-BRI-Infrastruktur-

projekten um 54 Prozent zurückging (siehe Felbermayr/Goldbeck/Sand-

kamp 2019, S. 5–8). 

 

Chinesische ADI gehen in der EU und Deutschland stark zurück 

Der globale Rückgang von Chinas Direktinvestitionsvolumen macht sich 

auch in der EU und Deutschland bemerkbar. 2021 gingen im Vergleich zu 

2016 Chinas strategische nicht-finanzielle Direktinvestitionen (s. u.) in Eu-

ropa um 83 Prozent auf 7,9 Milliarden Euro zurück (siehe Kratz et al. 
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2023, S. 5). Dennoch ist China für Deutschland im Jahre 2022 mit einem 

Transaktionswert von 3,4 Milliarden Euro der sechsgrößte Direktinvestor 

(vgl. Deutsche Bundesbank 2023, S. 23 f.). Umgekehrt ist Deutschland 

nur die neunt-größte für China (vgl. Abbildung 21). Die wichtigste, die Ver-

einigten Staaten, investierten aber mehr als vier Mal so viel (vgl. Deutsche 

Bundesbank 2023, S. 23 f.). 

 

Nichtfinanzielle Direktinvestitionen im Ausland beziehen sich auf In-

vestitionen von Unternehmen oder Organisationen aus einem Land 

in ausländische Unternehmen, die nicht in erster Linie auf die Ge-

nerierung von finanziellen Renditen (z. B. Aktienbeteiligung oder 

Anleihen) ausgerichtet sind. Diese Investitionen verfolgen stattdes-

sen andere Ziele, wie den Zugang zu neuen Märkten, die Erweite-

rung von Geschäftstätigkeiten oder den Aufbau von Partnerschaf-

ten im Ausland. 

Typische Beispiele sind Investitionen in Forschung und Entwick-

lung, Technologieübertragung, Unternehmenskooperationen (Joint-

ventures) oder die Schaffung von Produktionskapazitäten im Aus-

land, um regionale Märkte besser zu bedienen. Im Gegensatz zu 

finanziellen Direktinvestitionen, bei denen finanzielle Renditen im 

Vordergrund stehen, zielen nicht-finanzielle Direktinvestitionen auf 

langfristige strategische Vorteile ab. 

 

Die chinesischen Investitionszahlen der letzten Jahre könnten aber noch 

viel stärker gesunken sein. Der China Global Investment Tracker (CGIT) 

des American Enterprise Institutes registriert die Veröffentlichungen von 

internationalen Unternehmen, die Auslandsinvestitionen aus China erhal-

ten. Bis 2019 zeigten sich nur sehr geringe Abweichungen zu den Ergeb-

nissen von Chinas Statistikbehörden. 

Seit 2020 ist der Unterschied jedoch enorm. Während Chinas Nationa-

les Statistikbüro für das Jahr 2021 ein Direktinvestitionsvolumen ins ge-

samte Ausland von 179 Milliarden US-Dollar angibt (siehe Abbildung 31), 

verzeichnet der CGIT nur 50 Milliarden (siehe Scissors 2023, S. 4). 

Scissors nimmt an, dass die Zahlen nach oben korrigiert werden, um 

Chinas wirtschaftspolitischen Bedeutungsverlust in den letzten Jahren 

aufgrund seiner strikten Coronamaßnahmen und Beschränkungen der 

westlichen Welt zu verbergen. Das erste Halbjahr 2023 verzeichnet aller-

dings wieder einen stärkeren Anstieg bei Chinas Investitionstätigkeiten. 

Die Gründe für den Rückgang chinesischer Direktinvestitionen im Aus-

land sind vielschichtig. Chinas „Going Out“-Strategie ließ einige chinesi-

sche Unternehmen zu große Risiken bei Kapitaleinlagen im Ausland ein-

gehen, die zu hohen Verschuldungen führten. Gleichzeitig nutzten andere 
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die Gelegenheit, mit ausländische Direktinvestitionen Steuern zu hinter-

ziehen oder Geldwäsche zu betreiben (vgl. Molnar/Yan/Li 2021, S. 6 f.). 

Die chinesische Regierung reagierte mit stärkerer Regulierung von Kapi-

talabflüssen ins Ausland und hemmte dadurch Chinas Wachstum von 

ADI. 

Chinas Investitionstätigkeit bei Unternehmensbeteiligungen, -zu-sam-

menschlüssen und -übernahmen fokussiert, wie wir sehen werden, auf 

entwickelte Länder in Nordamerika und Westeuropa. Handelskonflikte 

zwischen den USA, China und Europa führen zu einem unsicheren politi-

schen Umfeld für Investitionen. Während die chinesische Regierung mit 

Restriktionen Wirtschaftsbereiche von wirtschaftspolitischem Einfluss des 

Auslands abschirmt, greift der Westen zu Maßnahmen erhöhter staatli-

cher Investitionsprüfung. 

Im Fall des staatlichen Unternehmens China General Nuclear Power 

Group setzte die USA zusätzlich Investitions- und Handelsverbotslisten 

ein. Die Regierung des Vereinigten Königreichs erzwang nachträglich die 

Rückabwicklung seiner Beteiligung in den Bau eines neuen Atomkraft-

werks (Pickard 2022). 

Erhöhte Maßnahmen zur Überprüfung von chinesischen Investitionen 

in den USA und der EU reduzieren die globalen Anreize für chinesische 

Kapitalgebende (vgl. Pickard 2022, S. 6). Eine Studie von Kratz et al. 

(2023, S. 5 und S. 14) zeigt, dass mit einer starken Erhöhung der staatlich 

überprüften Fälle von Investitionen in Deutschland auch die chinesischen 

Direktinvestitionen massiv zurückgingen. 

Neben stärkerer inländischer und ausländischer Regulierung von Di-

rektinvestitionen trägt auch Chinas endogene sozioökonomische Ent-

wicklung zu einem Rückgang von Direktinvestitionen im Ausland bei. 

Der chinesische Leistungsbilanzüberschuss, der bisher Investitionen 

begünstigte, schrumpft seit 2015. Seine globalen Güterhandelsüber-

schüsse gehen zurück und das chinesische Defizit im Dienstleistungshan-

del steigt. Gleichzeitig altert Chinas Bevölkerung und ein Arbeitskräfte-

mangel droht. Ausländische Projekte werden nicht mehr gebraucht, um 

Arbeitskräfteüberschüsse zu kompensieren. Chinas Inlandsverbrauch 

nimmt zu. 

Kapitalüberschüsse werden einerseits geringer und können anderer-

seits erfolgsversprechend im Inland investiert werden. Diese Entwicklun-

gen deuten auch in Zukunft auf weniger chinesisches Engagement im 

Ausland hin (vgl. Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 5–8). 
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4.7.2 Strukturen von Chinas Investitionen 
 

Zu den Besonderheiten bei Chinas Investitionen im Ausland zählt, dass 

ein großer Teil ihrer Kapitalflüsse in Bauprojekte im Rahmen der BRI 

fließt. 53 Prozent des gesamten chinesischen Investitionsvolumens zwi-

schen 2014 und 2019 waren BRI-Projekte (siehe Felbermayr/Gold-

beck/Sandkamp 2019, S. 8). 

Öffentliche Investitionsstatistiken des Landes unterscheiden daher 

zwischen auswärts-gewandten Direktinvestitionen und Bauprojekten. 

Dieser Unterschied ist wichtig. Direktinvestitionen beziehen sich auf Be-

teiligungen, Zusammenschlüsse mit und Übernahmen von ausländischen 

Unternehmen oder Projekten (Mergers & Acquisitions). Ziel ist hier, wie 

oben erklärt, heimisches Eigenkapital einzusetzen, um Einfluss auf Ma-

nagemententscheidungen im Ausland zu nehmen oder von besseren Be-

dingungen am lokalen Markt zu profitieren. 

Im Unterschied dazu werden bei Infrastrukturprojekten vordergründig 

Kredite vergeben. Eine Beteiligung des chinesischen Managements ist 

nicht zwangsläufig erforderlich. Sind die Infrastrukturprojekte fertigge-

stellt, bleiben die Investoren auch nicht im Land. Können die Kreditneh-

mer ihre Schulden allerdings nicht bedienen, fallen sie in das Eigentum 

und damit unter die Kontrolle des Kreditgebers (vgl. Felbermayr/Gold-

beck/Sandkamp 2019, S. 4). Da im Rahmen der BRI auch risikoreiche 

Kredite an Entwicklungsländer mit geringer Bonität vergeben werden, tritt 

dieser Fall öfters ein. 

 

Belt-and-Road-Initiative:  

Kleinere Investitionsbeträge in vielen Entwicklungsländern weltweit 

Die BRI-Projekte sind stark im Transport-, Energie- und Telekommunika-

tionssektor vertreten. In China sind diese von staatseigenen Unterneh-

men dominiert, die den Großteil der Darlehen im Ausland vergeben. Der 

chinesische Staat ist damit der wichtigste Investor in BRI-Projekten (vgl. 

Europäischer Rechnungshof 2020, S. 61–63). 

Bis 2019 hat China 207 Milliarden US-Dollar in BRI-Projekte investiert 

und Bauaufträge im Wert von 406 Milliarden US-Dollar abgeschlossen. 

Die Initiative hat einen besonders großen Einfluss auf Infrastrukturpro-

jekte in den BRI-Ländern, die 66 Prozent aller Finanztransaktionen Chi-

nas mit ihnen ausmachen (siehe Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, 

S. 5–8). 

Chinas von staatlichen Unternehmen finanzierte Infrastrukturprojekte 

sind großteils in Entwicklungs- und Schwellenländer in Asien und Afrika 

angesiedelt. Das große Volumen bei Baukontrakten chinesischer Investi-

tionen geht auf kleinere Summen in mittlerweile 152 Ländern zurück (vgl. 
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Belt and Road Portal 2023; Scissors 2019, S. 5). Nur fünf Prozent seines 

Bauprojektvolumens zwischen 2008 und 2018 fiel auf Europa (siehe Fel-

bermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 16). China ist damit zu dem wich-

tigsten ausländischen Kapitalgeber und Direktinvestor des globalen Sü-

dens aufgestiegen (vgl. Molnar/Yan/Li 2021, S. 16; Brautigam/Huang 

2023, S. 2 und 22). 

Im Unterschied zu Chinas Infrastrukturprojekten werden seine Direk-

tinvestitionen von privaten Unternehmen dominiert und zielen auf wohlha-

bende Länder in Nordamerika, Asien, Westeuropa und auf Australien ab. 

Im globalen Norden fließen sie in wenige, gezielte M&A oder Greenfield 

Investments mit hohen Summen (vgl. Scissors 2019, S. 5–8). 

 

Top-Ten-Zielländer für Chinas Direktinvestitionen 

Chinas Motivation, Direktinvestitionen im globalen Norden zu verankern, 

zeigt sich auch in den Top Ten seiner Zielländer. Nach chinesischen Di-

rektinvestitionsbeständen im Ausland von 2021 listet das nationale Sta-

tistikbüro der VR China die chinesische Region Hong Kong auf Rang eins. 

Daneben zählen nur das wohlhabende Singapur und das rohstoff-reiche 

Indonesien jeweils auf Platz fünf und sieben zum asiatischen Raum. Hin-

ter den Steueroasen der Britischen Jungfern- und Kaimaninseln folgt 

Nordamerika mit den USA auf dem vierten und Kanada auf dem zehnten 

Rang. 

Europa ist jeweils mit 19 Milliarden und 17 Milliarden an chinesischen 

Direktinvestitionsbeständen mit dem Vereinigten Königreich auf Platz 

acht und mit Deutschland auf Platz neun vertreten (vgl. Abbildung 31). 

Wie bereits erwähnt, kommt der CGIT zu anderen Ergebnissen. An-

hand des Datensatzes identifiziert Scissors die USA 2021 als wichtigstes 

Zielland für chinesische Direktinvestitionen noch vor Hong Kong. Die bri-

tischen Jungfern- und Kaimaninseln erhalten zwar beträchtliche Kapi-

talflüsse aus China, diese werden aber auch in fast gleicher Höhe zurück-

gesendet, werden also nicht investiert. Nordamerika und Westeuropa sind 

folglich für Chinas Direktinvestitionen bedeutsamer als es offizielle Zahlen 

erscheinen lassen. 
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Abbildung 31: Top-Ten-Zielländer Chinas nach Direktinvestitionsbestand 

im Ausland in Milliarden US-Dollar 

 

 

 

Quelle: Nationales Statistikbüro der VR China o. J. b (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung 

 

 

Bis 2018 wenige chinesische Greenfield Investments  

im globalen Norden 

Greenfield-Investitionen, bei denen ausländische Unternehmen neue Ge-

schäftseinheiten in einem Zielland gründen, sind ein aussagekräftiger In-

dikator für die Auswirkungen von ADI. 

Sie bieten für beide Seiten erhebliche Vorteile gegenüber Mergers and 

Acquisitions (M&A). Im Vergleich zu M&A führen Greenfield-Investitionen 

häufig zur Schaffung einer Vielzahl neuer Arbeitsplätze im Zielland und 

ermöglichen einen umfassenden Technologietransfer. Dies fördert die lo-

kale Beschäftigung und steigert die Innovationskraft des Ziellandes. Zu-

dem behält der ausländische Investor bei Greenfield-Investitionen die 

Kontrolle über die Unternehmensstruktur und verfolgt langfristige Ziele, 

während M&A oft kurzfristiger und finanziell orientiert sind. 

Insgesamt ermöglicht die Betrachtung des Anteils an Greenfield-Inves-

titionen einen ganzheitlichen Blick auf den Mehrwert von ADI für ein Ziel-

land. 
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Öffentliche chinesische Statistiken zu Direktinvestitionen unterschei-

den nicht zwischen M&A und Greenfield-Investitionen. Sie geben auch 

keine Auskunft über die Investitionssumme der einzelnen Transaktionen. 

Zur Analyse werden deswegen im Folgenden mehrere Studien heran-

gezogen, die auf private Datenbanken ausweichen. Molnar, Yan und Li 

(2021) weichen auf Daten von FDI Markets der Financial Times und von 

Dealogic aus. Die Studie von Felbermayr, Goldbeck und Sandkamp 

(2019) nutzt die Informationen des oben erwähnten CGIT. Kratz et al. 

(2023) beziehen sich auf Recherchen der Rhodium Group. Die unter-

schiedlichen Daten und Vergleichszeiträume führen zu kleineren Abwei-

chungen bei den detaillierten Ergebnissen. Daher soll sich im Weiteren 

auf die größeren Entwicklungstrends konzentriert werden. 

Global gesehen, haben chinesische Greenfield-Investitionen im Ver-

gleich zu Mergers and Acquisitions (M&A) bis 2018 eine untergeordnete 

Rolle gespielt (vgl. Molnar/Yan/Li 2021, S. 10 f.). 

Zwischen den Jahren 2005 und 2018 lag der durchschnittliche Anteil 

von Greenfield-Investitionen an Chinas gesamten ADI weltweit bei knapp 

einem Viertel. Dieser Anteil erreichte im Jahr 2014 seinen Höchstwert mit 

beinahe 40 Prozent, was auf eine starke Präsenz chinesischer Unterneh-

men bei der Gründung neuer Geschäftseinheiten hinweist. Im Gegensatz 

dazu fiel der Anteil auf seinen Tiefstwert im Jahr 2017, während einer 

Phase allgemeiner Rückgänge in den Investitionen, und erreichte nur 

noch 11 Prozent (siehe Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 9 f.). 

Die zwei verschiedenen Direktinvestitionsformen weisen auch eine un-

terschiedliche geografische Dimension der Zielländer auf. Chinas Green-

field-Investitionen zielten auf ressourcenreiche Staaten und inkludieren 

Entwicklungs- und Schwellenländer. Chinas Top Ten im Jahr 2017 listet 

zwar die USA auf Platz eins. Das Vereinigte Königreich und Australien 

finden sich jeweils auf dem siebenten und zehnten Rang. Der Großteil der 

Zielländer von chinesischen Greenfield-Investitionen sind jedoch Entwick-

lungs- und Schwellenländer. Auf Platz zwei bis sechs finden sich Indone-

sien, Indien, Russland, Malaysia und Ägypten. Pakistan und Brasilien 

nehmen jeweils den achten und neunten Rang ein. 

Bei chinesischen Investitionen für M&A spielen wohlhabende Länder 

die wichtigste Rolle. Die Top-Ten-Zielländer 2017 bei dieser Investitions-

form inkludiert auf Platz sechs mit Brasilien nur ein einziges Schwellen-

land. Die USA zieht auch bei M&A die meisten chinesischen Auslandsin-

vestitionen auf sich, gefolgt von der chinesischen Region Hong Kong, 

dem Vereinigten Königreich, Australien und der Schweiz. Mit Singapur auf 

dem achten Rang findet sich nur ein einziger asiatischer Staat auf der 

Liste. Die EU ist mit den Mitgliedern Deutschland und Frankreich jeweils 

auf Platz neun und zehn vertreten (vgl. Molnar/Yan/Li 2021, S. 10 f.). 
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4.7.2 Chinesische Direktinvestitionen in Europa im 
Wandel 
 

Das Gesamtvolumen an chinesischen Direktinvestitionen in Europa ist 

enorm gesunken. Insbesondere die Anzahl und das Volumen von chine-

sischen M&A ist massiv gefallen. Vor diesem Hintergrund übertrafen 

Greenfield-Investitionen erstmals mit einem signifikanten Anteil von 

57 Prozent die etablierten M&A-Transaktionen (siehe Kratz et al. 2023, 

S. 5 u. 7). Diese Entwicklung markiert einen tiefgreifenden Wandel chine-

sischer Direktinvestitionen. 

Nicht nur auf globaler Ebene, sondern auch in Deutschland zeichnet 

sich dieser Paradigmenwechsel ab. Zwischen 2005 und 2018 machten 

M&A-Deals 96 Prozent aller chinesischen Investitionen in Deutschland 

aus (siehe Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 9 f.). Seit 2019 flos-

sen über 13,5 Milliarden Euro aus China in die deutsche Wirtschaft, wo-

von mehr als 4 Milliarden Euro auf Greenfield-Investitionen entfielen – 

beinahe ein Drittel des gesamten Betrags (eigene Berechnung auf Grund-

lage des CGIT, siehe Anhang mit einer Liste aller chinesischen Direktin-

vestitionen in Deutschland seit 2007). 

Deutschland, Frankreich und England, die Schwergewichte Europas, 

bleiben nach wie vor die traditionellen Ziele chinesischer Direktinvestitio-

nen. Im Jahr 2022 erreichen diese Investitionen jedoch ein neues Hoch, 

da nahezu 68 Prozent aller chinesischen Investitionen in Europa in diese 

drei Wirtschaftsgiganten fließen. Dieser Aufstieg geht zentral auf fünf der 

mächtigsten chinesischen Konzerne wie CATL und Tencent zurück (vgl. 

Kratz et al. 2023, S. 8). 

Zur traditionellen Konzentration auf die drei Länder Europas tritt Un-

garn hinzu. Im Jahr 2022 sicherte es sich 20 Prozent des gesamten chi-

nesischen Investitionskapitals in Europa. Dieser Aufstieg ist vor allem gro-

ßen chinesischen Batterieproduzierenden wie CATL zu verdanken, die 

Europa ins Visier genommen haben. Tatsächlich flossen im Jahr 2022 

53 Prozent der chinesischen Investitionen in Europa in die Automobilin-

dustrie, wobei der E-Automobil-Sektor als zentraler Treiber chinesischer 

Direktinvestitionen in Europa hervortritt. 

Ungarn rückt somit in den Fokus und wird zum Epizentrum der chine-

sischen Elektromobilität für den europäischen Markt. CATL plant bei-

spielsweise, 7,6 Milliarden Euro in einen neuen Produktionsstandort in 

Ungarn zu investieren. Andere chinesische Auto-Batterie-Konzerne wie 

EVE erwägen ebenfalls die Expansion nach Ungarn, während SEMCORP 

bereits mit der Produktion im Land begonnen hat (ebd.). 
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Abbildung 32: Chinesische Direktinvestitionsbestände im Ausland nach 

Wirtschaftssektoren in Mrd. US-Dollar 

 

 

 

Quelle: Nationales Statistikbüro der VR China o. J. b (Datenstand von 

September 2023), eigene Darstellung 

 

 

Die dominierende Präsenz chinesischer Investoren in der europäischen 

Automobilindustrie führt zu einer Veränderung in der Wirtschaftsstruktur 

chinesischer Direktinvestitionen in Europa. Offiziellen chinesischen Sta-

tistiken zufolge steht der Sektor für Leasing und Dienstleistungen für Un-

ternehmen unangefochten an erster Stelle, gefolgt von Groß- und Einzel-

handel sowie dem Finanzsektor. Das verarbeitende Gewerbe belegt hin-

gegen den vierten Platz (vgl. Abbildung 32). 
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Daten aus den Zielländern der chinesischen Direktinvestitionen zeich-

nen ein anderes Bild. Bis 2018 dominierte vor allem der Rohstoffsektor 

mit einem starken Fokus auf Energie, vor allem Öl, Koks und Wasserkraft. 

Diesem Sektor folgte der Transport- und Infrastruktursektor mit dem 

Schwerpunkt auf der Automobilindustrie und dem Ausbau von Bahnstre-

cken (Molnar/Yan/Li 2021, S. 9 und S. 16; Felbermayr/Goldbeck/Sand-

kamp 2019, S. 11–13). 

Obwohl die Sektoren Technologie, Versorgung und Finanzwesen in 

westlichen Ländern oft als potenziell bedenklich angesehen werden, 

spielten sie in den chinesischen Direktinvestitionen eine eher untergeord-

nete Rolle. Einige große Deals, wie beispielsweise die Übernahme von 

Kuka durch Midea in Deutschland (vgl. Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 

2019, S. 12), fallen hier zwar ins Auge, dennoch sollte die Bedeutung die-

ser Sektoren nicht überschätzt werden. 

Die zunehmende Konzentration chinesischer Investoren auf die Auto-

mobil- und Konsumgüterindustrie hat zur Folge, dass die Bedeutung von 

Sektoren wie Energie, Infrastruktur, Immobilien und Finanzwesen ab-

nimmt (Kratz et al. 2023, S. 10). Diese Entwicklung verstärkt den Trend 

von rückläufigen chinesischen Investitionen staatseigener Unternehmen. 

Während der Großteil der chinesischen Automobilindustrie in privater 

Hand liegt, wird der Energie- und Infrastruktursektor von staatlichen Un-

ternehmen dominiert. Diese verfügen über langjährige Erfahrung auch in 

ökonomisch und politisch unsicherer Umgebung. Die staatliche Haftung 

ermöglicht es ihnen, kostspielige Investitionen in Energie und Infrastruktur 

zu tätigen, die ein hohes Risiko bergen oder erst langfristig rentabel sind. 

Mit dem Rückgang chinesischer Investitionen in diesen Sektoren sinkt 

auch der Anteil der staatlichen Beteiligung. Laut offiziellen chinesischen 

Statistiken übertrafen private Unternehmen im Jahr 2017 erstmals staat-

liche mit einem Anteil von 51 Prozent an den Direktinvestitionen. Über 

den Zeitraum von 2003 bis 2017 gingen die meisten chinesischen Inves-

titionsabkommen weltweit von börsennotierten Unternehmen aus, gefolgt 

von privaten und staatlichen Betrieben. Gemessen am Investitionsvolu-

men übertrafen börsennotierte Unternehmen staatliche Unternehmen je-

doch nur in den Jahren 2013, 2015 und 2016 (Molnar/Yan/Li 2021, S. 9 

u. 16; Felbermayr/Goldbeck/Sandkamp 2019, S. 13). 

In den letzten Jahren haben die Investitionssummen chinesischer 

staatseigener Unternehmen in Europa im Allgemeinen abgenommen. Ihr 

Hauptaugenmerk liegt nun auf Südeuropa, wie etwa ihre Investition von 

560 Millionen Euro in erneuerbare Energien in Spanien im Jahr 2022 ver-

deutlicht (Kratz et al. 2023, S. 8–10). 

Der Wandel bei Chinas Direktinvestitionen in Europa, insbesondere 

der Aufstieg von Greenfield-Investitionen, signalisiert eine Verschiebung 
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in den wirtschaftlichen Beziehungen zwischen China und Europa. Die EU, 

insbesondere Deutschland und Ungarn, profitieren zunehmend von chi-

nesischen Greenfield-Investitionen, die in den Schlüsselsektor Elektro-

mobilität fließen. 

Greenfield-Investitionen, die einen höheren Mehrwert für das Zielland 

bieten, sind aufgrund ihrer potenziell geringeren regulatorischen Hürden 

für China mittlerweile besonders attraktiv. Dies kann eine Chance sein, 

die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen China und Europa auf neue 

und innovative Weisen zu vertiefen. Doch gleichzeitig erfordert dies eine 

vorausschauende Planung und Regulierung, um nationale Interessen und 

Sicherheitsbelange zu wahren. 
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5. Diskussion der Ergebnisse: 
Herausforderungen und Synergien 
für Gewerkschaften bei der 
Restrukturierung globaler 
Wertschöpfungsketten 
 

Die wachsende wirtschaftliche und geopolitische Bedeutung Chinas, ge-

paart mit seiner Konkurrenz im Bereich der grünen Technologieführer-

schaft, steht derzeit im Fokus der EU-Politik. 

Die EU und Deutschland haben in den letzten Jahren politische Maß-

nahmen ergriffen, um ihre Abhängigkeiten von China durch Diversifizie-

rung der Lieferantenbasis und teilweise Rückverlagerung von Industrien 

zu verringern. Dies soll ihre politische Handlungsfähigkeit stärken und ihre 

Position in globalen Wertschöpfungsketten am oberen Ende festigen. 

Gewerkschaften in Europa und Deutschland begrüßen größtenteils 

diese neue China-Strategie, befürchten aber bei einer Entflechtung der 

Volkswirtschaften negative Auswirkungen auf Arbeitsplätze. 

Dies wirft wichtige Fragen auf: Wie abhängig sind die EU und Deutsch-

land tatsächlich von Vorleistungen und Nachfrage aus China? In welchen 

Wirtschaftsbereichen ist die Abhängigkeit am stärksten, und welche Alter-

nativen gibt es? Welche wirtschaftlichen Auswirkungen hätte eine schritt-

weise Entkopplung von Chinas Wirtschaft auf die europäische und deut-

sche Volkswirtschaft? 

Diese Literaturstudie leistete eine systematische Analyse der wirt-

schaftlichen Verflechtungen mit China und setzte sie in den Kontext his-

torischer Entwicklungen, wirtschafts- und sozialpolitischer Ziele und der 

ergriffenen Maßnahmen der jeweiligen Volkswirtschaften. Im Folgenden 

werden die Ergebnisse zusammengefasst und aus einer Gewerkschafts-

perspektive diskutiert. 

 

Komplementäre Wirtschaftsverflechtung 

Die Auslagerung vieler Produktionsstätten des globalen Nordens nach 

China hat eine enge wirtschaftliche Verflechtung geschaffen, bei der 

China die Wirtschaft des globalen Nordens mit industriellen Vorleistungen 

und Konsumgütern von geringem Mehrwert ergänzt. Dadurch haben Chi-

nas nationale wirtschaftliche Entwicklungen heute Auswirkungen auf die 

Versorgung entwickelter Länder. Die nationale Spezialisierung Chinas auf 

die kostengünstige Produktion für einfache Konsumgüter des globalen 

Nordens schuf viele Arbeitsplätze und machte China gleichzeitig von Ex-

porten abhängig. 
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Verschiedene Faktoren setzten den Einparteienstaat in China unter 

Druck, von seinem export-getriebenen Wirtschaftsmodell als Motor des 

Wirtschaftswachstums abzurücken: Die weltweite Finanzkrise führte zu 

einem Rückgang der Nachfrage nach chinesischen Exporten. Gleichzeitig 

brachen gewaltsame Aufstände in der chinesischen Bevölkerung aus, die 

sich gegen niedrige Löhne, katastrophale Arbeitsbedingungen und erheb-

liche Umweltauswirkungen richteten. 

 

Chinas Industriepolitik zielt auf Verbesserung der 

Arbeitsbedingungen:  

Politischer Rückenwind für die chinesische Gewerkschaft 

Infolgedessen beschleunigte die politische Führung ihren wirtschaftspoli-

tischen Kurswechsel von einem Fokus auf den komparativen Kostenvor-

teil hin zu einer Wettbewerbsfähigkeit, die auf innovativen, qualitativ hoch-

wertigen und technologisch fortschrittlichen Produkten basiert. 

Der Klimawandel, den China verstärkt spürt, wurde vom chinesischen 

Staat als sozial-ökonomische Chance erkannt. Durch die Entwicklung zu-

kunftsweisender grüner Technologien und die Modernisierung seiner In-

dustrie, plante die Regierung neue und qualifizierte Arbeitsplätze mit bes-

seren Bedingungen im Inland zu schaffen, den Binnenkonsum anzukur-

beln und die Umweltbedingungen zu verbessern. 

Der GCGB bekommt politischen Rückenwind und wird zum zentralen 

Akteur, um in Unternehmen steigende Löhne und bessere Arbeitsbedin-

gungen durchzusetzen. Die chinesische Gewerkschaft wurde zwar wieder 

stark an die Parteilinie zurückgebunden und ist keine freie und auch keine 

demokratische Organisation. In Hongkong wurden die Gewerkschaften in 

den letzten Jahren auch starken Repressionen unterworfen. 

Dennoch zeigen Untersuchungen, dass sich die Integration des GCGB 

in Unternehmen positiv auf Löhne, Arbeitszeiten und soziale Leistungen 

auswirkt (Yao/Zhong 2013; Ge 2013). Ihren Kampf für die Interessen der 

Arbeitnehmer:innen muss sie weniger mit dem chinesischen Staat als mit 

Unternehmen führen (Wu 2010). 

 

Die internationale Gewerkschaftsbewegung im Spannungsfeld 

Die Legitimität des Einparteienstaats beruht schließlich auf der Verbesse-

rung der allgemeinen Lebensbedingungen und Absicherung eines breiten 

Wohlstands. Chinas Primat der Politik über den Markt versetzt den Staat 

in die Position und nimmt ihn in die Verantwortung, sozialpolitische Ziele 

über Profite von Unternehmen zu stellen. Das macht er im Unterschied 

zur sozialen Marktwirtschaft in Europa nicht durch Entkoppelung sozialer 

Bereiche wie Bildung und Gesundheit vom Markt, sondern als dominanter 

Marktakteur in strategischen Bereichen. 
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Dieses Spannungsfeld zwischen autoritärem, undemokratischem poli-

tischem System bei vergleichbaren sozio-ökonomischen Zielen stellt die 

internationale Gewerkschaftsbewegung vor eine Herausforderung im 

Umgang mit China. Die Entschärfung des Lohndrucks auf Chinas Arbeit-

nehmer:innen durch qualifizierte Jobs am oberen Ende der Wertschöp-

fungskette ist aus Gewerkschaftsperspektive zu begrüßen. Wirtschaftli-

che Konkurrenz durch chinesische Technologieführerschaft im Bereich 

Solarpaneelen und Elektromobilität könnte sich wiederum negativ auf Ar-

beitsplätze in Deutschland auswirken. 

 

China bleibt weiterhin bei einfachen Konsumgütern dominant 

Chinas Technologieführerschaft bleibt auf wenige grüne Produkte be-

grenzt. Seine Dominanz in globalen Wertschöpfungsketten beruht weiter-

hin auf Konsumgütern, insbesondere Datenverarbeitungsgeräte, mit ge-

ringem Mehrwert. China konnte sie in den letzten zwei Jahrzehnten weiter 

ausbauen (Stiftung Arbeit und Umwelt der IG BCE / Merics 2020, S. 30). 

Während Chinas Exportvolumen im letzten Jahrzehnt sich nur leicht stei-

gerte, sank seine Nachfrage nach Importen der EU und Deutschlands 

stark. Damit nahm die Bedeutung Chinas für die Volkswirtschaft der EU 

und Deutschland zu, während ihre umgekehrt abnahm. 

 

Die EU profitiert (noch) mehr von den Handelsbeziehungen mit 

China als umgekehrt 

Eine Input- und Wertschöpfungsperspektive, die den gesamten Aufwand 

aller beteiligten Länder für die Herstellung eines Produkts, einer Dienst- 

oder Vorleistung berücksichtigt, zeigt dennoch: werden Dienstleistungen 

in den internationalen Warenverkehr einbezogen, ist das globale Export-

volumen der EU beinahe doppelt so hoch wie das Chinas. 

Gesamtwirtschaftlich betrachtet hat die EU eine größere Bedeutung für 

China als umgekehrt. Im Jahr 2018 trug die EU 1,5 Prozent zu Chinas 

Vorleistungen in seiner Fertigungsindustrie bei, während 2,2 Prozent der 

chinesischen Endnachfrage auf die EU zurückgingen. Umgekehrt entfie-

len nur 1 Prozent der Vorleistungen für die Produktion und 2 Prozent für 

den Konsum der EU auf China. Chinas Produktion ist volkswirtschaftlich 

abhängiger von der EU als umgekehrt. 

China schöpft aus den Handelsbeziehungen mit Deutschland insge-

samt einen größeren Wert als sein Handelspartner. Während China bei 

Vorleistungen für die deutsche Produktion ein Prozent und beim Konsum 

2,7 Prozent zur heimischen Wertschöpfung beiträgt, gehen aus chinesi-

scher Sicht nur 0,5 Prozent der industriellen Vorleistungen und 0,6 Pro-

zent des Konsums auf deutsche Importe zurück. Chinas gesamtwirt-
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schaftliche Bedeutung ist damit für den deutschen Endkonsum wesentlich 

wichtiger als für Vorprodukte in der deutschen Fertigung. 

Die herausragende Bedeutung Chinas im deutschen Konsum ist auch 

auf Deutschlands exportorientiertes Wirtschaftsmodell zurückzuführen, 

bei dem die führenden Unternehmen auf die Produktion für den Export 

spezialisiert sind. Ergänzend werden Konsumbedürfnisse nach Produk-

ten mit geringerem Mehrwert durch Importe gedeckt. 

Der Rückgang Chinas Importe und Anstieg seiner Exporte nach 

Deutschland sind zum Teil auch auf Produktionsstätten der größten deut-

schen Unternehmen in China zurückzuführen, die vor Ort für den lokalen 

und auch zentral für den globalen Markt produzieren. 

Insgesamt tragen die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der EU, 

Deutschland und China jeweils nur in begrenztem Maße zur Gesamtleis-

tung der jeweiligen Volkswirtschaft bei, wobei die Beiträge zwischen 0 und 

3 Prozent variieren. 

 

Deutsch-chinesische Handelsbeziehungen:  

Komplexe gegenseitige Abhängigkeiten 

In einzelnen Wirtschaftssektoren sind chinesische Importe jedoch für 

Deutschland von größerer Bedeutung. In der deutschen Endnachfrage 

sind sie vor allem im Handel von Textilien, Datenverarbeitungsgeräten 

und elektrischer Ausrüstung wichtig. Chinesische Vorleistungen für die 

deutsche Produktion stechen bei Datenverarbeitungsgeräten, elektri-

scher Ausrüstung, im Maschinenbau und in der Automobilindustrie beson-

ders hervor. Dennoch übertreffen die exportierten Vorleistungen der deut-

schen Industrie für die chinesische Fertigung in jedem dieser Wirtschafts-

bereiche bei weitem die Importe aus China. 

Die Import-Export-Beziehung von Vorleistungen und Endprodukten in 

den gleichen Produktsparten ist charakteristisch für die deutsch-chinesi-

sche Handelsbeziehung. Dies hat Auswirkungen auf die heimische Wert-

schöpfung und die strategische Bedeutung der Handelsbeziehung für 

beide Seiten. Deutschland stellt in vielen Fällen die Maschinen zur chine-

sischen Fertigung von Produkten bereit, die wiederum für den deutschen 

Konsum aus China importiert werden. 

Eine Reduktion der deutschen Importe aus China würde unmittelbare 

Auswirkungen auf die chinesische Nachfrage nach deutschen Vorleistun-

gen haben. Der Absatz in China ist ein Haupttreiber des Wachstums der 

umsatzstärksten deutschen Unternehmen, insbesondere in der Automo-

bilindustrie und im Maschinenbau. 

Gleichzeitig könnten einige chinesische Konsumprodukte, deren Her-

stellung zwar arbeitsintensiv, aber verhältnismäßig einfach ist, durch an-

dere Handelspartner ersetzt werden. 
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Bei Datenverarbeitungsgeräten, wie Laptops und Smartphones, hat 

China jedoch sowohl bei der Produktinnovation als auch bei der Herstel-

lung eine globale Dominanz erreicht, die nicht kurzfristig von anderen 

Ländern ersetzt werden kann. Umgekehrt würde eine Reduzierung der 

deutschen Exporte von Maschinen nach China direkte Auswirkungen auf 

dessen Produktionskapazitäten haben. 

 

Chinas Industriepolitik bringt Chancen für den Maschinenbau und 

Konkurrenz für die Automobilindustrie Deutschlands 

Obwohl China mittlerweile der größte Hersteller und Exporteur von Ma-

schinenbauprodukten weltweit ist, geht ein nicht unerheblicher Teil seines 

Produktionsvolumens auf deutsche Beteiligungen und Niederlassungen 

zurück. Zusätzlich liegt der Schwerpunkt dieser Produkte auf dem Heim-

gebrauch und findet nur begrenzte industrielle Anwendung. Der deutsche 

Maschinenbau profitiert stark von der Bereitstellung komplexer Maschi-

nen für die chinesische Fertigungsindustrie. Die industriepolitischen Maß-

nahmen zur Modernisierung der chinesischen Fertigung haben die Nach-

frage nach deutschen Maschinen weiter erhöht. 

Auch für die deutsche Autoindustrie ist China ein wichtiger Motor sei-

ner Wirtschaftsaktivitäten. Im Gegensatz zum deutschen Maschinenbau 

sieht sie sich jedoch zunehmend dem Wettbewerbsdruck durch Chinas 

führende Position bei der Elektromobilität ausgesetzt. Während niedrige 

Produktionskosten diese Branche einst nach China lockten, sind es heute 

die Integration in Chinas F&E im Bereich elektrischer Autobatterien und 

die hohe Nachfrage auf dem weltweit größten Markt für Pkw. 

Angesichts dieser Entwicklung steht insbesondere die deutsche Auto-

industrie unter öffentlicher Kritik, kurzfristig von der Finanzierung des 

technologischen Fortschritts ihrer Konkurrenz zu profitieren, was langfris-

tig die Wettbewerbsfähigkeit des deutschen Standorts beeinträchtigen 

könnte. 

Tatsächlich konnte die Studie zeigen, dass die chinesische Regierung 

in den letzten Jahren erfolgreich Anreize und Regulierungen implemen-

tiert hat, um ausländische Direktinvestitionen in Chinas F&E zu lenken. 

Gleichzeitig nahmen allgemein ausländische Kapitalflüsse, insbesondere 

im Hochtechnologiesektor und im Bereich erneuerbare Energien, in Chi-

nas Industrie ab. 

Obwohl keine genauen Zahlen zu ausländischen Anteilen an Direktin-

vestitionen in chinesische F&E veröffentlicht werden, ist die Autoindustrie 

der größte deutsche Investor China. Auf nationaler Ebene ist Deutschland 

der größte Kapitalgeber Chinas in Europa. Im internationalen Vergleich 

spielt Deutschland für China eine wichtige, aber nicht zentrale Rolle bei 

ADI. Umgekehrt ist China für Deutschland als ausländischer Direktinves-
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tor bedeutsamer. Es gehört neben Frankreich und Großbritannien zu den 

drei Ländern, auf die sich Chinas Investitionen in Europa konzentrieren. 

 

Chinas Direktinvestitionen in der EU und Deutschland gehen stark 

zurück, während Greenfield-Investitionen dominieren 

Befürchtungen, dass China durch Direktinvestitionen in den Bereichen 

Technologie, Finanzen und Versorgung in der EU und Deutschland poli-

tischen Einfluss nimmt, erweisen sich in der Empirie als wenig begründet. 

Abgesehen von einzelnen großen Deals in diesen Sektoren sind Chinas 

Direktinvestitionen im Laufe der Zeit am stärksten im Energiesektor und 

im Transportsektor, einschließlich der Automobilindustrie. 

Während Chinas Investitionen in Infrastruktur hauptsächlich auf Ent-

wicklungsländer abzielten, richteten sie im globalen Norden, einschließ-

lich der EU, ihr Augenmerk auf M&A. In den letzten Jahren nahmen chi-

nesische Direktinvestitionen sowohl weltweit als auch in Europa erheblich 

ab. Im Vergleich dazu gewannen Greenfield-Investitionen an Bedeutung 

und sind mittlerweile die häufigste Form der chinesischen Kapitalinvesti-

tionen in der EU. 

Treiber dieser Entwicklung ist insbesondere Chinas Elektrosektor sei-

ner Automobilindustrie. Chinesische Unternehmen dieser Branche su-

chen verstärkt nach Möglichkeiten, lokale Produktionsstätten für den Ab-

satz in der EU zu etablieren, wobei CATL, ein führender Entwickler und 

Produzent von Batterien für Elektroautos, zu den größten Investoren ge-

hört. 

Die Handelsbeziehungen zwischen China und Deutschland sind durch 

ihre enge Verwobenheit von gegenseitigen Vorleistungen und Nachfrage 

komplex. Die Auswirkungen industriepolitischer Maßnahmen müssen da-

her für einzelne Sektoren bewertet werden. Während die deutsche Auto-

mobilindustrie mehr chinesische Konkurrenz erfährt, profitieren andere 

Sektoren wie der deutsche Maschinenbau von stärkerer Nachfrage auf-

grund Chinas industriellem Upgrading. 

 

Globale gewerkschaftliche Synergien könnten Arbeitnehmer:innen 

weltweit schützen und fairen Wettbewerb fördern 

Die aktuelle Debatte über Strafzölle gegen einen stark staatlich subventi-

onierten chinesischen E-Auto-Sektor zum Schutz der europäischen bzw. 

deutschen Automobilindustrie vernachlässigt: auch deutsche Unterneh-

men profitierten in ihrer Vor-Ort-Produktion in China von staatlichen Zu-

schüssen (vgl. Jungbluth et al. 2023, S. 31). Von den Strafzöllen sind, wie 

bereits oben erwähnt, auch deutsche Hersteller mit Produktionsstätten in 

China betroffen, die den deutschen E-Auto-Markt auch mit Importen aus 

China bedienen (vgl. VDA 2024). 
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Die Debatte um Marktverzerrungen der E-Auto-Industrie durch den chi-

nesischen Staat sollte auch Maßnahmen der lokalen Klimapolitik erwä-

gen. Die chinesische Regierung schaffte ökonomische und administrative 

Anreize, damit konventionelle Unternehmen sich sukzessive an grünen 

Produkten orientieren. Benzinmotoren sollen so langfristig zum Auslauf-

modell werden (vgl. Thurbon et al. 2023, v. a. S. 125). 

Das hat negative Auswirkungen auf lokale wie ausländische Bezinau-

tohersteller auf dem chinesischen Markt. Angesichts des aktuellen Booms 

grüner Technologien reduziert der chinesische Staat seine Subventionen 

für Elektromobilität und erneuerbare Energien bereits sukzessive (vgl. Se-

bastian 2022; Sandalow et al. 2022, S. 61). 

Was für die Gewinne deutscher Unternehmen in der Autoindustrie vor-

teilhaft ist, bedeutet nicht zwangsläufig einen Vorteil für den deutschen 

Standort. Arbeitsplätze, die in den letzten Jahren in Deutschland aufgrund 

deutscher Produktionsstätten in China und den USA verloren gingen, 

könnten möglicherweise durch chinesische Greenfield-Investitionen im 

Bereich Elektromobilität ausgeglichen werden. Dies könnte auch der EU 

durch chinesische Technologietransfers zugutekommen. Die Konkurrenz 

am deutschen Standort könnte, ähnlich wie in China, die inländischen Au-

tomobilhersteller dazu anregen, wieder verstärkt in F&E in Deutschland 

zu investieren. 

Strafzölle scheinen Unternehmen (noch) keine Anreize in diese Rich-

tung zu geben. Der chinesische E-Autoproduzent BYD hat vor Kurzem 

bekanntgegeben, knapp eine Milliarde Euro in eine neue Produktions-

stätte in der Türkei zu investieren (vgl. He 2024). Die Türkei ist Mitglied 

der EU-Zollunion. Ausländische Autohersteller auf ihrem Hoheitsgebiet 

sind damit von Zöllen für Importe in die EU ausgenommen.  

Zudem ist „der Markt“ im Bereich von grünen Technologien nicht das 

effizienteste Anreizsystem. Das United Nations Environment Programme 

(UNEP) hat bereits im Jahr 2003 festgestellt, dass es für die rasche Trans-

formation zu einer klimaneutralen Wirtschaft, umfangreiche staatliche In-

vestitionen und Subventionen bedarf. Diese treten in Konflikt mit Markt-

prinzipien. Die sozialen und ökonomischen Auswirkungen einer globalen 

Klimakrise rechtfertigen jedoch staatliche Interventionen. 

Drittens könnten die Preisvorteile chinesischer E-Autos weniger auf 

Subventionen als auf geringe Arbeitskosten zurückgehen. Während staat-

liche Unternehmen und solche mit ausländischer Beteiligung der Branche 

in China relativ gute Löhne zahlen, fallen private chinesische Produzie-

rende mit unterdurchschnittlich schlechten Löhnen, wenig sozialer Absi-

cherung und hoher Flexibilisierung der Arbeitszeiten auf. Bei Letzteren ist 

der Organisationsgrad des GCGB gering (vgl. Lüthje/Zhao/Wu 2023, 

S. 142 f.). 
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Sowohl das Lieferkettengesetz als auch internationale gewerkschaftli-

che Zusammenarbeit könnten unmittelbar gegen schlechte Arbeitsbedin-

gungen wirken und dabei gleichzeitig unfairen Marktwettbewerb in der Au-

toindustrie der EU beschränken. Das Lieferkettengesetz könnte für China 

mit Blick auf seine sozio-ökonomischen Ziele und seine globale Wettbe-

werbsfähigkeit sogar von Vorteil sein. 

Steigende Löhne haben Chinas komparativen Kostenvorteil verringert. 

Multinationale und chinesische Unternehmen verlagern ihre Produktion 

sukzessive in Länder wie Vietnam und Bangladesch mit geringeren Ar-

beitskosten und Arbeitsrechten und mit wenig Umweltschutz (vgl. Tan 

2023; LaRocco 2022). Können unter diesen menschenrechtsverletzen-

den Bedingungen Produkte nicht mehr in die EU eingeführt werden, kann 

China von seiner Verstärkung der Arbeitsrechte und des Umweltschutzes 

der letzten beiden Jahrzehnte profitieren. 

 

China reagiert mit weiterer Öffnung und Autonomiebestrebung 

seiner Wirtschaft 

Die chinesische Gewerkschaft schweigt zur Strategie der EU und 

Deutschlands. Diesbezügliche Recherchen brachten keine Ergebnisse. 

Xi Jinping sichert der EU zu, dass China kein Interesse habe, sein politi-

sches System zu exportieren und friedliche Lösungen suche (Zentralre-

gierung der VR China 2022). Er geht auf Forderungen der EU ein und 

bekräftigt die Absicht, die Wirtschaft weiter für ausländische Unternehmen 

zu öffnen. 

Eine breitere Debatte findet in China in akademischen Diskursen (vgl. 

Wang 2022 und vgl. Cheng 2023) unter dem Schlagwort „Ent-Sinisie-

rung“ (去中国化) von globalen Wertschöpfungsketten statt. Dort werden 

die wirtschaftspolitischen Strategien der USA und der EU mit Blick auf 

China als Reaktion kapitalistischer Staaten auf stärkere wirtschaftliche 

Konkurrenz zwischen Nationen verstanden, die die neo-liberale Weltwirt-

schaftsordnung förderte. 

Die wertbasierte Gemeinschaft dieser Staaten richte sich gegen Chi-

nas Ziel, seine Wettbewerbsfähigkeit von einem komparativen Kostenvor-

teil bei Produkten von geringem Mehrwert hin zu qualitativ und technolo-

gisch fortschrittlichen Produkten zu entwickeln. 

Bedroht fühlt sich China auch von Militärabkommen, die die USA und 

auch die EU in den letzten Jahren mit Nachbarländern rund um China 

abgeschlossen haben. Chinas Intellektuelle raten dazu, dass die chinesi-

sche Regierung zugleich den Binnenmarkt weiter für ausländische Unter-

nehmen öffnet und die Autonomie der nationalen Wirtschaft fördert. 

 



MUSITZ: CHINA – EIN SCHWIERIGER PARTNER FÜR DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT | 117 

 

Eine geopolitische Aufspaltung der Welt stößt auf Kritik 

Rückendeckung bekommt China von ungewöhnlicher Seite. Okonjo-I-

weala (WTO 2022), die Direktorin der WTO, zeigt in einer Rede zwar Ver-

ständnis dafür, dass unfaire Marktpraktiken zu Konflikten zwischen Län-

dern führen. Sie äußert aber Bedenken an der Umgehung von Schlich-

tungsmaßnahm der WTO durch ein „friend-shoring“ der USA und der EU. 

Dieses zielt darauf ab, die globalen Wertschöpfungsketten neu zu organi-

sieren, indem politisch kohärente Handelsblöcke geschaffen werden 

(Maihold 2022, S. 4). 

Das wäre eine Abkehr vom multilateralen System der Weltwirtschafts-

ordnung. Forderungen an Entwicklungsländer, sich beim Handel auf eine 

Seite zu schlagen, schmälern deren Chancen zur wirtschaftlichen Ent-

wicklung. Tatsächlich sprechen sich Entwicklungsländer gegen ein sol-

ches „friend-shoring“ aus (vgl. Rajan 2022). 

Stattdessen schlägt Okonjo-Iweale vor, lokale Verlierer der Globalisie-

rung durch soziale Absicherungen besser zu schützen und warnt davor, 

den Handel mit China zum „Sündenbock“ für nationale Herausforderun-

gen zu machen. 

Die Liberalisierung des Warenverkehrs und der Kapitalflüsse in den 

letzten Jahrzehnten hat eine „Rückkehr sozialer Ungleichheit“ sowohl im 

globalen Norden als auch globalen Süden gefördert, die nur aus aristo-

kratischen Zeiten bekannt ist (Savage 2021). Diese Entwicklung hat auch 

zur gesellschaftlichen Spaltung in entwickelten Ländern beigetragen und 

zu einem Vertrauensverlust in demokratische Systeme geführt. 

Der Europäische Gewerkschaftsbund (2022b) fordert eine stärkere 

„soziale Agenda“ in der „offenen, strategischen Autonomie“ der EU. 

Schließlich argumentiert auch der DGB, dass sozialer Zusammenhalt po-

litischer Systemkonkurrenz keinen Boden bietet (Botsch 2019). 

Vor diesem Hintergrund muss die politische Diskussion um Verschie-

bungen von globalen Lieferketten zugunsten Chinas ein komplexes Span-

nungsfeld berücksichtigen, damit es die nationalen und die globalen Vor- 

und Nachteile für Wirtschaft und Gesellschaft abschätzen kann. 
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Anhang:  
ADI chinesischer Firmen in Deutschland (2007–2023) 

 

Tabelle 3: ADI chinesischer Firmen in Deutschland (2007–2023) 

 

Jahr Unternehmen Summe.

(Mill. €) 

Anteil  

Beteiligung 

Partner Sektor Sub-Sektor Green- 

field 

2007 LinkGlobal Logistics 140   Transport Luftfahrt  

2008 Sany Heavy Industry 151     Baugewerbe Baumaschinen X 

2011 Jiangsu Jinsheng 140 50 % EMAG Maschinenbau Werkzeugmaschinen  

2011 Ningbo Joyson 108 75 % Preh Transport Kraftfahrzeuge  

2011 Lenovo 720 82 % Medion Technologie   

2011 China International Trust 

and Investment (CITIC) 

452 100 % KSM Castings Transport Kraftfahrzeuge  

2011 State Administration of 

Foreign Exchange 

(SAFE) 

774 3 % Munich Re Finanz   

2012 Sany Heavy Industry, 

China International Trust 

and Investment (CITIC) 

516 100 % Putzmeister Immobilien Baugewerbe  

2012 Xuzhou Construction 

Machinery 

355 52 % Schwing Immobilien Baugewerbe  

2012 Hanergy 548 100 % Q-Cells Energie Solar  

2012 Wuhan Iron and Steel 484  ThyssenKrupp Metallherstellung Stahl  
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Jahr Unternehmen Summe.

(Mill. €) 

Anteil  

Beteiligung 

Partner Sektor Sub-Sektor Green- 

field 

2012 Shandong Heavy 

Industry 

1.000 25 % Kion Immobilien Baugewerbe  

2013 Sinoma 151 59 % Schmidt, Kranz 

& Co. 

Immobilien Baugewerbe  

2013 China South Locomotive 430  ZF Friedrichshafen Transport Kraftfahrzeuge  

2013 Aviation Industry Corp. 

(AVIC) 

280 59 % KHD Immobilien Baugewerbe  

2014 Goodbaby 108 100 % Columbus Holding Sonstige Konsum  

2014 Fosun 151 19 % Deutsche Bank Finanz Banking  

2014 Aviation Industry Corp. 

(AVIC) 

688 100 % 3i Transport Kraftfahrzeuge  

2014 Fosun 118 23 % Tom Tailor Sonstige Konsum  

2014 State Administration of 

Foreign Exchange 

(SAFE) 

677  HIH und RFR Immobilien Eigentum  

2015 Ningbo Joyson 118 75 % Quin GmbH Transport Kraftfahrzeuge  

2015 Anhui Zhongding 118 100 % Wegu Holding Transport Kraftfahrzeuge  

2015 Fosun 247 100 % Hauck  

& Aufhaeuser 

Finanz Banking  

2015 Midea 183 5 % Kuka Technologie   

2015 China Investment  

Corporation (CIC) 

634 15 % Tank & Rast Transport Kraftfahrzeuge  

2015 Beijing Auto (BAIC) 516  Borgward Transport Kraftfahrzeuge  
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Jahr Unternehmen Summe.

(Mill. €) 

Anteil  

Beteiligung 

Partner Sektor Sub-Sektor Green- 

field 

2016 China National Chemical 

(ChemChina) 

1.075 100 % KraussMaffei Immobilien Baugewerbe  

2016 Ningbo Joyson 215 100 % TechniSat Digital Transport Kraftfahrzeuge  

2016 Beijing Enterprises 

(BEHL) 

1.709 100 % EQT Energie Müllverbrennung  

2016 Chengdu Techcent 237  Bilfinger Versorgung   

2016 Midea 151 5 % Kuka Technologie   

2016 Midea 161 3 % Kuka Technologie   

2016 Three Gorges 1.656 80 % WindMW Energie Alternative  

2016 Anhui Zhongding 161 100 % AMK Holding Transport Kraftfahrzeuge  

2016 IDG Capital, MLS, Yiwu 

State-Owned Assets 

473  Osram Sonstige Industrie  

2016 Midea 5.031 82 % Kuka Technologie   

2016 Shanghai Electric 237 100 % Deutsche  

Beteiligungs AG 

Transport Luftfahrt  

2016 Shenyang Blue Silver 118 85 % Durr Ecoclean Sonstige Industrie  

2016 Chongqing USUM 280  Scholz Holding Sonstige Industrie  

2016 Dare Group 226  AlpInvest Partners Transport Kraftfahrzeuge  

2016 Chengdu Techcent 366 60 % Alba Sonstige Industrie  

2016 China Investment  

Corporation (CIC) 

1.215  BGP Immobilien Eigentum  

2016 Anhui Zhongding 215 100 % Bavaria Industries Transport Kraftfahrzeuge  

2017 HNA 860 3 % Deutsche Bank Finanz Banking  
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Jahr Unternehmen Summe.

(Mill. €) 

Anteil  

Beteiligung 

Partner Sektor Sub-Sektor Green- 

field 

2017 HNA 495 2 % Deutsche Bank Finanz Banking  

2017 HNA 1.462 5 % Deutsche Bank Finanz Banking  

2017 Zhengzhou Coal, 

Renaissance Capital 

645  Robert Bosch Transport Kraftfahrzeuge  

2017 Truking Group 118 75 % Romaco Gesundheit   

2017 Beijing Zhonghuan 1.333     Transport Kraftfahrzeuge X 

2017 Shandong Heavy 

Industry 

1.527 18 % Kion Immobilien Baugewerbe  

2017 China Communications 

Construction 

473   Logistik   

2017 Luxshare 828  ZF TRW Transport Kraftfahrzeuge  

2017 Zhongwang 247 100 % Aluminiumwerk Metallherstellung Aluminium  

2017 China Iron and Steel 

Research Institute 

140  Cotesa Transport Luftfahrt  

2018 Creat 1.236 90 % Biotest Gesundheit   

2018 Zhejiang Geely 9.707 10 % Daimler Transport Kraftfahrzeuge  

2018 Ningbo Jifeng 484 50 % Grammer Transport Kraftfahrzeuge  

2018 Fosun 699 100 % Aton Sonstige Industrie  

2018 Beijing Auto (BAIC) 763  Borgward Transport Kraftfahrzeuge  

2018 Shanghai Municipal 

Government 

290 100 % Chequers Capital Sonstige Textilien  

2018 Contemporary Amperex 

Tech 

301 100 %   Transport Kraftfahrzeuge X 



MUSITZ: CHINA – EIN SCHWIERIGER PARTNER FÜR DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT | 146 

 

 

Jahr Unternehmen Summe.

(Mill. €) 

Anteil  

Beteiligung 

Partner Sektor Sub-Sektor Green- 

field 

2018 Shanghai Giant Network 118  Wooga Unterhaltung   

2019 Alibaba 108 100 % Artisans Technologie   

2019 Beijing Auto (BAIC) 2.956 5 % Daimler Transport Kraftfahrzeuge  

2019 China North Industries 

(Norinco) 

140   Transport Kraftfahrzeuge  

2019 Huazhu Hotels 839 100 % Deutsche  

Hospitality 

Tourismus   

2020 Fosun 151  BioNTech Gesundheit   

2020 Tencent 108  Lilium Transport Luftfahrt  

2020 WuXi AppTec 194  Bayer Gesundheit   

2021 China Mobile 108   Technologie Telecom  

2021 Fosun 301 100 % Bankhaus Lampe Finanz Banking  

2021 Tencent 118 4 % Gorillas Sonstige Konsum  

2021 Midea 183 5 % Kuka Technologie   

2021 Contemporary Amperex 

Tech 

1.903     Transport Kraftfahrzeuge X 

2022 China Grand 634 35 % Heidelberg 

Pharma 

Gesundheit   

2022 Wallaby Medical 581   Phenox Gesundheit    

2023 Svolt 2.247     Transport Kraftfahrzeuge X 

 

Quelle: American Enterprise Institute 2023, eigene Darstellung
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